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Abschlcd fom Sfabschci der Sil flMor inizc 
Feierlicher Parteitrauerakt in Anwesenheit des Führers — Reichsminister Dr. Goebbels würdigt das Werk nnd 

Leben des Verstorbenen 
Berlin, 7> Mai 

Im Mosaiksaal der Neuen Reichskanz­
lei fand am Freita^mittatf in Gegenwart 
des Führers der feierliche Parteitrauerakt 
fär den bei einem Autounglück auf tra­
gische Weise ums Leben gekommenen 
Stabschef der SA Viktor Lutze statt. Der 
Mosaiksaal hat ein dem tiefen Emst der 
Stunde entsprechendes Gewand angelegt. 
Auf erhöhtem Podest ruht deV Sarg, über­
deckt mit der Hakenkreusfahne, darauf 
liegen SA-Mütze und Ehrendolch. Zwei 
SA-Obergrupnenführer, je ein General 
des Heeres, der Luftwaffe und der Waf­
fen-ein Admiral und zwei Gauleiter 
halten die Ehrenwache, neben ihnen ste­
hen drei SA-Führer mit den Ordenskis­
sen. Zur Linken des Sarges steht ein rie­
siger Lorbeerkranz de« Duce. Fahnen und 
Standarten b'Mden den Hintergrund Von 
der Stirnwand grüßt ein goldgefaßtes Ha­
kenkreuz. und in silbernem Licht erstrah­
len sechs Rei'ch.«ac'lcr von der Spitze 
trauerumflorter Pilonen. 

Kurz Tor 12 Uhr erscheint die Witwe, 
geleitet von Reichsminister Dr. Goebbels, 
sowie die übrigen Angehörigen und neh­
men in der ersten Reihe vor der Bahre 
Platz. Lautlose Stille herrscht in dem 
weiten Saal, den die große Trauerge-
meinde bis auf den letzten Platz füllt. 

Der Führer trifft ein. Während sich die 
Anwesenden von ihren Sitzen erheben, 
schreitet Adolf Hitler mit seiner Beglei­
tung durch den breiten Mittelgang zum 
Katafalk und grüßt mit erhobener Rech­
ten den Toten, den ein hartes, unerbitt­
liches Geschick so jäh von seiner Seite 
gerissen hat. Dann wendet er sich der 
Witwe zu und drückt ihr lange und voll 
Teilnahme die Hand. 

Der feierliche Parteitrauerakt für Stabs­
chef Viktor Lutze beginnt. Die heroischen 
Klängt der Trauermusik aus der Götter­
dämmerung von Richard Wagner, gespielt 
von der Staatskapelle Berlin unter Lei­
tung von Professor Heger, erfüllen den 
weiten Raum. 

Gedenkrede Dr. Goebbels 
Dnnn tritt Reichsministei Dr. Goebbels 

an das Rednerpult »Wenn ich in dieser 
AbHchicdustundc«, so fyhrle er unter an­
derem aus, als einer der ältesten Freund« 
und \Vet;gono*8cn unseres Stabschefs vor 
seiner Bahre stehe, um ihm im Namen 
d(;8 Führers, seiner Kameraden aus den 
Reihen der Rc'chsleiter. Gauleiter, Ober-
gruppen- und Gruppenführer der SA, vie­
ler Mlll onen SA-Männer und Parteige­
nossen, |a ich kann wohl sagen im Namen 
de^ ganzen deutschen Volkes unser letz­
tes LebewolO znzurufen, so tue iah das 
in dem Gefühl eines aufrichtigen und tie-
<rn Schmerzes. 

Als am verjjangrnen Sonnabend am frü­
hen NncIini'Uag die Nachricht von dem 
.Vutoun-'liick des Stnhuchefs kam. da habe 
ich mich noch mit all seinen Freunden 
und Kameraden fest an die Hoffnung <e-
klnmn^ert, daß er uns doch erhalten bleiben 
würde, doch sie war vergebens Keiner 
tinter sein(>n alton Freunden, den die 
Nachricht von seinem Sterben dann nicht 
auf dss tier«te ercchüttert halle.« 

herz, für alles das, was er uns, seinen 
alten Kameraden und Weggenossen war 

. und mit ihm unwiederbringlich dahin ist. 
Jeder Tag bringt neue Ereignisse und 
neue Sorgen. wir werden auch den 
Schmerz um den Verlust ui\ieres Stabs­
chefs allmählich zum Verblassen bringen; 
aber er wird einmal wieder in uns auf­
flammen, wenn der Führer beim ersten 
Parteitag nach dem Siege am Tage der SA 
durch die Reihen seiner Männer zum 
Heldenehrenmal schreitet und er nicht an 
seiner Seite geht. Dann werden gewiß die 
Gedanken all der Hunderttausend, die 
dieser feierlichen Zeremonie mit verhal­
tenem Atem beiwohnen, eine Minute bei 
ihm verweilen Seine alten Kameraden 
wcxden im Geiste zu ihm eilen, und er 
wird bei ihnen sein. 

Sie sind nun mit dem Führer um sein« 
Bahre versammelt, um noch einmal sein 
reichet Kämpferleben an ihrem Auge vor­
beiziehen zu lassen. Ea war das Leben 
eines wahrhaften und echten National­
sozialisten, ein Beispiel nnd Ansporn für 
die nacheifernde Jugend, zu der er sich 
immer zählte. Schon am 21. Februar 1922 
tritt er in die NSDAP unter der Mit-
gliedsnummer 84 ein nnd knüpft damit 
seine erste Verbindung zum Führer, die 
später sein ganzer Lebensinhalt werden 
sollte. Beim Eintritt in die SA ist er noch 
der unbekannte SA-Mann Viktor Lutze, 
der zum ersten Male Mitglied einer poli­
tischen Kampforganisation wird, deren 
Stabschef er später einmal werden soll. 
Von Stufe zu otufe steigt er empor und 
die Machtübernahme aieht ihn mitten im 
politischen Kampf. Di« «chwere Krise des 
Jähret 1934 findet in ihm einen starken 
und kraftvollen Faktor unentwegter 
Treue. Es erscheint nur zu natürlich, daß 
der Führer ihn am 30. Juni dieses Jahres 
zum Stabschef der SA beruft. Hiermit be-
{{innt ein organisatorisches Aufbauwerk, 
das weit über den Rahmen der engeren 
Parteigeschichte hinausgreift. Es ist das 
geschichtliche Verdienst Viktor Lutzes, 
der SA nach der schweren Junikrise 1934 
ein neues Gefüge und damit ihrem Wirken 
einen festen Inhalt gegeben zu haben. 

Treuester Paladin des 
Führers 

Nur der kann ermessen, was das heißt, 
der weiß, was er Ende Juni 1934 über­
nahm und was er bis zu seinem Hinschei­
den daraus gemacht hat. Der Stabschef 
Viktor Lutze kann als der Schöpfer und 
geistige Vater des organisatorischen und 
erzieherischen Aufbauwerkes der SA an­
gesprochen werden. Was er in diesen 
Jahren von 1934 bis zum Tage seines 
Hinscheident auf diessin Gebiet geleistet 

hat, gehört nicht nur der Geschichte der 
Partei, sondern der Geschichte des deut­
schen Volkes an. 

Niemals wohl hat die Hingabe Viktor 
Lutzes an sein Werk und an seine Idee 
«ine überzeugendere Rechtfertigung er­
fahren als in diesem Kriege. So wie der 
SA-Mann in der Kampfzeit überall da 
eingesetzt wurde, wo es um die Entschei­
dung im Ringen um die politische Macht 
ging, so kämpft er heute wieder auf den 
^hlachtfeldern, auf denen die Zukunft 
des nationalsozialistischen Reiches ent­
schieden wird. Wenn Viktor Lutze bis lu-
letzt immer wieder seine Männer an den 
Fronten besuchte, dann mag es für ihn die 
größte Genugtuung gewesen sein, festzu­
stellen, daß sie auch im feldgrauen Rock 

feblieben sind, was sie immer waren: 
dealisten der Partei und des Führers und 

alte SA-Männer. 

Wenn ich mich zum Dolmetsch der tie­
fen Gefühle des Mitempfindens mache, 
die wir alle angesichts dieses tragischen 
Unglücks der Familie Lutze entgegenbrin­
gen. so weiß ich, daß ich damit beson­
ders ihrem alten Freundeskreise aus dem 
Herzen spreche. Wir drücken der trauern­
den Frau, seinen Söhnen, dem alten tief-
ijeheugtcn Vater, der in Viktor Lutze den 
Stolz seines betagten Lebensabend ver­
liert, in warmer Teilnahme an ihrem 
Schmerz die Hand Die Partei selbst und 
besonders die SA, deren unvergeßlicher 
Stabschef der Verstorbene war und bleibt, 
verneigt sich ein letztes Mal in Schmerz 
vor ihrem toten Kameraden. 

Viktor Lutze, lieber Freund und treuer 
Kamerad, fahr wohl! 

Unsere bewegten Herzen rufen Dir beim 
Abschied zu: Du kannst jetzt in Frieden 
ruhen. Wofür Du an unserer Seite so treu 
gekämpft hast, das ist nun Wirklichkeit. 
Da« größere Reich ist unser, und niemals, 
wird «s vergehen.« 

Der Ffihrer dankt seinem Mitkämpfer 
Als Reichsminister Dr, Goebbels ge­

endet, erhebt sich der Führer und spricht: 
.... - 1 «f 1 t . *1" einer Zeit, da der Krieg so 
Viktor Lilire — Sinnbild ewig schmerzliche Opfer an Männern und 

kämpfer><*cr deutscher i ̂ «*.1 T ^ j _ unserem Volk«» fordert, trägt die National-
Jtl^end ' sozinlistischc Partei eine besondere hohe 

Dr. Gochs. cnlwurf dann ein BMd des R'u'lijst. fn allen Formationen des Hee-
V-Knipfcrisclicn Einsatzes des verstorbenen [5/^^ 
Stabschefs wahrend :lcr Kampfzeit im «fmden steh die Mitglieder 
Ruhrgebiet wo es -/olt. eine Breschc in Anhänger unserer Bewegung und er-
die mirxistische Front zu schlagen und n,,.'?. ,1" vorbildlichster Weise ihre 
fuhr fort: »Er war für uns, die wir da- ^ l Vom nationalsoziahttischen 
mHs die Partei im C^» Ruhr begründeten angefangen bis zu den reifen 
und aufhaulen. das Siimb id einer ewig tjafylanßcn der Hitler-Jugend hegen die 
kämpfenden deutschen lugend Nur wir Toten unserer Bewegung pro­
können verstehen, was es dann heißt, dem Durchschnitt de« 
einen aus dieser Runde kii enhissen Das gesamten übrigen Volkes 

Allein nicht nur der Krieg fordert 
Müiinei und Prauen von uns, sondern 
auch oft wahrhalt traurige Schicksals-
schldge Es ist besonders für mich tra-
ffisch, erlohen zu müssen, wte fast jedes 
Jdhr der eine oder der andere unersetz­
liche Kcimpicr, Mitarbeiter und Mit-
gcstfiltor unseres neuen Reiches ab-
lieiuten wird in die Scharen jener, die 
uns der Dichter des nationalsozialisti-
M:h(Mi Revoiutionsliedes im Geiste be­
gleiten laßt Nach dem tragischen Flug­
zeugunglück daß den unvergeßlichen und 
unersetzlichen Parteigenossen Dr. Todt 
von uns riß, ist es dieses Mal ein Auto-
'infnll. der die SA ihres Stabschefs, mich 
persöiilifh eines mir in allen Zeiten treu 
verbundenen Mannes beraubte. 

W/id lihor Hns allgemeine leben rtte-

ist es auch, was uns, die Nächsten beim 
Führer, und ihn wohl auch selbst am tief­
sten in dieser Stunde bewegt, daß Viktor 
Lutze in seinem Hinscheiden einen Teil 
unserer eigenen stürm\scSen Jugend mit­
nimmt. Wir werden in Zukunft nicht mehr 
davon sprechen If'^nncn ohne dabei bekla­
gen zu müssen, daß mit ihm ein Stück 
daraus fehlt 

Streiter für Deutschland 
Was ei für Führer, Partei und Volk 

geleistet hat, das wird die Geschichts­
schreibung unserer Zeit einmal nicht mit 
Stillschweigen übergehen können. Ich aber 
möchte heute vor geiner Bahre Zeugnis 
ablegen für seine strahlende Persönlich­
keit, für die tapfere Männlichkeit, die sie 
verkörperte, für «ein große« Freundes-

iwäjj Si l»! IM 

Sclierl-Rilderdicnit (SA Wcgner) 
Die Aafbahrung des tödlich verunglOrkten Stabschefs der SA Viktor lutze 
AnQehöriye dei Regiments »Feldherrnhalle« stellten die Ehrenwache 

ses alten nationalsozialistischen Kämp­
fers gesagt werden kann wurde von 
meinem Vorredner, der einer seiner 
ältesten Freunde war, bereits ausgeführt. 
1925'26 habe ich in Westfalen zum er­
sten Male den SA-Führer Viktor Lutze 
kennengelernt. Seitdem hat mich mit 
ihm und seiner Familie nicht nur der 
gemeinsame Kampf, sondern darüber 
hinaus noch eine tiefe persönliche 
Freundschaft verbunden. Dennoch will 
ich am heutigen Tage in erster Linie des 
Mannes gedenken, der sein eigenes Le­
bensschicksal bedingungslos mit dem 
meinen verbunden hat, der mir die gan­
zen langen Jahre hindurch ein so treuer 
und unerschütterlicher Kampfgefährte 
gewesen war, daß ich ihm einst in einer 
sehr bitteren und schmerzlichen Stunde 
als dem Berufensten die Führung meiner 
SA glaubte anvertrauen zu können. 

Als einer meiner unbeirrbaren Gefolgs­
männer hat er nun in Erfüllung seines 
Auftrages die SA zu jenem Instrument 
ausgebaut, das sie befähigte, alle die 
großen Aufgaben zu erfüllen, die ich ihr 
im Laufe der Jahre zuweisen mußte. 

Mein Stabschef der SA, Viktor Lutze, 
war Zeit seines Lebens Soldat gewesen. 
Seinen, mir aus dieser Gesinnung heraus 
oft vorgetragenen heißen Wunsch, selbst 
noch an die Front gehen zu dürfen, 
konnte ich nicht erfüllen. Nun hat er 
trotzdem den Tod gefunden, der seinem 
soldatischen Leben einen männlichen 
Abschluß gibt. 

Trh will Dir. mein lieber Lutze, vor 
der Bewegung, der SA, 
wie dem ganzen deut­
schen Volke nur für Dein 
treues Kämpfertum mei­
nen tiefsten Dank aus­
sprechen. Aus dem ge­
waltigen Ringen, in dem 
wir uns befinden und an 
dem gerade Dein Lebens­
werk einen so reichen 
Anteil hat, wird das her­
vorgehen, was uns als 
Ziel einst zueinander 
führte und für das wir 
iahr7ehntelang In einem 
heiligen Glauben unter 
äußerster Hinqahe einne-
treten sind: das vor sei­
nen Feinden in seiner 
eigenen Kraft gesicherte, 
von einer wahren Volks­
gemeinschaft getragene 
Großdeutsche Reich! fn 
den späteren Annalen der 
Geschichte wird dann 
der Name des Stabschefs 
Viktor Lutze als eines 
Mitbegründers des neuen 
Reiches ewig weiter le­
ben. Ihnen, liebe Frau 
Lutze, gilt mein herzlich­
stes Beileid zum Tode 
des Mannes und Ihres 
Kindes, den beiden Söh­

nen wünsche ich die baldige Gene­
sung. 

Ich glaube, dem höchsten Orden, den 
die Partei zu vergeben hat, keine wür­
digere Bedeutung tür die Zukunft 
sichern zu können als daß ich ihn den 

' ersten Wegbereitern des neuen Reiches 
' und damit auch diesem Toten verleihe. 
' Er wird dadurch besonders geadelt für 
; alle jene, die die Ehre haben werden, 
I ihn dereinst als Lebende tragen zu dür-
j fen.« 

Dann tritt der Führer an da« Ordens-
! kissen heran und heftet die höchste 

Auszeichnung, die das nationalsoziali­
stische Deutschland zu verleihen bat, 
über die änderen Ehrenzeichen. Das 

' Lied vom guten Kameraden klingt auf, 
! die Fahnen und Standarten senken sich. 

Einen riesigen Kranz legt Adolf l-Iiller 
nun an der Bahre nieder, dann steht er 
noch einmal grüßend vor dem Katafalk, 
Abschied nehmend von eanem seiner 
getreuesten Gefolgsmanner, Wieder tritt 
er darauf zu seinem Platz zurück, und 
in dem Deutschland- und Horst Wessel-
Lied vereinen sich die Gedanken aller 
Trauernden um das hohe Symbol, das 
auch über diesem Leben stand. Noch 
einmal wendet «ich der Führer zu den 
Hinterbliebenen, Worte tiefer Anteil­
nahme richtet er an die Witwe, dann 
verläßt er nach einem letzten Gruß an 
den Toten den Mosaiksaal. 

Die ^roBe Trauerparade 
Männer der SA-Standarte Feldherm­

halle treten nun an den Sarg heran und 
tragen ihn aus dem Mosaiksaal, ihnen 
voran zwei SA-Standarten und das Feld­
zeichen der Feldherrnhalle, die Träger 
des Führerkranzes und der Ordenskis­
sen. 

Als der Sarg am Eingangstor er 
scheint, hallt ein Kommando auf und 
die aus zwei Kompanien der Standarte 
»Feldherrnhalle«, je einer Kompanie 
des Heeres, der Luftwaffe, der Marine 
und der Waffen-f^ mit Spielleuten und 
Musikkorps des Regiments »Feldherm­
halle«, des Heeres und der Luftwaffe 
bestehende Trauerparade, die Inzwischen 
auf der Straße Aufstellung genommen 
hat, erweist dem Toten die letzte Ehre. 

Langsam defiliert nun die Trauerpa­
rade mit zehn SA-Standarten, 100 SA-
Sturmfahnen und je sechs Fahnen der 
Gliederungen, einem aus 300 Männern 
bestehenden Marschblock der SA sowie 
Ehrenabordnungen der Gliederungen an 
der Lafette, übernimmt mit den Trägem 
des Führerkranzes und der Ordenskis-
sen die Spitze, dann setzt sich dei 
Trauerkondukt In Bewegung. Stabschef 
der SA Viktor Lutze tritt seine letzte 
''ahrt an. 

Im Anschluß an die Trauerfeier er­
folgte die Überführung des Dahinge­
schiedenen nach Westfallen, wo er in 
heimatlicher Erde zur letzten Ruhe ge­
bettet werden soll 

Am Rande desKrieges 
RK. Marburg, 8. Mai 

Es wird allen ernsten Betrachtern des 
politischen Weltbildes nicht entgangen 
sein, daß gerade in den letzten Wochen 
seitens der anglo-amerikanischen Kriegs­
verbrecher eine diplomatische Viel-
gesrhäftigkeit an den Tag gelegt wurde, 
die wir mit nicht geringem Interesfse 
verfolgen. Gleich einem Wettlauf um 
geschlossene Kriegsfronten mutet es an, 
wenn man in Washington und London 
— und nicht minder in Moskau, obwohl 
dort eine abwartende Stellung vor­
herrscht — qerade die Türkei und 
Schweden mit dem Liebeswerhen zur 
Teilnahme am Krieg gegen die Achsen­
mächte bedenkt in der bestimmten Hoff­
nung, unter Anwendug aller nur geeig­
net erscheinenden Mittel diese beiden 
Länder für dieses Vabanquespiel zu ge­
winnen. Die Türkei hat mit ihrer Ant­
wort nicht zurückgehalten und mit aller 
Entschlossenheit betont, unbedingt auf 
dem Standpunkt der Neutralität zu ver­
harren und auch seitens der schwedi­
schen Regierung hat ea an Entschließun­
gen nach dieser Seile hin nicht gefehlt. 

Die Liebeswerber müssen mit dieser 
Antwort zufrieden sein, daß sie sich 
nicht zufrieden geben, darüber herrscht 
kein Zweifel, ebensowenig darüber, daß 
sie alles versuchen werden, die ange­
strebten Positionen doch noch zu errei­
chen. Um die Lücke dieser Angriffsfront 
wenigstens etwas zu schließen, ganz ab­
gesehen davon, daß die U-Boote der 
Achsenmächte manche gegnerischen 
Kriegspläne durchkreuzen, bedient man 
sich besonders in Washington mancher­
lei Wirfschafts- und Gewaltfaktoren, 
unter denen das Pacht- und Leihgesetz 
einen hervorrarjenden Platz einnimmt. 
Außer den südamerikanischen Staaten 
sind weite Teile des Nahen Ostens be­
reits in diesem feinqesponnenen Netz 
gefangen und auf Gedeih und Verderb 
der anglo-amerikanischen Wlrtschafts-
gewalt ausgeliefert, was einer völligen 
Rechtlosigkeit auch in allen polltischen 
Fragen gleichkommt. Wehrlos stehen die 
kleinen Staaten der «Hilf«'*, die ihnen 
von Washington kommt, gegenüber. 

Die lange Kette der GangsterstrvIHl*, 
die sich Roosevelt in erster Linie zu­
schulden kommen läßt und unter denen 
besonders Frankreich als einstiger Ver­
bündeter zu leiden hat. deuten hinroi* 
chend auf das Ziel, was «ich der Kriegs­
vorbrecher im Weißen Haus ersehnti 
denn wer so wie Herr Roosevelt Schwarz 
und Weiß durcheinander mischt und 
Absurdestes und Unsinnigstes im Stile 
eines Weltdiktators befiehlt, wünscht 
keine Weltverbesserung, die er in zyni­
scher Weise immer wieder predigt, noch 
viel weniger eine Wohlfahrt der Staaten 
dieser Erde. Er wittert überall ein Ge­
schäft. Täglich tritt dies selbst für jene 
neutralen Staaten, die gewohnt waren, 
seinen Worten noch Glauben zu schen­
ken, In Erscheinung. Hinter allen seinen 
dunklen Machenschaften, angefangen bei 
seiner Tätigkeit als Kriegsschürer gegen 
die Achsenmächte und dem Eintritt der 
USA in den Krieg bis zu seinen infam­
sten Gangstermethoden, die er mit der 
Tarnung »Hilfe für die kleinen Natio­
nen« versieht und die in dem Pacht-
iind Leihgesetz ihren wahren Ausdruck 
finden, steht der Diktator der Welt-
plutokratie, dem alle Mittel der Krieg­
führung recht sind. Und der Krieg, mag 
er ausgehen wie er will, er mag das 
britische Weltreich früher oder später 
in seinen Wirbelstürmen zerbrechen, für 
die von vielen wirtschaftlichen und poli­
tischen Krisen bedrohten USA, wir nen­
nen hier nur den weiten Einbruch des 
Bolschewismus, soll er in jedem Falle in 
erster Linie jene Vorherrschaft über die 
gesamte westliche Hemisphäre erbrin­
gen, die Roosevelt bisher mit England 
teilen mußte. 

Dieser Traum einer anglo-amerikani­
schen Weltplutokratie, die sich zur Er­
reichung ihres jüdisch-durchtriebenen 
Zieles selbst des Bolschewismus bedient, 
ist aber nach Auffassung Roosevelts so­
lange nicht völlig gesichert, als vor 
allem die Randstaaten um Europa, der 
Nahe Osten, Nordafrika und die ibero-
amerikanischen Länder nicht zu Sklaven­
staaten dieses Mammutgebildes übelster 
Geschättsgier geworden «ind. Daher die 
ständig gesteigerte Agressivität gegen 
alles, was nach Nationalismus und So­
zialismus in diesen Erdräumen riecht. 
Daher die Vorverlegung der amerikani­
schen Grenzen bis zum Irak, bis weit In 
den afrikanischen Kontinent und bis zu 
den Schlüsselstellungen im Atlantischen 
Ozean, nachdem man im ostasiatischen 
Raum auf Grund der Aktivität der Japa­
ner auf wertvolle Stützpunkte bereits 
verzichten mußte. Alle die Staaten, die 
sich durch das Pacht- und Leihgesetz 
den USA verschrieben, sollen In zittern­
der Furcht In Herrn Roosevelt ihren Gott 
anbeten und noch dafür dankbar sein, 
wenn der überaus gefährliche Zustand, 
in den diese Länder gebracht wurden, 
als Höhepunkt wahrer Demokratie und 
als Verwirklichung der Freiheit der 
Meere und Kontinente bezeichnet wird. 

Eines soll man in diesem Spiel des 
Weißen Hauses, dessen williger Trabant 
sülbst ein Herr Churchill yeworden ist, 
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K mtnis nehmen, daS es den Arh-
. .tleo ke.ne Überraschungen mehr 
t ' >er iTAbident in Washington mag 
uiu, itim beliebt Die Relluug 

:nus «ad dadurch bestimmt nicht 
tit, tr.i'st wenn die Lage in Nntd-

ina.j he Fragen aulwirft. Höch-
klureti sich die Linien, und diese 

K, um n. j uns recht sein 
•"•et: htf.i wir gleichzeitig die Lage 

fln ;i : ton des von den Feind-
n II ' .i laUi'bLSchworenen Krieges, so 
üui;-Mi wii niit ruhiger Gewißheit un­
sere» i ni1.tf>]eB den kommenden Dingen 
ins Au • s^-hon. Abgesehen davon, dall 
unsor ArhM-npartner Japan in Ostasien 
(S(;a -iegt.em schwerste Verluste an Men-
n-lirn tmd M 'erial lufüijte und wichtige 
Kn'^tpr.p'jnkte des Weltverkehr, in den 
Br>,tz n.i.hM, hü die Schlacht auf den 
\Ve- ii eit'ii einen Stand erreicht, der 
liif urj :! r CiCfjner im Hinblick auf ihre 
flbcrs; hen Unternehmungen etnen 
Vi :i stoß bedeuten kann. 

ist fiii L'iigl.ind und USA, die nicht 
nii 'ir .ms ihnni Lande leben sondern 
s rh li'i - h hrutfile Gewalt ilire Fronten 
«iif iT.i'^ipri Kontinenten schufen, not-
v-'nu'T n^J^votden, neben der Armee zu 
ih'cr Int.ilfth'lM'.nq eine Menge von 
M p w Ii n und Fahrzeugen hinter 
s rh hä ;/u jchli'ppt-n, deien Sicher­
heit den Führer fast ebenso beschäftigt 
w" K'iiüipl mit dem Feind. Die n'lck-
>1 iit.qf'n Vhtbindunqen einer Armee zu 
W'll n-trins oder Napiers Zeiten waren 
v i p'nfirher als jene eines neuzeit-
li, ht n H<'rr(is wie sie die Kriegführung 
«n: rer T.iqe verlangt überdies ist diese 
A/mce von ihre'n Nachschub weit ab-
hänniqer geworden, als es vor Einfüh­
rung "'''S Nt tf)rs der Fall war Bleibt der 
Nach - h'ib fiir kurze Zeit aus, dann kön-
n'.Mi N'i^nn nnd Pferd irgendwie ihr Da­
sein fris'^'n. solange es nicht gerade um 
ei!ic WiV.te handelt. Sie können auf 
h.illie hr geset7t werden, sie wer-
d'Ti eii.e 'jewisse Zeit überstehen, ohne 
riiiR ein»! Front zum Stillstand kommt. 
Mit der niotorisierten Armee liegt der 
Fill aiulf>is. Ungi'achtete der Dringlich­
keit di^T Lflge bleibt der Bedarf an 
Crwr'nstnff an Schmieröl und Wasser 
di r nl"i( he. Wenn sie fehlen, hört die 
Howt .;|iinq ^^u( Die mechanisierte Armee 
h'inqt vollst.'iiidiq von der Regelmäßig-
kr>i! des N.irh.srhubs ab. Der Führer 
einer solchen Armee muß stets nach 
rii' kwiirts lilickun, er muB immer an die 
N:c'jliclikeil einer feindlichen Unterneh-
miiiig qc(jeii seinen Rücken denken, die 
ymii der U-Iioot-Waffe vorangetragen 
wird. g<ini; .abgesehen von den Vorrats-
ld';eiii, (lisn Instandsetzungswerkstätten 
uiid dem Fahrzeugpark, die der Luft-
W'iilf mels gewünschte Ziele Heferu. 

Ls iät cio.-ihalb durchaus richtig, wenn 
E:rli f'inc Stimme aus dem Lager unserer 
Cit L,;;.i «Mhcb und unterstrich daß dieser 
Knog 'iuch auf den Ozeanen entschieden 
wt.frdi.n k.inn. Die hohen Versenkungi-
zilti.Mii, die unsere U-Boote melden kön­
nen uiite;stieichen die Tonnagesorgen, 
dir man selbst in London und Washing­
ton 1 icht mehr wegzuleugnen verinag. 

Ai jt • hen von Tunis, wo die Engiän-, 
df'i un-l Nord.iineriknnet alles daran 
Bni.'i fi, iii.t (jroß angelegten und mit aller 
KriU q^sfühnen Offensivstößen ohne 
Kurk!,irht iHif die Verluste diesen Brük-
kl '- j 1 "itirndrucken, hat die mit so 
qr. 'k"i; Cio throi angekündigte sowjeti-
S'f.c : >ii''!isive an der gnn/.en Ostfront 
itiic qc linkten Ziele nicht erreicht. Alle 
qr.rii I) ui.-,oro noiHMi Fronten mit Massen 
«n ivinri;;i hfii und Material geführten 
An'jn'ic /erschellten an dem hartnäcki-
giin Widerstand der deutschen und ver-
hviii'.'-'ii n Truppen und selbst am Kuban-
V wissen sich unsere tapferen 
S'ild tcn norjr>nül)or den blind anstür-
iT' i; :i bolsf howistischen Massen zu 
b'^h.u:>tpn Mit großen Erfolgen und 

üh'iH:^m Cinsitz ist an diesem Rin-
n Iii allon Kriegssrhaupläty.en die 
I.'.iilw-'Me der Arhsnnm^irhte beteiligt 
dir ri ffirr h'et von unseren Ciegnern, an 

TU V"i I ' .uf des Kampfqesrhehens her-
vo'v r i.kn Anteil hat und in der Ah-
wi !i: rii; TorrnranqT iffe auf das Reichs-
(II•' i;t und die besetzten Westgehiete 
W'o iiuh in Flnsat? gegen Fnqland 
o;: '^Ti an den anderen reihen kann. 

iy,: ,p II, i'unn der Fronten der Arhsen-
m " hl?- unterstreicht abermals, was im-
ni'- wiei 'er lietnnt wurde, daß selbst 
iiat b R'i-kcrVilügen die • uns nicht er-
:;r!-.üi'(Mn können, die Fntscheidunq die-
sf;; Krirno*: iind ''amit der Endsien nicht 
In W.; mton und London liegt Je 
qröP' ie nirrionstonen der von Chnrrhill 

r;-,,,<;nvelt Hand in Hand m't dem 
n, !s'l."Wi'HMis systematisch herbei-
q('''iV,'le lud svstomatisch erweiterte 
K'ieq .inninint, desto totaler und Vnm-
p,..;. ,r\i'...-eT v/ird auch die Lösung durcli 
da.-i *=:i hwi"-» der Achsenmächte und das 
Scbwc^' der innnen Völker sein. Der 
K-cn (i.iiip't nicht solflnae als es die 
i'>'!i"h pliiti-krnflschen Mächte und der 
n"!srbf'wisnius wollen, sondern solanrie, 
bis die 'unqen Völker sich eine oeord-
nc'e lind g-sicherte Existenz, die einen 
d'iue-ndcn Frieden sichert, erkämpft 
L.tbnn. 

Schwarzer Tag der sowjetischen Luftwaffe 
Immtr neue Ter^eblickt Angriffe der G«^ner am Knbaa-Brfickcnko pl — 155 Febdflugzev^e m 

einem Tag ab^eschosiien 

Pührerhfluptqiiartier, 7. Mai 1 apterstncheo Wird, defi der Brückenkopf Probleme Kenntnii nahm und erneut die 
Das Oberkommando der Wehrmacht Tünl« für die Geumtkriegslüge durch- grüridlegende Bedeutung einer kraftvol-

r>er Re.rlslugendführer besuchte die 
InfüiiU-nt-^'hule Döheritz. Relchsjuqend 
fiihrer Axmann stattete mit den zu einer 
Dienstb: rpn rhnnq in Berlin weilenden 
Gobictsfiihr^-m der Hitler-Jugend und 
dem Amtsch "f dor Reirhsjugendfflhrunq 
der Inf.int<'rieschule Döberitz einen Be­
such ab, der im Zeichen der starken 
inneren Verbundenheit zwischen Hitler-
Juo'^nr und Meer stand. 

Hohe slowakische Auszeirhnunq för 
M.n-c'iall Antonescu. Der slowakische 
Ges>!ni'ie in Bukarest, Ivan Milec über­
reichte im Beisein von Prof. Mihai An­
tonescu am Donnerstagnachmittag Im 
Namen des slowakischen Staatspräsi-
(ipnteii drm rumänischen Staatsführer, 
M-trsfh.ilI Antonescu, die Ordenskette 
zu'n »s'ow ikisfhon K"TPU7«. 

Per ni'ue |apanlsche Botschafter In 
Na'iking vom Tenno empfangen. Der 
nfMiornaiinte Botschaftor in Nanking, 
M.isciynkti Tani, wurde Freitag morgen 
vom Tfnno und seiner Gemahlin in Au­
dienz empfangen. Tani wird in Kürze 
SL.iiun uc'ueii l^osLen dutielea 

' Tünl« für die Geumtkriegslüge durch-
gibt bekauat. aus nicht von maftgcblicher Bedeutung 

AD der Ostfront des Kuban-Brücken- iit, wa» auch in der Iteiienischen Prea&e 
.Himer wieder' zum Auidruck kommt. 

^Auth die Worte de* Duce «nlaßlich der 
Kundgebungen in Rom unterstreichen 
die" Lage" de# Brtckeiikopfes Ttini«, an 
den keinerlei maßgebliche Entscheidun­
gen im 'Kriegsverlauf jetounden find. 

De«Uclila«cl» lAf* b«Mcr «k tat TOtlge« 
Weltkrlef 

Ankara, 7. Mai 
In einer Besprechung des U-Boot-Krie-

ge« kommt der Abgeordnete Esmer in 
der'Zeitung. »Ulnt« tu der einleitenden 
Feststellung, die Lage Deutfchlands tei 
nach der Besetzung der französischen 
Küsten viel besser aU im vorigen Welt-

beschädigt'en i krieg Eine weitere Schädigung der eng-
lischen Stellung im Kampf auf den Mee-

In Tunesien Vri" der Feind mit viel-1 bedeutet der Kriegseintritt Japan», 
fach überlegenen Infanterie- und Panzer-j ferner müssen die Alliierten zugeben, daß 
verbanden, die von starken Fliegerkräf-1 *>« d»« Schlacht auf den Weltmeeren 
len unterstützt wurden, die deutsch-ita- nicht allein durch Schiffsneubauten ge-
lienischen Stellungen im nördlichen und j Winnen können, denn sie könnten auf 
mittleren Frontabschnitt an. Trotz hei-j «üe Dauer den. Verlust der Warengüter 
denhaften Widerstandes der deutschen ! o'cht durchhalten. 
und italienischen Truppen und trotz Ab- _ , ' # t » 
wehr zahlreicher Angriffe, bei denen PrUIUng GC^ Ernahmn^Slage 

kopfes hielten die harten Abwehrkample 
au. Die Sowjets, die unter Einsatz zahl­
reicher Panzer gegen unsere Stellungen 
anrannten, worden erneut blutig abge­
wiesen 

In lahlretcheo heftigen Luttklmpfen 
und durch Flakarliilerie wurden gestern 
14tt, durch Inianteriewaffen neun wei> 
tere Sowjetflugzeuge abgeschosien. Da­
von wuruen allein 50 von Insgesamt 70 
angreifenden Flugzeugen bei einem ge­
scheiterten Anflug aui Orel rernicbtet. 
Die eigenen Verluste an der gesamten 
Ostfront betrugen fünf Flugzeuge. 

Marlne-Küstenbatterien versenkten 
im Seekanal bei Leningrad zwei sowje­
tische Wachboote und 
zwei weitere schwer. 

zwölf Panzer abgeschossen und einige 
hundert Gefangene eingebracht v/urden, 
gelang dem Feind an einer Stelle ein 
tiefer Einbruch. 

Die Schlacht dauert tn erbitterten 
Kämpfen an. 

Vor der weitfranzAslschen KOste tchofi 
ein einzelnes deutsches Hafen^hutzhoot 
aus einem angreitenden Bomberverband 
zwei britische Flugzeuge ab. 

Wieder 76 Sowjetflii]|zeuj$e 
abgeschossen 

Berlin, 7. Mai 
ple denttche Lnttwafle errang im 

Laufe des Freitag erneat tlflrkste Er­
folge an mehreren Abschnitten der Ost­
front In heftigen Luftkampfen wurden, 
nach den bisher eingelaufenen Meldun­
gen 71 sowjetische Fingzeuge abgeschos­
sen nnd fflnf weitere durch die Fiak zum 
Absturz gebracht 

• 

Bei der Betrachtung dar Lage )n tune­
sischen Kampfraum wird erklärlich, daß 
gewisse Bewegungen unsererseits durch­
geführt werden müssen, die TOT Über­
raschungen durch den Gegner sichern 
und die innere Bewegungslinie rerkür-
zen. Offensichtlich haben derartige Er­
wägungen die deutsch-italienische Füh-
rvuvg im tunesischen Kampfraum dazu 
veranlaßt, im Nordabsohnitt der West­
front eint RQckTerleguivg der Prodlllni« 
vorzunehmen. Der Feind, der gerade in 
diesem Kampfraum in letzter Zeit we­
nig Veranlassung hatte, auf leicht«' 
Siege zu hoffen, hat seine Angriffe nun­
mehr massiert und erst diesen Vor­
stößen, ohne Rücksicht auf die holiMi 
Verluste, gelang es, in unsere Stellun­
gen einzubrechen. Im Hinblick auf den 
tapferen Einsatz unseter Truppen an 
dieser Front darf betont werden, daß es 
monatelang gelungen ist, unter schwe­
ren Verlusten an Menschen und Mate­
rial für unsere Gegner einen strategi­
schen Zeitgewinn sicherzustellen wobei 

Deutschlands und Italiens 
Desprechangeii in Rum In Gegenwart 

des Duc« 
Rom, 7. Mai 

Vom 3 bis 5. Mai fand in Rom eine 
Zusammenkunft cwischen dem geschäfts-
lührenden Reichsminister für Ernährung 
und Landwirtschaft, Staatssekretär Her­
bert Becke, imd dem italienischen Land-
wirtschaftsminister Carlo Pareschi statt. 
IMe unter Beteiligung der deutschen 
Botschaft .in Rom geführten Besptechun 
gen dienten der Prüfung der Bmährungs-
läge in Deutschland und It9lien und 
wurden -im Geiste der herzlichen Ka­
meradschaft geführt, die die beiden 
Länder verbindet. Die Aussprache wurd» 
in Gegenwart des Duce abgeschlossen, 
der mit lebhafter Befriedigung ron der 
völligen Übereinstimmung hlnsichtlif'b 
der .die Ernährungspolitik betreffenden 

len Agrarpolitik für die Erhaltung der 
seelischen und körperlichen Kraft defi 
Landvolkes und damit der Sicherung dei 
völkischen Zukunft betonte. ' 

Während .seines Aufenthaltes stattete 
Staatssekret&r Backe auch dem Unter-
blddlBbÜkmldl liU Aiii>eu 
ministerium Bästianinl and dem Sekre-
tlr der faschistiscbea Partei Scorza ei-
amm Besuch ab. 

Die Invasion ist kein 
Spazierj^ang 

Genf, 7. Mai 
Viel unsinniges Zeug, so führt der be­

kannte englische Militärkritiker Cyrill 
Falls in der Londoner Zeitung »Illustradet 
London News« aus, sei im Laufe dieses 
Krieges über die Wertlosigkeit von Be­
festigungsanlagen gesprochen und ge-
scfirieben worden. Er wolle hier nur vor 
Unterschätzungen warnen. Die anglo-
amerikanischen Truppen würden sich 
noch blutige Köpfe holen, wenn sie ver­
suchen sollten, gegen die Befestigungs­
anlagen det Achsenmächte anzulaufen. 
Man dürfe nämlich nicht übersehen, daß, 
es sich hier nicht um gewöhnliche be­
festigte Stellungen handle, sondern um 
küstenverteidigungsanlagen, die nichts 
anderes «ls das offene Meer zum Vor­
feld hätten, über dieses Vorfeld müßte 
der Angriff erfolgen, wenn man eine 
Invasion plane. Was das heiße, könne 
sich ein jeder denken. So schnell lasse 
sich Europa nicht erobern. Außerdem 
gehe es nicht nur befestigte Stelhingen 
längs der Küste, sondern auch starke 
natürliche und künstliche Festungsringe. 
Pttr ihn, Cyrill Falls, stehe die Tatsache 
fest, daß eine Invarton immer eitie für 
die Anglo-Amertkancr ungeheuer gewal­
tige Aufgabe sei. Schließlich kämpften 
die Deutschen auch nicht nur hinter 
ihren Festungsraauern, sondern noch mit 
sehr viel Erfolg auf hoher' See.- Hier 
bedrohten nach wie vor die U-Boote die 
alliierte Handelsschiffa-hrt und — im 
Falle einer Invasion — bestimmt auch 
den gesamten -Nachschub ihrer Feinde. 

PolitischB wochtnsibBU 

Gequältes Indien , 
Peitschenhiebe britiacher Schergen für Indiens juj^end 

Berlin, 7. Mai 
Anspeitschung von Schul knaben in 

lodieo durch dW britischeii Henkers­
knechte, das ist der hervorspringende 
Punkt eines zusammenfassenden Berichts 
der »News Ch^onicle«, die, wie bereits 
mehrfach gemeldet, eine Protestentschlie-
ßung gegen die englische ,Politik in 
Indien faßte. 
' lYto' Bericht heißt es; »Auf der Tagung 
grilf Fenner Brockway die britische 
Herrschaft in todieo scharf an und 
teilte mit, daß Schulknaben von den 
Bnglindem in Indien < nur deshalb aus'-' 
gepeitscht worden seien, weil sie In den 
Straßen irgendwelche . Kampfparolen 
ausgerufen hätten. Der Redner habe wei­
ter festgestellt, daß die Ansicht, in In­
dien habe es Massenmorde an Polizisten 
und Soldaten gegeben, durch eine amt­
liche Erklärung widerlegt worden sei. 

Drangsalierung der Japaner in Peru 
Ernste Zuspitzung des japanisch-jiemanischen Konfliktes 

Tokio, 7. Mal 
Seit dem Abbruch der diplomatischen 

Beziehungen Perus mit Japan im Januar 
vergangenen Jahres hat die peruanische 
Regierung zahlreiche wirtschaftliche 
Druckmaßnahmen gegen die dort leben­
den Japaner ergriffen, so erklärte der 
Sprecher der Regierung in der Freitag-
Konferenz der Auslandspresse. Die Zahl 
der Japaner in Peru wird dem Sprecher 
zufolge auf rund 20 000 geschätzt. 

Die peruanische Regierung hat, so 
fuhi der Sprecher fort, die zwangsweise 
Evakuierung eines Teiles der Japaner 
verfügt und einige hundert von ihnen 
sind ebenso wie in den Vereinigten Staa­
ten interniert worden. Weiter ist inzwi­
schen eine Verfügung erlassen worden, 
daß alle Unternehmungen, die bisher in 
japanischen Händen waren, nunmehr an 
Peruaner übergehen. Sollte diese Verfü­
gung nicht bis zum 31. Mai durchgeführt 
sein wird die peruanische Regierung die 
japanischen Unternehmer enteignen. 
Dazu hat die peruanische Regierung jede 
geschSftliche Betätigung der Japaner, un­
tersagt und ihnen somit die primitivsten 
Lebensmöglichkeiten genommen. Gegen 
dieses Vorgehen hat die japanische Re­
gierung der peruanischen Regierung ei­
nen scharfen Protest übermitteln lassen 
und erklärt, sie sei gezwungen, Peru für 
»'•e hieraus entstehenden Konsequenzen 
verantwortlich zu machen. 

* 

Fortschreiten der Offensive gegen 
Tschungking 

TOKIO, 7. Mal 
Das kaiserliche Hauptquartier gab 

am Freitagnachraittag bekannt: Japani­
sche Streitkräfte, die im Grenzgebiet der 
chinesischen Provinz Schansl und Honan 
operleren, setzen Ihre Verfolgung gegen 
die dortige chinesische 24 Armeegruppe 
fori. Am 6. Mal wurde die 18. Kommuni­
stische Division, die au« etwa 1.1000 
Mann besteht, eingeschlossen, Ihre Ver­
nichtung hat begonnen 

Vor einem Jahr wurde Corregldor Im 
Sturm genommen 

Zum Jahrestag dos Falles von Corregi-
dor hat der Oberbefehlshaber der japa­
nischen Streitkräfte auf den Philippinen, 
Tnnaka, am Freitag folgende Biklärung 
abgegeben: 

»Gerade vor einem Jahr ist Corregi-
doi det letzte nordamerikanische Stütz­
punkt auf den Philippinen, von den to­
desmutigen Japanern im Sturm genom­

men worden. Mit dieser Tat Uet die neue 
Ordnung im Ostasien In eine neue Phase 
ein Es freut mich sehr, daß die Aufbau­
arbeit auf den Philippinen dank der Mit­
arbeit der eingeborenen Bevölkerung in 
diesem einen Jahr so auff&llig gunstige 
Fortschritte gemacht hat.t 

Reuter gesteht Schlffsverlnste 
Stockholm, 7. Mai 

Das Kommunique der im Südwestpa-
zifik operierenden anglo-amerikanlschen 
Streitkräfte, das am Freitag veröffent­
licht wurde, gibt, so meldeV Reuter, zu, 
daß fünf ihrer Schiffe an der australi­
schen Küste von U-Booten versenkt wor­
den sind. Nach einer weiteren Meldung 
des Londoner Nachrichtendienstes ver­
senkten japanische U-Boote im Südwest-
pazifischen Raum fünf anglo-amerikani-
sche Hdddelsschiffe 

Aus Ihr gehe hervor, daß unter tau­
send Toten und dreitausend Verletzten, 
di^ während der Unruhen gezfthlt wur­
den, nur 43 PoHiiiten und Soldaten *'k-
ren. Der größte Teil der Opfer »eien 
also Indische Bauern und Arbeiter ge­
wesen. Brockway betonte zum Schluß, 
seit den letzten Unruhen seien in In­
dien' • tausend Menschen ausgepeitscht 
worden, was man als »unanständig« 
bezeichnen könne Die Versammlung 
faßte dann die ProtestentschHeßung.« 

Peitschenhiebe britischer Schergen für 
Indiens Jugend! Auch diese neu' be­
kanntgewordenen Untaten bilden nur 
ein Glied in der endlosen Kette von 
Grausamkeiten und Barbereien, die auf 
das Schul<^konto der Intimen Freunde der 
jüdisch-bolschewistischen Massenmörder 
von Katyn und der Erfinder der »wis­
senschaftlichen Lufthombardements zur 
Tötung von Frauen und Kindern« kom­
men. 

Das vermißte schwedische U-Boot 
»Ulwen« aufgefunden. Das seit 20 Tagen 
vermißte schwedische U-Boot »Ulwen« 
'wurde, wie die schwedische Marine mel­
det, am Mittwochnachrnittag 16 Uhr in 
Schwedens Territorialgewässern west-
sQdwestlich der Insel Stora Pöelsan in 
52 Meter Tiefe aufgefunden. 

Verbotene Pilgerfahrt nach Mekka. 
Nach einer Meldung des italienischen 
Rundfunks wurde den mohammedani­
schen Indern in die.sein Jahr zum dritten 
Male die Pilgerfahrt nach Mekka ver­
boten 

Ein neuer Präsident In Liberia, In der 
Negerrepublik Liberia fand, wie Radio 
Mondor meldet, am 6. Mai die Neuwahl 
des Präsidenten statt. Zum neuen Prä­
sidenten wurde William S. Tubman, bis­
her Richter am liberischen Obersten 
Gerichtshof, gewählt. 

Frtitag, JO. April: km AnUI dee Tai" 
ge« der Arbeit wurde an Vorabend di*-
%** nationalen Feiertajfes in elaer Feier­
stunde ein Bergmann als Pionier dar Ar-
l^it geehrt. — Unsere U-Boote vereenk-
tcD aus Qeleittfijjen sehn Schiffe Mit 
53 ODO brt. — Die Sowjets verloren bei 
vergeblichen Aegrtlfen gegen den Kvbaa* 
Brückenkopf dort und an anderen Ffont-
abschnittea 67 Flui;zeuge. 

Samstag, /. Mai: Die Kämpfe am'Kv-
ban-Brückcnkopf hielten unvermindert am. 
— Zu schweren Kimpfea kam et ia 
Kampfraum von Tunesien, wo der Ce<—r 
hohe Verluste erlitt. — AnllSlich dee Nn-
tionalen Feiertat^es fand iwischen des 
Staatsoberhäuptern ein reger Telegraaun-
wechsel statt. 

Sonntag, 2. Mai: Erneute Angriff« der 
Sowjets am Kuban-Brflckenkopf wäre* 
a^rmaU zum Scheitern verurteilt. — Die 
neutrale Welt verfolgt weiter mit Entrfl-
stunj* drn bolschewistischen Massenmord 
in Katyn. 

Montag, 3, Mai: Im Monat April ver­
senkten unsere U-Boote 423000 brt feind­
lichen Handelsschiffsraumes, femer «inen 
Flugzeugtr&|(er, einen Kreuzer, fflnf Zer­
störer, sechs U-Boote und acht Schnell­
boote. Im {{leichen Zeitraum wurden aa 
der Ostfront 1082 Sowjetflugieuge ver­
nichtet. — Mit großer Trauer nimmt 
Deutschland Kenntnis vom Tode des 
Stabschefs der SA Viktor Lutte, der an 
den Folgten eines Kraftwagenunfalls starb. 
Der Führer ordnete ein Parteibegrtbnis 
an. — In einem Reichsappell aller Sehal­
fenden sprach Reichsorganisationsleltar 
Dr. Ley und betonte den Glauben Deutsdli-
lands und der verbündeten Michte aa den 
Endsieg. 

Ditnstag, 4. Mai: Am Kuban-Brflckea-
kopf hielten die Abwelirkimpfe mit tm-
verminderter Hirte an. — Japan meldet 
die Versenkui^ von 3S Schiffen stH 
220 000 brt im SQdwestpafeifik. 

Miitwoeh, 5. Mai: Unseren U-Bo<»t«a 
({elang abermals die Versenkung von 1# 
Schiffra mit 102000 brt im Atlantik. — 
75 SowjetfIu|{Keuge wurden in twei Tagca 
an der Ostfront abgeschossen, 36 Brlten-
hombcr bei Terrorangriffen auf das 
Reichsgebiet vernichtet, — Ein sowieti-
sches Frauenbataillon wurde an der Ost­
front aufgerieben, 

Donnerstag, 6, Mai: Bei schweren Ab­
wehrkämpfen in Tunesien hatte der Feind 
hohe Panzerverluste — Unsere Klstes-
sicherungsfahrzeuge konnten sich bei 
einem Angriff feindlicher Übermacht an 
der bretonischen Küste siegreich behaup­
ten. — In einer gewaltigen Kundgebung 
in Rom gelobt das Italienische Volk dem 
Duce treuestc Gefolgschaft. — Japans Mi­
nisterpräsident Tojo sprach anliülich sei­
nes Aufenthalte in Manila tu 400 000 Fili­
pinos. Die Kundgebung war ein Treuge­
löbnis für Japan 

Stolze Bilanz einer Woche 
M Sowjntpanxnr and 272 laladUcha 

Flugzeuge In acht Tagen abgeechoaa— 
Berlin, 7. Mai 

An der Ostfront d«s Kuban-Brückeo-
kupfes erneuerten die BoladMWiatea 
bui 6. M&j üue starken, von zahlreichen 
Flugzeugverbanden und Panzern unter­
stützten Angrifle. Nacii heftigen Gegen­
stößen sciieiterte der Ansturm unter 
Abschuß von zehn Sowjetpaniem. L»e-
mit erhöhte sich die Zahl der seit dem 
29 April, d<im Beginn der Abweixr-
sciildcht un Abschnitt Krymskaja ver-
nichteteo Panzerkamplwagen auf 99. ifli 
Küstenstreilen des Asowschen Meeres 
versuchte der Feind mit zwei Kolonnen 
von je 200 bis 300 Mann einen unserer 
vuigebciioueneij Siülzpunkte von Nor­
den und Osten her zu überfallen. Schnelle 
Kdnipfliugzeuge überwachten weiterhin 
die feindlichen Bewegungen im Layu-
iiengebiet nördlich Temrjuk und schus-
sen zusammen mit ihren rumkmsdifla 
und kroatischen Kameraden 57 Sowjet-
tlug/euge ab. Neun weitere feindliche 
FlugiCAige brachte Flakartillerie zum 
Absturz Somit verloren die Bolschewi-
sten seit Beginn ihrei Offensive gegen 
den Üstabschnitt des Kuban-Brücken­
kopfes am 29. April Im Süden der Ost­
front insgesamt 272 Flugzeuge. 

Im mittleren Abschnitt der Ostfront 
entwickelten sich außer den gemeldeten 
gruüeii Luftbchlachtcn, die zur Vernich­
tung von 75 Sowjetflug'eugen führten, 
nur Artillerieduelle und Stoßtrupp-
kämpfe. 

Mit Lasso und Chloroformmaske 
Im Nicni'andslaAH ist etwai nicht ge­

heuer. Im Giabeq heri'scht erhöhte Aul 
merksamk«}it Dort hinter deh Büschen 
hat sich efVvas gerührt. Aber jetzt 
ist Wiedel alles still. Es vergeht eine 
ganze Slurtde Nichts regt sich mehr 
Da hat sich Vflede'r etwas bewegt. 
Kein Zweifel ^ wieder ist ein feindlicher 
Stoßtrupps unterwe(Js. Aber, ungewöhn­
lich vorsiMitlg sind die Burschen Sie 
sollen nur ruhig herankommert. Ganz 
nahe. Hlöi'ist alles zum Empfang be 
reit. ' . 

Dort sind eben deutlich Gestalten zu 
eikermcn. Sie sind ausgezeichnet ge­
tarnte Nur heranlassen. Noch nähei 
heranl Jetzt passieren »le vprsichtig 
seht behulsamt das Drahthindernis und 
bleiben in. p.eckung liegen. Wieder ver 
'jeht eine Welle. Sie müssen aber noch 
näher heran,, poch näher. Keiner soll 
entkommen. Wieder bewegen sie sich 
vorwärts So, jeU" 

Was nun folgt, geschieht Im 'Verlaul 
weniger Sekunden. Es knallt, es blitzt, 
es kracht Einige Sowjets stürzen, der 
liest will fliehen. Die Artillerie hat aber 
ein dichtrt Sperrfeuer gelegt. An ein 
Entkommen ist tiicht zu denken. 

Schon hat der Gegenstoß begonnen 
Die Sowjets hoben die Lage noch gar 
nicht richtig eifnflt Rhe s''» tienreifp" 
was vorgeht; sind die überlebt'ndcn 
tichoa uls Cielungoue eingebidcht. 

Klägliches Ende, eines sowjetischen Spezialtrupps 
Aber was isl denu dasV Sowjeis m beim Gegner jede Bewegung zu beob-

dinem Aufzuge, den man noch nie ge- achten Als günstige Gelegenheit wird 
ehen hat. TariAemden haben sie wohi 

an. Um den Hals hängen in Bauchhöhe 
Pisiüleii an Lederriemen. An den Kop­
peln hangen Seile. Ein seltsamer Aut-
/ug.' Sind das Zirkusartisten? Im Kop­
pel haben sie mehrere Handgranatei. 
und einen scharfen zweischneidigen 
jJolch mit Guinimgrifl in einer Gummi-
scheide. AulJerdom tragen einige Bot 
jchewisten Taschen, in denen sich Mas 
ken befinden. Andere sind mit Maschi 
nenpistolen ausgerüstet, aber Rangab 
zeichen trägt keiner. 

Bei einem Verhör kommt die Wahr 
neit an den Tag. Es stellte sich heraus, 
daß man es hier mit einem Spezialtrupp 
zu tun hat Es sind alles auffallend große 
kräftige Gestalten mit stark mongoli 
ichem Einschlag.'Sie haben «ine beson 
(lere fast zirkusmäQige artistische Aus 
bildung erhalten, um sich an die feind 
liehen Stellungen heranzuschleicher 
und lebende Gefangene mittels eine.-i 
l.assos zwecks Ausfiagen einzubringen 
Die Ausbildung ist hehr gründlich und 
angwierig gewesen. 

Solch ein Spezialtrupp besteht aus 2.1 
bis 30 Mann darunter mehrere Offiziere 
und Unteroffiziere Seme Aufgabe be­
sieht darin. <ich langsaril und vorsich­
tig an die feindlichen Stellungen her 
an/uarbfilten, oft stundenlang nn einem 
Ort in guter Duckuhg zu Heyen und 

die Zeit der Verpfleguug angeiehen, 
um die Essenholet aus dem Graben zu 
holen Ebenso hat man es auf Posten 
abgesehen. 

In solch einem Falle. achl^ichen »ich 
einige MÄnnei des Spezialtrupps gani 
nahe heran und lauern auf Ihr Opfer. 
Einei wirft dem überiaschten Soldaten 
die Schlinge um den Hals, der andere 
stülpt ihm die Chloroformmaske über 
den Kopf Flink ziehen sie Ihn lebend 
aus dem Graben,und schleifen den Be­
täubten unbemerkt in ihre Stellungen. 

So jedenfalls haben sie es sich ge­
dacht 

Gleichzeitig mit dem Spezialtnipp 
bricht ein 'Deckungstrupp auf, der das 
Vorhaben verschleiern und die Aufmerk­
samkeit durch sein Unternehmen, das 
er «n anderei Stelle durchführt, von 
den Lassnfängern ablenken soll, 
ff-Kriegsberichter Helmut Schmidt, PK 

Druck u Varlnq Matbutgei Vurlaq« u Dnirkar«!-
Get mbH— Vetlagiiellura Bqon BaumqartnM, 
-1aupt<ichrlltleltunq Antun Gertrhark, t. Zt. In 
UrUub, itpllv Huuplarhrlitlell«r Rob«rt Krwtttrt 

alle iD Marburg • .d Drou Budgaa«« 6 

iuf iell füi Anzmqan die Pieialltte Nr S 
10 Apnl 1943 qUitiq Auslall dpt Lieferung de« 
Sialte be höhare» Gowall odei llolnnbisWrung 
ijlbl suiiieo Aatpruch Rück/dhiung det Bmug«-

yaldSB. ' 
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Wegbereifer ins Deutsche Reich 
Zwei Jahre Aufbauarbeit des Steirischen Heimatbundes — Ffir die weitere Entwicklung 

der gesamten Untersteiermark TOn entscheidender Bedeutung 
E« |ib( ia dar hlatorUclwB Cntwicklimg 

4*r dcutschtn Unterttaiermark «owolil ia 
der Varganjeobtit ab auch ia den Ictatea 
iwai Jahraa aiac tfaoaa Aaiahl badautaa-
•er Erlaaenttitfadatca. Dar 10, Mai 1941 
tritt dabai nicnt wagea aiaaa bcaoadarea 
iuBerUebaa Rahmcnt ia Er«cheinmi|, iit 
aber fir dia Mkflalti|e Entwicklung der 
teiamtaa Uatarttaiaraiark voa antachei» 
«andar Bedautiui[f. Aa diaaaai Tag« 
wurde durck Varordnuag da« Chcla der 
ZiTilvarwaltunl ia der Unterateiermark 
Gauleiter and Rcielustatthalter Dr. Sig* 
iried Uibcrraither die Grfindun| dea 
»Sieiriacbca Hcimatbundea* angeordnet. 

AU Organiaation, die alle Untersteirer 
amfaBt, welche lich fu Führer und Reich 
bekanBcn, f&brt ar praktisch die reatlote 
Ein|liad«ning jener Unterateirer ta die 
deutacbe VolktgemeiiuGhaft durch, die 
auf Grand ikrar blutamiBigea Zuaammen-
aatamg fir diaaa Eingliederang ia Frage 
koiBMea aad aia afstrebea. 

Dar Steiriacbe Heimathund hat dieser 
ikai gaatelltea Aufgabe seit seiner GrQn-
dvai ia aaeraDfidTicbar Kleinarbeit mit 
Erfolg gedient Aufgebaut nach dem Füh-
rerprwaip aad den Grundsittea der 
NSDAP tat aiac Organiaationsform ge-
achaffea wardaa, die nach den gegebenen 
Verkiltniaaea am cweckaniBigsten iat «nd 
die meiataa Erfolgiauaiichten Terapricht. 
Es kaan mit berechtif(tem Stolx zwei 
Jahre nach der Gründung des Sieirischen 

Haimatbandaa faatgeataltt wardaai, daA 
sich da« araprAnglich Torgeaehene Kon-
eept als durchaus richtig bewibrl hat und 
keine grandsitatichea Äademngea im 
Laufe der Zeit vorgcnommea werden 
mufiten. Die Arbeit des Stairiackea Hei-
mathundes mit allen seinen Dienststellen 
war von Haus aus darauf abgestellt, daS 
damit die Grundlag« gelegt wird, auf der 
sp4t«r einmal die einaige politisch« Or­
ganisation dea deutschen Volkea, die Na­
tionalsozialistische Deutsche Arbeiterpar­
tei weiter aufbauen kann. Nachdem die 
Voraaaaettungep vollkommea anders aind 
als ia irgend einem anderen Gebiete des 
GroSdeutschen Reiches, die seit dar 
Machtäbernahme im Januar 1933 tum 
GroBdeutschen Reich gekommen sind, war 
ea unmöglich, sofort die NSDAP mit alles 
ihren Gliederungen und aageschlossenea 
Verbänden tu errichten. Selbst bei der 
Organisation des Steirischen Heimatbun-
d«a wurde auf mdglichst« Vereinfachung 
dort, wo «s notwendig ist, gesehen und 
auf der anderen Seite eine atraffe Zusam­
menfassung verschiedener verwandter 
Aufgabeniiebiete hergestellt. Aas diesem 
Grunde gibt es nur eine Mitgliedschaft 
zum Steirischen Heimatbund, nicht aber 
eine gesondert« Mitgliedschaft zu irgend 
einer anderen Organisation wie beispiels­
weise nach den Begriffea detf Reiches zur 
DAF, NSV aaw. Ebenao tiad ia der 
Wehrmannschaft als Gliederung des Stei­
rischen Heimatbundes |ene Aufgaben, die 
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iai Reick« voa varscbiadcaea GHed« 
^ ta erfüllen sind, zusammengefaBt. 
Durck di« Elarichtang von Sonderstfirmea 
— Malor- aad Fliegarstflimaa im Rak-
BMS 4«r Wehrmanascbaft das Stairiachaa 
Haimatbundae <— iat di« Gewihr gegebaa, 
daS SU «tnem sp&teraa Zeitpunkt durch* 
aaa obaa Schwierigkeit eia Antfleicb aa 
di« Or|anisationsformen dar NSDAP and 
ikrar ötiaderttngaa aad aageschlosseaaa 
Verbind« erfolgen kann. Di« Zusammea-
ziahüng der Aufgabengebiete der Perso-
nalpolitik, dar Organisation und dar 
Sckttluag ia eia Föhrungsamt I gibt auch 
hier dl« Gewihr der systematisäea «<•• 
b«itlich«a Planung and Durchffihruag dar 
gntelltea Auftf^baa. Daneben steht das 
FOhrmgaamt II, das di« Aufgabengebiet« 
dar Prapagaada, dar Prease und der Kul­
turarbeit mit allen damit zusammenhin-
gendea Fragen nmfaBt, so daO aueh hier 
fir daa gesamtea Steif^ch«a Heimatbund 
«in« i«Btral« Zwaammmfa«anng dar Aaf« 
kllrung «ad prep«gaadisti«eh politi«ch«B 
Lenkung d«r unterateirischen Bevftlkerang 
gegeben iat. Die Behandlung aller irgend­
wie auftauchendea Frag«a politisc^r, so­
zialer uad wirtschaftlich«r Art ist dorck 
di« weiter b«8tch«ndca Ämter gewihrlei-
«t«t. Di« Schaffung baiapielsweise eine« 
Arb«itspolitisok«a Amtes wich etwaa von 
dar Organisationsform der NSDAP ab. Ia 
diesem Amt« werden die Fragen der so­
zialen Betreuung and der Wirtschafta-
politfk behandelt, die bei ihren vie-

1. !«• Überschnei­
dungen so eben­
falls von zentra­
ler Stolle au« 
behandelt wer­
den kAnnea. 

An diesen paar 
Beispielen aollta 
dargestellt wer­
den, wia sich di« 
Organisation de« 
Steirischen Hei­
matbundes den 
gciiebeneB Ver-
h&ltnissen aa-
paBte. 

Der 2. Jahres­
tag der formel­
len Gründung 
des Steirischen 
Heimatbundes 

soll AnlaS zur 
Feststellung der 
Tatsache sein, 
die jeder in der 
Untersteiermark 
lebende oder die 
Untersteiermark 
besuchende auf 
Schritt und Tritt 
feststellen kann. 
Daß einmal 
durch ihn und 
seine Arbeit di« 
Bevölkerung der 
Untersteiermark 
auf dem besten 
We^ ist, rest­
tos in die deut­
sche Volksge­
meinschaft hin­
einzuwachsen 

Sind einmal die 
heute noch be­

stehenden 
sprachlichen 

Schwierigkeiten 
beseitigt und 
auch sonst die 

Voraussetzun­
gen dazu ge­
schaffen, dann 
wird die Uber-
fflhrun^ ir die 

Formen der 
NSDAP. ihr« 

Gliederungen 
•nd angeschlos-
»en«n Verbinde 
der stolze Ab­
schluß der Ar­
beit des Steiri­
schen Heimat­
bundes sein. 
SitgfrM Trtml 
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Aillnaiiinc Sirffen-Liclitbild, Gtb/. 

Professor Richter von Binnenthal bei der Arbeit 

Professor Richter von Binnenthal 
Zu seinem 60. Geburtsta$( 
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War dem tempeidmentvollcn Künstler 
und Wissenschdlllpr, Cidurestaurator 
Professor Richter von Binnenthal, ge-
genüt>«rtritt, hält es kaum iür möglich, 
dafi er axn 8. Mai bereits die Scliwellc 
dos 7. Lebensjahrzehnta überachreitet. 
Er steht mit der Inbrunst and dem Elan 
eines ganz Jungen mitten im titigsten 
Wiriten, und nur di« Reile seines künst* 
lerischen Urteils und rite Fülle seiner 
Erfahrungen lassen erkennen, daS seine 
Arbeit sich schon In Jahrzehnten be­
währt bat. 

Die Aufgabe eine« Restauratora ist 
nicht ganz leicht. Abfiesehen von einer 
meisterlicbesi Beherrschung der künst­
lerischen Techniken verlangt sie einen 
Verzicht, den nur wenige ni leisten ver­
mögen: den Verzicht auf eigcn/es künst­
lerisches Schaffen. Der gute Restaura­
tor dient ausschlieBlich dem Werk, da« 
er vor dem Verfall rotten und w nruer 
Srhönheit erwecken «oll. Dieise Ehrfurcht 
vor dm anvertrauten Kunstwerk ist 
(»ine der kennzeichnendsten Tugenden 
Prof. V Rirhter-Binnenthals. 

In den Jahrzehnten seines Schaffens 
sind viele bcrdhintc Bilder durch dit Hand 
des Meisters gegangen, und seine erfolg­
reiche Titigkeif hat ihm einen internatio­
nalen Ruf gesichert. Die Gaurestaurier-
aosialt in Graz ist weit über die Grenzen 
der Steiermark bekannt, and nicht um­
sonst hat man sie al« eine *Rettungssta-
tion der Kunstwerke« bezeichnet. Das In­
stitut. das fflr alle Zukunft mit dem Na­
men Prof. Richtcr-Binnenthals verbunden 
bleiben wird, wurd« 1919 als eine Ein-
richtun^ des Joanneums ins Leben geru­
fen, aber »chon bald beschränkte sich 
seine Tätigkeit nicht mehr allein auf die 
Betreuung der Kunstsch&tce des Mu­
seum«. Aus aller Welt kamen die 6ber-
holungsbedQrftigen Gemilde. 

Prof, von Richter-Binneiilhal ist jjebfir-
tijjer Grazer Seme .Butler stammt aus der 
bekannten Marburf^er Künstlcriamilie 
Krichuiwr Er studierte an der datnahiJcn 
Landcsliunstschule in Graz unter Prof. 
Schroetter, an der Wiener Akademie und 
in München bei Prof. Grocber Nach dem 
Weltkrieg berief ihn Prof. Suida als Re­
staurator an die Gemäldegalerie des Joan­
neums. 

Aber nicht nur den alten Meistern dient 
Prof. v. Richtcr-Binnenthal, auch die zeit­
genössischen Künstler der Steiermark ha­
ben in ihm einen warniherziiien und be­
geisterten Förderer und Freund tiefiindcn. 
Sein Atelier in der HamcrlmiJ^asse beher­
bergt neben den Kustbarkeiten vcrt^ani^e-
n c r  J a h r h u n d e r t e  z u ^ s l e i c h  a u c h  e i n t  d a u ­
ernde Ausstolluni^ lebender Künstler 

Wenn wir heute dem Leiter der Gau­
restaurieranstalt an seinem FesttaiJe eia 
herzliches >ad mullos annos rtirufen. so 
geschieht es in der Gcwißbeit. daß er wie 
bisher auch in Zukunft alle seine Krade 
in den Dienst der Kunst stellen wird, der 
er sein Lehen jjeweiht und der er s'di n it 
der ganzen XVärme seines iierzen.-- ver­
schr ieben  hat .  Dr.  Edtnn Wehrt  

*  

Glückwünsche des 
Gauleiters 

Gauleiter und Reichsstrtfthnltei Pr. 
Uiberreither stattete am 7 Mai Prof( s-
sor Friedrich Richter von Binnenthdl in 
seinem Atelier in der Landesrest luiinr-
anstalt in Graz einen Resuch ab, um ihn 
anläßlich der Vollendung des 60 Le­
bensjahres zu beqJürkwünschen und ihm 
den Dank des G.iues Steicrniaik für 
seine vieljährige erfolgreiche Tätigl:oi1 
auszusprechen Der Gauleiter übetrouhte 
dem .fubilar eine Ehrengabe ru Studjen-
zwecken. 

Das Fensterl 
Von Peter Rosegg«r 

Di« Bauersleut« »licbea« sich eigentlich 
gar aicht, sie *haben sich nur gern«. Wohl 
tiadet sieb Minnlich und Weiblich auch 
auf d«m Land« trefflich zusammen; ich 
wfißt« kaum «in«« Burschen, dar kein 
Midcbaa Wk&m«. und inngek«lirt; indes 
wird «ia«« oder das andere auch wirklich 
«inmal angeführt, und das ist gar nichts 
Seltenes, so ist's der lieben Abwechslung 
wegen and man macht beiderseits nicht 
viel Attfb«baaa. Und trotzdem hftit all«« 
•iel fester. 

Besonders unter dem Dienstvolk sieht 
«in« Li«be8gc8chieht« mitunter ganz «igen 
aus. 

Dar Waldhof«r Michel, ein Bursche von 
swaniig Jahren, der alle Samstagn&chtc 
mit d«a anderen auf der Gass« ist, aber 
«ich noch aicht recht zum Fensterl traut. 
w«il «r eben kein bestimmtes hat. trifft 
«in paarmal nacheinander sonntags auf 
der Kirchgasse zufillig die KathÜ welche 
Kuhmagd beim Sonnleitner ist 

Si« reden vom Wetter zuerst, von der 
Wirtschaft, von dem und dem Bauer, von 
dea Kleidern, wie man sie jetzt träi{t und 
wie sie am besten stehen, da fragt der 
Michel auf einmal: 

•Wer nagelt dir denn dein« Schuh, 
Kathl?« 

*M«in Gott, der Bauer, aber «r tut's 
sieht gern.« 

»Ich will al« dir nageln, wenn e« dir 
recht ist.« 

»Geh weiter, was tlten denn die Leut 
«agenf« 

»Geht's wen was an?« frajrf der Michel 
Si« führen wieder das gewöhnlich« G«-

sprich fort, aber am nächsten F«i«rab«ad 
kommt der Bursch richtig ia dea Sonn­
leitnerhof und bringt Wäsche mit nnd bit­
tet die Kathl, daß sie ihm wasche. Sie sagt 
es zu uad bringt ihre Schuhe zum Nageln. 
So geht es nun fort, st« wischt und flickt 
für den Michel und «r nagelt ihr zu Zeit«« 
ihre Schuhe. 

Auf dem Kirch weg kommen st« fetzt 
nllsonntiglich zusammen und bald gehen 
sie gar ins Wirtshatis and der Mich«! zahlt 
die Zeche. Da stecken zwar anfangs di« 
Leute ihre Köpfe zusammen und munkeln: 
'Lieber Gott, jetzt gehen die miteinan­
der!« aber das legt sich. 

Nun bleibt der Michel in d«r Samstag-
nacht schon gar nicht mehr zu Haus«. Er 
(<eht mit anderen Burschen aus and 
jauchzt und singt mit ihnen — «r hat «in« 
gute Stimm«; — gegen Mittemacht aber 
srt^leicht er davon und liBt die anderen 
allein singen, so lang sie wollen. 

Der Michcl eilt dem SonnUitnerhol« ta, 
bevchwichtigt den Kettenhand und 
schleicht zum Kammerfenster der Kathl. 
Da klopft er leise an die Scheibe. Er 
klopft mehrere Male, endlich hört sie's 
und sagt; 

<^Was ist denn das fir «ia Unfried 
heutf* 

»Der Michel ist da«, lispelt er. 
*Was will «r denn und waruaa geht «r 

denn so herum in der Nacht?« 
•Wo wird ar «wilfiiDf 
Oll •«litt du «II 

Zm dir M« Fenilarl kw. 
Da tallat aafcfahn b« di S*«4il, 
K)npl It« h*a Sek«ik*l*iB, 

mih binrfal* 
»Geh weiter, wenn du nicht schöner sin­

gen kartest, so bleib lieber daheim.« 
»Kalhll« 

»Gib Rak jetzt, ick kB di«k dock aiclit 
herein I« 

•Wenn ich dich aber schAa bitt, Kathlt« 
»So leg ich mich auf di« andere Seiten 

und schlaf. Ich lach dich aar aus, Michel, 
und ick mag dick nickt.« 

Da« hArt sich wehl etwas kerb an, aber 
dar Michel kennt das, er weifi schon, wie 
«a g«m«int ist. Zwar hinein kommt er nicht 
in du KanuMT, aber dnrck das Fenst«r 
plaudern sie lante, balt«a siek l««t hmi 
der Hand und «ndlich steckt er dea Kopf 
zu ihr hinein, und da hebt es za schnalzen 
aa and will gar aicht mehr aufhör«*. 

Trefflich geht «« auf dar Kirchweik •«. 
Da kauft der Michel d«r Kathl eia sas-
d«n«s Halstuch, oder so was zum »Kiata«, 
and aa Abend finden sick di« b«iden im 
WirtslMMS zusanMKni nnd «af dem Tans-
bedca tftMa di« Pfeifen and Geigen! Da 
gibt «« abar auch tolle Hindel aaf dem 
Tanzboden. Wenn sich dpr Hansel ein 
biBeben auffallend am die Kathl zu schaf­
fen macht — gleich M der Michel ia 
Hemdsirmeln da «nd schreit: 

»Was willst. Hansel, was willst? Wer 
mit der Kathl tanzen möcht, der hat mich 
z« frage«, «nd «imaal «rlaub ich's; wer 
ab«r m«hr möcht aad viel möcht nnd 
allerhand möcht, den schlag ich nieder f 
Hörst mich, Haas«!?« 

Da stürzt dar Haa««l aaf di« aichst« 
Bank zu, bricht «inen Stuhlfufl aad 
schwingt ihn; 

»Wen «chla^t nieder? Mich? Michcl, 
sehau, da6 dien di« Muck«n aicht ambla-
s«n, du Krautmandl f« 

»HimraelsagMraf« flucht der Michel wild 
auf; da eilt schon dl« Kathl barbvii »Jesu« 
Maria, Michel, wirst doch nicht raufen!« 

Und wann sie ihn beschwichtigt hat, 
setzt si« aoch hinzu: »Bist ab«r «ia r«ch-

t«r Wildling, bringst einem kein' Ehr' auf 
der Kirchweih, aad mit dir geh ich nicht 
mehr, das kannst dir merken, und ich 
mag dich nimmer, das kannst dir auch 
merken 1« 

»Und ich lauf dir nicht aach, der Wald-
hofer Michel kriegt andere auch nochl« 

Dem entgegnet die Kathl nichts, aber 
gleich darauf sa^t sie; 

»Nein, waa du ftlr eia ReiBsusaasmen 
bist, {«tzt ist dein Hemd schon wieder hin 
unter der Achsel, das mußt da mir mor­
gen gleich bringen, sonst wird das Loch 
noch größer. 

So ist die Anssöbnuog, «nd dann wird 
gegesaea und getrunken — heimgsgangen 
wird erst nach Mitternacht. 

Ist der Michel indes einmal Aber die 
Dreißiger hinaua, so ninunt «r's mit der 
Kircbweih and mit der Samstagnacht 
nicht mehr so genau; — allemal muß es 
ja nicht sein! Da geht er am Feierabend 
nach dem Nachtmahle gleich ins Bett und 
gihnt und meint zn sich selbst: »Ja, ja, 
so ist's, und ich bin doch froh, daß ich 
daheim bini« Aber auf dem Kirchweg ist 
er stets bei der Kathl Da schmollt sie: 
»Michel, wi« schaust denn heut wieder 
aus, «0 börst doch dein Gwand nnd putz 
dich z'samm — ich schime mich frei mit 
dir. Wie geht's dir denn sonst, bist ge­
sund?« 

Heiraten! — das dflrfea «ie nicht, so­
lange sie nicht ein Gfitcheo erwirtschaftet 
haben, und das gelingt dem Michel nun 
und nimmermehr; er raucht ein wenig und 
kann sonntags sein Gläschen nicht lassen. 
Aber die Kathl spart. Sie besitzt bereits 
einen Büschen Flachs in der Truhe und 
ein Mutterschaf im Stalle, ferner — ja, 
drei Frauenbildzwanziger hat sie auch 
aochl 

Trotz alldem dfirfen sie nicht heiraten. 
Sie müßten mindestens dreihundert Gul­
den beisammen haben, scnst (Sibt's die 
Gemeinde nicht zu. Dreihundert Gulden! 
— Ja, gesehen haben sie wohl schon soviel 
Geld in ihrem Leben. 

Und dennoch lassen sie nicht voneinan­
der, und wenn sie siebzig Jahre alt sind, 
so sieht man sie noch zusammen auf der 
Kirchgasse and auf der Kirchweih im 
Wirtshaus. 

Und wenn gerade einmal eine schöne, 
warme, sternhelle Herbstnncht ist. so 
könnt ihr dem Graukopf, dem Michcl, im 
Freien begegnen, er muß ein wenij{ nach­
schauen, wie's der Kathl geht, und klopft 
ans Fensterlein. Und seht, jetzt läßt «ic 
ihn auch ein und sa^t: >Nimm den Stuhl, 
Michel, nnd setz dich an mein Bett, ich 
muß dir was saiJen Weißt, Michel, ich bin 
nicht mehr jun^ und auf der Brust hat's 
mich auch — mag nicht mehr recht ren­
nen, wenn ich die Küh' austreib und da 
bah ich sagen wollen, wenn's mich einmal 

Racken sollt — das Schaf gehört dein 
Uchel, und was in meiner Truhe ist. 

auch; — ein« Meß' zahlst und sonst InU 
es gut seini« ~ 

Da« ist ihre Liehe. So lernen sie sich 
kennen, so gehen sie miteinander durch 
das Lehen, als ob es eben so sein müßte, 
und sie haben nicht näher darüber oach-
gedacht. Kein einziges Mal haben sie sich 
Liebe gestanden und geschworen, da* Ge­
schwätz von Sehnsucht und ewiger 1 reue 
war ihnen unbekannt — wacker ijeschol-
ten haben si« sich und es bieder und ehr­
lich miteinander gemeint. — Pas Vorurteil 
hat ihnen freilich die Ehe verweigerl. aber 
sie sind ein Ehepaar gewesen, wie es Gott 
Tiusammenfügt 
Au« »Vollivl .  i .  SirlcriB.«.  Sli ickmano i .cipx.  1403. 



MAKDunGrn zeitung 

Heimatliche Rundschau 

rni^cschiiebcnc Gesetze 

Li> udi &.> II in den leUtvn Jdaien in 
flt*n huiw;en d»*r Mensthcn uiilci 
c inanuci v.i» y-ündeit.  Ailo Vorurtoilt 
wurJf'ii iitisjc.auuit, ubeihulte Schran 

/.vs,»(den Stdjiüii) und öeruts» 
Krc bOM dli'jelidfjcni btuie ealscheidti 
iibe: (teil Vvl'M dnc ü Muiiai nen nich 
innhi U-biirt und besM?, sondern Kon 
non Ulli! Lei5. uni( Das (jilt freilich nu 
ilci V.U iiMii mit i'iii-in Mensrhon ii. 
r-liv e \ kommt, goüchaltücli 
[7111 ibin /u tun'n a (nlei sonst mit »i 
ni-i Au 'j.'bf i)K ti( ii., Un/,dHiiyo Nlen 
?,< iicn Hill'b kit Li.i!ii ttigiirh unseieii 

Uli, inii  <lei>:'ii Wii Jiii den Augenblick 
Mf.lci ir, I5f •! i iuiig tietcn. Weni. 

I I  die V it i i l it i i iKjKt'i i  i ioi diibui durch 
f i iuiuiüi i i iuloiuii  I I  Kitidiinitn, die Viei 
(| i  .  u ii lt l l ioit u 1 cin.enuMi Willen bi'  
( lenken diMin wiid wiki erst ki<tr, was fu. 
f .np Kun?i düs Zu'?<ininic;iiol)Cn dei 
Mfiisi Ik'ii  ist l i . id vstiKlic mordlisthe 
Lutv.ickiii ' i  j  .yi c. 1: / icljung dazu ge-
liurl,  Oiiu! (f iDuf (iUnuMnschaft so ab-
7.uslin>irii  n, l iau das sich uuiglicbtt 
rp buni/i los .jbspielt.  Zur Verhütung 
srtiworeifr Veisiolir ( jrycii das Gemein-
srlidllsicbi n ist ja i i iui l ids CJpselz da; 
snuK Hcs;;ii i i iuin«jon "»oiyon dolür, dab 
l  ii iui (juI dos MtMiiLtiti i  vor trein-
(1( m ZufjiH) (j 'sclita/t bleiben. Aber das 
(jrsot7. bilt ict immer hin das einfrtch">tP 
( i ' iüst di's Lieuu iisi h><lls!i 'bonsi es müs-j 
st!n nuih ancnc V oi stic. 'bunnen ringe-! 
^joyon vMMdcii,  damit das (Jan-de in sich' 
einen }|aU hat. I 

Wonn PS Im viele Porderun^en des | 
fAnlichoii l  obens cim I i  kein geschiie-
hojip» tiOrieiz gibt, su gibt cb dot h cm 
iinqrüf hl ifUiiics -  III  dif Lücke der 
fi ' . i iciti if  hon Arif)ti i i)UiKiC'i|  t i  itt  die Sittf.  
S'e ikt üfifi  c-usviiscii des Vnlkos, auch 
Ha, wo eine bestimn.to Voisriuilt  fehlt.  
Kein CJosüt?. befiehlt,  höflich und ruck-
Ri. htsvoll zu sein, und memand wird 
wegen eines Verstnues (jegon den gu­
ten Ton vot (Jr.mlit goladon —, und 
d'K-h bemüht siuli jednr, der etwas aut 
Rirh halt,  sich keine Uiöi'e zu geben, um 
in di-M Augi'ii (bi aiuinn nicht als an-
qi'biidrier Mi-nscti zu gelten, Die vie­
len f  ei lte mit d^rien wii täglich durch 
d.p modernen L'-tu^nsvorhiiltnisse zu-
Rfimirciigofiihrt wrrdon, bcit)en nur sel­
ten (Iflogenheit, uns niirh unse-er Lei-
stiinri odf-r rd'h luisereni inneien Werte 
kenncn/ulenii'ii; wenn sie uns beuitei-
Irn wollen, kcinni'n sie es nur nach der 
Art tun. w c wii uns geben. Ib.nen et-
qrht es dabei wie uns selber; auch sie 
empfinden es als \ \Uhitat. wenn sie , 
rs mit einem /uvirkominenden, höflich ' 
i inr) l iebetiswunligen Munsdien zu tun 
h'ib(n. , 

Nirhts wär»- törichter, «k in der Sitte j 
und ihren praktisrhen Anwendungen , 
mir i len Linf' i l l  irgendweli.her Leute zu 
sehen, die Zeit hdien, — sie i ind viel-
n'.ehr Erreufjnis der roisisrhfn Eigenart j 
pines Volkes genau so wie die Kunst |  
oder da.s Recht. Unsere Achtung von der j 
Fiaii  ist Art des Germanen andere Vol­
ker haben eine andere Uinstellunq'ZU ' 
(hm weiblichen Gesihieiht. So ist die; 
Sr'fe nicht bloß ein äußeres Zierat des i 
l . f 'bers sondern sie ist etwas Seeli-1 
s< hrs, sie will  die 1 . ifsarhlichkeiten 
des l.eberis mit dem niensfhlichen Wc-
sr-n diiTchdrin()en und ihnen gegenüber 
Has Vorreiht dos (leistes behiUipten. 
Frst wenn der belebende Hauch des 
Cieistes aus ihr gewichen oder wenn sie 
nur eine Mode ist, wird sie zur l<^eren 
Form, die dann d-is Leben zcrbrifht, um 
etwas Neues «n ihre Stelle zu setzen. 

W F. 

Uneniwegte Aufbauarbeit 
Di« BodcabeBatzuB]{serhebiiii^ im Kreis Cilli — Großer Appell der Krci<if&hniii|i 

I>er monatliche groUe Dientiappeli dei 
\rpisiührung Cilli wurde din uunneis 
dg, den b. Mai im PcHltii<ilc de» Kici» 

ii i iusbit dbgehditen. Infolge buhondeiei 
vVuhtigkeit dei Anfallenden Fragen 
•vurden vom Landrat «uch die Uürger-
meister, alle Kcterenten de» Landrdts 

besucht werden Auffallend i«t, daß vor 
a!Um die IJnlersteirer Kiiegsbüihei und 
l Uimatgcschichte verlangen. Erfreulich 
waren die Berichte übet volVikullurelle 
Gemeinschaften. In jeder Ortsgruppe 
gibt es zuniiindest eine, es gibt aber auch 
solche mit mehreren. Obeiburg hat drei. 

mtes, die Orlsbaucinttihrar und Schul ' Sachsenfeld und Wöllan Je vier, Tüffer 
citer des Kret!>es eingeldden. und Tüchern fi^n! volkskulturelle Ge-

Kc-gierungsrat Parteigenosse Dr. Hecki • iT>ein«chaften. Alle arbeiten. Sie üben 
uerichtete eingangs «her tias pifrculiche i und proben un<f nur so war e« möglich, 
üigcbnit der Musterungen im Kreis am 1 Mai in allen Ortsgruppen eine 
Cilli und stellte die an liöchstei Stellt | saubere Freizeitgestaltung mit ort*- oder 
incrkannte und gewürdigte Wehrfteu 
iigkeit der jüngcn Untersteirei heuius 
v^or allem ist dies in den üitsgiuppen 
.Jischofdorf, Hochenegg und N'eukiichen 

u bemerken Sodann wurden die An­
wesenden übei die Verfügung dei Son-
dcidieiistpflicht dei Schiit/,<;ng(!hörigen 
und iiboi Aufgaben und Zweck dcM ßo 
denbenut/uiigscihebungen in der Untci-
Steiermark unterrichtet. 

Stabsleitei Mertznich Tom Ernährungs­
amt Cilli gab einen kurzen überblick 

kreiscigenen Kräften durchzuführen 
Vorbildlich sind die Dorfbücher von 

Neukirrhen und Arndorf, Die Sprach 
kurse werden überall weitergefiihrt Be­
sonderes Augenmerk wird jetzt den Zel-
lensprechabenden, die der Ortsgiuppen 
führer selbst durchführt, und den 
Sprerhabenden zugewendet. Diese haben 
die Aufgabe, den Untersteirern in einer 
unbeschwerten Weise die deutsche 
Sprache beiiubrin^ea «nd lo das Land 
fluch äußerlidi wieder deutsch m m»-

über die wirtschaftliche Stiuklur des j chen 
Kreises Cilli, Die bisherigen Erhebun-1 Gs sprachen noch der Kreisschulungslei-
gon gaben kein klares Bild von den ! ter Parteigenos«« Dr. Mayer über rassenpo-
Bodonfldchen in den Gemeinden. Durch | Htiscb« Fragen in der Unterste'.ermaik 
die in kürze beginnenden Bodenbrnut- i Abschließend berichtete der Kreisführer 
zungs,eihei;ungen soll diesem Ubelfttandr j über die Ergebnisse der seit kurzem 
boigekommen werden. Er gab praktische eingeführten Wochenendschulungen der 
Anleitungen über die Erhebung de Ar- Kreisführung im »Waldhaus*, die nicht 
boitskräftc in der Landwirtschaft, über 
die tatkrüftige Mithilfe der Lehrerschaft 
bei dieser Bodenbenul7\ingserhebung 
nahm Schulrat, Parteigenosse Dukar, 
Stellung. 

Abschließend sprach über dieses 
Thema noch der Kreisführer und Land­
rat, Parteigenosse Dorfmeister. Die Jun^m&del lum Kindcrnachmiftsif ein. 
Wichtigkeit dieser Arbeit sei ja dadurch ; Wir wollen tanzen, sprtn{{ea und sinken, 
aufgezeigt, daß alle staatlichen und ! das Kutperl will auch mit tucb iprinjea « 

nur eine fdrhliche, »ondern auch eine 
soldatisrho Ausrichtung der Ortsqrup 
penamtslrager erreichen will. Sie sollen 
vor allpin d.izu bcitiarjen. daß der Orts-
gruppenführer wirklich geschulte Mit­
arbeiter um sich hat, die wissen, was 
ihre Aufgabe ist und das Progrdnim des 
Steiri«rlien lleiniatbundes auch be^re' 
Fen und es cifiillrn helfen n, F. 

m Offirierlaufbahnen der Wehrmacht 
und Waffen-/#. Das Oberkommando 
(ier Wehrmacht veröffentlicht im «mtli-
"hen Teil dieses Blattes eine Bekannt­
machung über die Offizierl<«ufbahneri 
liier Wehrmachtteile einschließlich dei 
Waffen-^^, auf die besonders hingewie 
len wird 

m. Neuei Ausbildungsknrs beim Deut-
schen Roten Kreuz. Wie wir schon be 
richteten, veranstaltet die Kreisstelle 
Marburg des fJeutsrhen Roten Kreuzes 
liinen neuen Aushildvingskurs für Hel­
fer und Helferinnen. Der Kurs beginnt 
am 10 Mai und wird zweimal wöchent­
lich und zwar jeden Montag und Diens-
läg von 20 bis 22 Uhr in den Räumen 
der Kreissfelle. Kdintnerstraße 12, un­
ter der Leitung von Obermedizinalrat 
Dr. Hans Tollich stattfinden. Anmel­
dungen weiden itn Rereitschaftsfdum 
der Kreisstelle entgegengenommen. 

Die Freude unserer Kinder 
Fröhlicher Nachmitlaj^ in Pettati 

• Alle Kinder, ^roß und klein, laden wir 

f^eimatbunddienststellen zur Mitirbeit 
verpflichtet sind Wohl liegt das Schwer­
gewicht der Arbeit beim Bürgermeister. 
Ol hat die Verantwortung und Leitung. 
Der Ansatz der Krjfte muß so rationell 
als möglich sein, die Lehrerschaft soll 
vor allem zur Schulung der Unterkom-
missionen herangezogen werden. Auch 
Schüler können neben andoren zur Mit­
arbeit heiangezogen werden. Besonders 

So sah naan fiberall In den Schaufenstern 
der schönen, alten Stadt Pcltau Plakate 
in frohen Farben leuchten. 

Und wirklich, als der Ta]( da war, tum-
meUtfB sich die Kinder mit fjroßer Freude 
zum Spielplats. Die Junjfmftdel waren mit 
richti|{cr Baf(ciiterun({ dabei, den Kleinon 
lustijtt Singspiele beiEahrtnifen. Als die 
kleinen Baine recht müde geworden wa-
ran, ertAnte ganz plötzlich ein bekannte» 

wichtig ist die Schulung Jeder Mifar- [ Glftcklein. Mit Jubel nnd Geschrei stürzte 
beiter muß wissen, warum die Boden-
benutzunq.serhebungcn gem.icht werden 
damit sofort beunruhigenden Gerüchten 
entgegengetreten werden kann. Jeder 
muß wissen, das die Erhebungen einer 
richtigen Planung dienen, um den un-
tersteiri.schen B.iuem jene Hilfsmittel 
zu gehen, die ihn wieder auf die wirt-
s<'haftlicho Slu/e der Zeit ror dem 

dit ganic Kinderschar tum aufgestellten 

Kasperthcatergestcll Mit »Hnrra* wurde 
das liehe Kasperl bc|{rüOt. Nach dem er 
allen guten Tag gewünscht hatte, schrie 
•r plötslich;* Achtung, der König kommtl« 
Und so war der Anfang gemacht. 

Nach langen, mQhcvollea Kimpfen er­
schlug der Held des Tages, Kaspar, den 
Räuber und die alte Hexe. Die schöne 
Prinzessin wurde gerettet und der Herr 
König lud alle rur köni|}lichcD Jaus« ein. 

Schwer fiel den Kindern der Abschied 
von den immer lustigen Jungmideln und 
sie geben ihrem Wunsch »ehr deutlich 
Ausdruck, bald wieder kommen xu dflr-
fen. Mit fröhlichem Gesang wurde in di« 
Stadt marschiert. RR 

Ehrenpatenschaft des Führers 
Daa untarsteirifche Ehepaar Tschaksch 

in Erlachbtein, Kreis Cilli, erhielt dieser 
Tage aus der Kanzlei des Führers die 
Verktändijfung, daß der Führer fär das 
)2. Kind des Bauernehepaares, Inge Ma-
ria, die Lhrenpatenscbaft übernommen 
hat. In der Patenurkunde dr&ckte der 
! ührer den Wunsch für k:in gutes Gedei­
hen und die künftige Entwicklung des 
Kindes aus. Dem Kinde wurde auch ein 
Ceschcnk überreicht Mit den Fitem, die 
zehn Buben und zwei Mädeln das Leben 
schenkten, freut sich die ganze Ortsgruppe 
über diese Ehre und Auszeichnung 

Wochenspielplan 
des Marburger Stadttheaters 

Die kommende Woche beginnt am Mar-
bur^er Stadtlhcater am Sonntag mit swei 
Aufführungen des »Zigeuncrbarons« too 
Johann Strauß. In der Nachmittagsvor­
stellung singt die Partie des Barinkay 
Herr Römer, am Abend Herr Renko. Der 
Montag bringt den »Troubadour«, ge­
schlossene Vorstellung fCr Ring 1 de« A«-
ies Volkbildung. Die erste öfleetliche 
Wiederholung des mit groOeai Erlolg a«f-
geaommeoen Krimiaalstöckes »ParkstraBe 
13* von Avcl Ivers findet am Diemteg-
abcnd statt. Die Mittwochvorstellung des 
»Zigeunerbaroni« findet als geschlossene 
Vorstellung für die Wehrmacht stAtt. Der 
Donnerstag bringt die »Verkaufte Braut« 
ffir Ring I des Amtes Volkbildung als fa-
schloitene Vonteliung. Fraitag; »Zigeu-
nerbaroo. AU Erstaufführung wird am 
Samstag Lortzings »Zar nnd Zimmertnann« 
gegeben. Sonntag: nachmittags «Park-
straBe 13«, abends »Zigeunerbaroii«, 

m. Aoa deoi Marburgw Stadttkeeter. 
Tn der am Sonntag stattfindenden 
Abendvorstellung der Operette »Der Zi-
qeunerbaron« singt die Partie der »Saffi« 
Prau Elisabeth Zimmermann TOfi den 
Stldtischen Bühnen Graz. 

B. 60. Wlegeafeat bekaoBlea 
Marborgwa. Im Kreiae aeiner Familie 
feierte dieser Tage der allen Marbur-
gem bekannte und als Mann lauterster 
Gesinnung geschätzte Dentist Willi 
Lautner sein 60. Wiegenfest. 

m. TodesflMe. In der Burggaaae in 
Marburg verschied der 80 Jahre alte 
gewesene Müller Alois Grelner. Ferner 
starb in Marburg der S.'lJAhrige gewe­
sene Flößer Franz Ornig aus Ober-
Täubling. 

Cilli im Spiegel der Kunst 
DM Stadtbfld im Wandel der Zeit — AotttaDong fai der Votksbflch er«l 

Die Maiaasstelhing in der Cillier 
Volksbücherei zeigt die Wandlung und 

Weltkrieg bringt. Die Bauern wirtschaften Entwicklunfl dea Cillier Stadtbildes von 
sollen wieder tn jeder Hinsicht sauber der Römerzeit bis zMr Gegenwart. Licht-
und geordnet werden. Dies ist aber nur 'bilder, Zeichnungen. Aquarelle, Photo-
im Zusammenwirken aller aufbauenden i kopien und Stadtpläne veranschaulichen 
Kräfte der Ortsgnippe möglich. j es Die reichhaltige Ausstellung ver-

Der Nachmittag war vornehmlich po- I ziehtet bewußt auf VollstAxidigkeil, die 
litischen Fragen gewidmet. Die Truppen- |nur verwirren würde, oder anf den Ehr-
betreuung stellte der Kreisführer als die 'geiz, nur Originale m seigen. Der Zweck 
vornehmste und wichtigste Arbeit der ' iat auch nicht, Cilli im Spiegel der 
Ortsgruppenführer heiaus. Er verlas ' Kunst lu zeigen, sondern die Geschichte 
einen vorbildlich verfaßten Heimatbrief ' des Stadtbilds, die Eintwicklung vor 
der Ortsgruppe Neukirchen, der allen allem von der mittelalterlichen Stadt zu 

m Ftn laplercr l 'nterstelrer. Der Kletn-
hf'silzrrfisnlin Aldis Smerh aus Topolc 
Nr. 12, bei Rohitsi h-Sciiierbiunn, wurde 
fi ir sein tipf^res Verhalfen vor dem 
F'einfie mit dorn [; i^ii ien Kren/ 11 
Klasse und ikm Silbernen Verwiindcten-
a'i) /eic hen nusfjc/eichiiet. 

m Tödlich verunglückter Radfahrer. 
r>or in Werstie, Kreis PetliUi, gebo-
ri^ne und dort wohTih.iff ' '  . fahre alte 
Reirhshahniirl)"i)er Franz Sterhal stützte 
mt seinein F'hrrad auf dein Wc] von 
Kf>«n{in/en narh IJchtenegg an rinei 
br^sonders ahsrh'jssitjen Straf^enstelle 
und vortinalürkle tftffl 'rb 

zur Nachahmung empfohlen wurde. Be­
sprochen wurden auch noch der Mutter­
lag, di« Fahnenatrafie der Ortsgruppen 
und die Aktion der Sprechabende. 

Anschließend ließ sich Kreisführer 

ihrer heutigen Gestalt anschaulich wer­
den flu la«»ea. Vier Bilder fflhren zu­
nächst die römische Zeit vor Augen. Es 
sind Originalradierungen August See­
bachers aus der von Martin Pert* 1925 

Dorfineister von den Ortsgruppenfüh- herausgegebenen Mappe »Celeja an-
rein über die bisher geleistete Arbeit tiqua«. Mit größter Gewiaaenhaftigkeit 
berichlen. Aus den kurzen aber sachli- hatte sich Seehacher io die Punde und 
chen Berichten der 37 Ortsgruppenfüh' 
rer war zu ersehen, daß in zwei Jahren 
Aufbauarbeit wirklich etwas geleistet 
wurde. In stiller, emsiger Kleinarbeit 
wurden die Ortsgruppendienststellcn 
aufgebaut, das Amtsträgerkorps erstellt 
und das Gesicht der Städte, Märkte und 
Dörfer wieder in ihren heimattreuen 
Zustand versetzt. Fast in jeder Orts­
gruppe Sind ein Kindeigarten und meh­
rere Kindergruppen. Mit neun Kinder­
gruppen, in denen alle Kinder erfaßt 
sind, marschiert fiohitsch-Sauerbrunn an 
der Spil/.e. In jeder Ortsgruppe gibt es 
Volksbüchereien, die vielfach sehr viel 

historischen Arbeiten über die römische 
Munizipalstadt Claudia Celeja vertieft 
und mit künstlerischer Phantasie und 
geschichtlicher Treue ein Bild rekon­
struiert, dem hohe Wahrscheinlichkeit 
nicht abgesprochen werden kann. So 
sieht man die Römerstadt von Norden 
und von Süden, das Forum und die alte 
Basilika 

Von der Zeil der Cillier Grafen hat 
sich Cilli bis zum Ausgang des 18. Jahr­
hunderts nur wenig veräwlert. Mauern 
und Graben, Türme und Tore, Straßen-
rfige und Umfang der Stadt blieben 
gleich. Der wertvolle Kupferstich aus 

Vischers Schlösserbuch von 1689 (Stadt 
und Burg etwa von der Villa Karlin aus 
gesehen), das große Vogelscbaubild von 
1750, die Photokopie nach einem var-
schollenen Aquarell von 1775 zeigen 
von verschiedenen Seiten das typische 
Bild einer deutschen mittelalterlichen 
Stadt. Auch die besonders schönen far­
bigen Stadtpläne vom Anfang dea 19. 
Jahrhunderts zeigen die damals noch 
weithin erhaltenen Befestigungsanlagen, 
um die sich die »Vorstädte« erst ganz 
langsam bilden. Interessant ist es, die 
Ausnützung der Sann und ihrer ZuflOase 
als Stadtgräben zu beobachten. In einem 
der Pläne ist aucJi die Führung der al­
len, heute noch gebrauchte» Röm«r-
kanäle eingezeichnet. 

Vergleicht man die zahlreichen Bilder 
aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhun­
dert« mit den späteren Ajisichten, ao 
erkennt man sofort, welche Bedeutung 
der Bau der Südl>ahn um 1S50 für den 
Aufschwung der Stadt und ihre Ent­
wicklung über die nun teils niederge­
legten, teils verbauten Mauern und Gri-
ben hinaus hat. Wo einst Wassergräben 
die Stadt schützten, ziehen nun Straßen 
(tGrabengasse«), wo sumpfige Wiesen 
oder tote Flußarme lagen, entsteht der 
Stadtpark. Der geschlossene Wohnkom­
plex erweitert sich um ein Vielfaches. 
Industrien entstehen. Kirchen, die einst 
weit vor der Stadt lagen, sind von neuen 
Straßen umschlossen. 

Bin paar gut gewAhlte Binzelbilder 
zeigen überraschend oder erheiternd 

den WandeJ im ainielnaa. An der Stelle 
des Deutschen Hauses stand daa Kaffee 
Hausbaum und der Südbahnhof hatte 
einen Uhrturm, dea daa Erdbeben 1895 
abschüttelte. Im gleichen Jahre wurde daa 
Haus de« Anton Reiter an der Stelle des 
heutigen Kreishauses abgerissen and 
der »Narodni dorn« errichtet. l>ie Ring­
straße war gleichzeitig noch ein 
pflasterter Vorstadtweg; an der Steiu 
des heutigen Finanzamtes stand der 
Emkohrgasthof »Zum goldenen Löwan« 
und zwischen seinen Stallungen sah man 
den Nordostturm der alten Stadtmauer, 
dei erst 190? straßenseitig umbaut vut-
de. Das lustigste Bild aber iat di« An­
sicht des Dajnenbades von 1872 mit der 
gewaltigen Schutzwand Im Flußbett, 
welche die badenden Damen gegen neu­
gierige Blicke vom andern Flußufer wir­
kungsvoll schützte. Zwei Skizxen aus dar 
Stadtplaming, die Schaubilder daa er­
weiterten Adolf-Hitler-Platies mit deoi 
künftigen Landratsgebäude und RatSiaua 
und dea kommenden Aufmarschplatzea 
mit den großen Partei- und Regierungs­
bauten weisen • Über Vergangenheit nnd 
Gegenwart in die Zukunft — £>ie Bilder 
dieser besonders anregenden Schau 
stammen teilweise aus dem Besitz der 
Stadt und des Museums, teilweise sind 
sie das Eigentum alter Cillier, denen 
auch hier für d^s verstAndniavolie Ent­
gegenkommen herzlich gedankt sei. 

I>r. May 

Im Kreis Rann Bnden heuie und morgen die Anmeldungen zur klärung der SiaatfszugehörigkeN 
in den Ortsgruppen Diiimansberg, Hörberg, Königsberg, Talberg, Wisell und Wollsgrund siaM 
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Das Geäieimnis 

um ßsna S^äuch 
C«pyri|;kl h» Albfrl I unfea - (icorg Mülltr \ »rUj; 

München 
16. Fortsel/unq 

Die Cllocke g.ib keinen Ton von sich, 
abei d e I  ui aui nur /ucjrklinkt. l- iella 
trat kiirzent5(.hlu3sen ein. Sie hatte 
kerne Zeit zu verlieren, wenn sie pünkt-
l irh zur Probe konuuen wollte. 

In dem stil len Gcirten duftete es herr­
l ich nach etwas Unbestirnnibfliem das 
ferne KindhkJitseritineruii()on m ihr 
weckte. Zwisthen knosijondi'i i  Kiistamen-
bciiinicn schimmerte em /wcistörkiries 
Hdus, ockerlarbiq, mit breiten Atelier-
fenstrrn im Obcrt|os( hoß. D.is untere 
Stockwerk s( hien vdIIkj unbewohnt, 
nach den lesujfst hJohseiicii  Laden zu 
schließen. 

Die schmale Holzstierie, die nach oben 
führte, knarrte so schrecklich. daR Hella 
sich kaum aufzutreten getraute Man 
srhien sie trofzdeni gehört ru haben, 
denn irgendwo wurde jetzt eine Tür 
geöffnet und eine mannlirhe Gestalt in 
Hemdsärmeln brunte sich iibei das 
Treppengeländer. Es war Rainer. Hei 
las unerwarteter Anblick vei schlug ihm 
für Sekunilon die Sprache. 

»Ich glaubte, es wcire der Mann, der i 
die Koffer abholen soHtei, eii lsf hui- , 
digte er »ich etwas überstürzt, als er 
sie bis unter drn Hulrand rot weiden 
sah. »B tie, kommen Sie dorh herein ' 
Aber f>il len Sie nicht, es ütcht hiei alles 
so voll.« 

Er lotste sie durch den dunklen Vor­
platz in ein yiofies Atelier, m dem es 
trotz der schönen Einrichtung ungemüt­
lich und irgendwie nach Abbruch 
aussah. 

»Schade, daß Sie micji erst heute bc-
sucheu, wo ich aut dem Sprung bin ab-
zuieisen.« 

Hellas Herz tat einen kleinen, son­
derbaren Ruck. 

»Wieso — obzureisen . .  .?« 
»Ach, Sie wissen noch garnicht . . 

Ich habe doch meinen Vertrag hier ge­
löst. Heute mittag um 12.30 Uhr fahie 
ich .lach Berlin . . .t 

»Ohne mir adifii zu sagen?« ent-
schliiplte es ihren Lippen. Sie konnte 
kaum die Tränen zurückhalten, die ihr 
in der Kehle brannten. 

ficrt streifte mit schuldbewußtem Blick 
das blasse Kindergesicht. Wirklich — 
daran halle er garnicht gedacht, es war 
undankliar, nach allem, was diese Kleine 
für ihn getan hatte. Er stotterte etwas 
von »Hetzjagdo und »aus Berlin schrei­
ben wollen*, wahrend er vergebliche 
Anstrengungen machte, einen zu voll-
gepackten Rohrplatfenkoffer zu schlie-
Don. Hella kam ihm zu Hilfe. Nachdem 
sie mit vereinten Krälten das Schloß 
zum Einschnappen gebracht hatten, fiel 
ihr wieder ein. weshalb sie eigentlich 
gekomnicn war. Sie sah auf ihre Arm­
banduhr. »Ich kann mich nicht lange 
aufhalten, gut, daß ich Sic wenigstens 
noch angetroffen hflbe. Ich muß Ihnen 
etwas erzählen, etwas sehr Wichtiges, 
glaube ich.« 

Sie bcrichlrt in stockenden Sätren 
von dem Mann im Lüster)«ckett und 
ihrem ZusaaioicnstoB mit Muhring, und 

sie hielt mit ihrem Verdacht nicht hin­
term Berg. 

Bert hörte ihr, auf dem Koffer sitzend, 
aufmerksam zu. Daß Mohring eine Zeit­
lang die heftigsten Anstrengungen ge­
macht hatte, um Dina für sich zu ero­
bern, war ihm nichts Neues. Er hielt 
ihn für boshaft und rachsüchtig und 
traute ihm ohne weiteres zu, daß er 
den Theaterskandal angezettelt hatte. 
Auch sonst jede Hinterlist Aber daß er 
mit Dinas Verschwinden etwas zu tun 
haben sollte . . .? 

Rainer schüttelte entschieden den 
Kopf. 

.*Noin, das nicht. Und zwar, weil ich 
ihn einlach für zu feig da/u halte. 
Menschen wie Möhring begehen keine 
Leidenschaftsverbrechen. Außerdem . .« 
er bekam einen schmalen Mund und 
sah an Hella vorbei zum Fenster hin­
aus — »außerdem habe ich ja überhaupt 
nie geglaubt, daß es sich um ein Ver­
brechen handelt. Und ich habe meine 
Ansicht bis heute noch nicht geändert.« 

Er stand auf und kam langsam auf das 
Madchen zu. 

»Soll ich Ihnen mal was im Vertrauen 
sagen, kleine Hella« — seine dunkelbe-
schattc'ten Augen sahen sie mit melan­
cholischer Bitterkeit an — »— es ist 
mii eigentlich auch schon beinah gleich­
gültig Ja, wahrhaltiql Ich hin es müde, 
mit mit diesem Rätsel den Kopf zu zer-
mirtern — alles hat seine Grenze, ich 
kann einfach nicht mehr. Ich muß end­
lich meinen Frieden haben . . .1« 

Tiefatmend strich ar sich übers Haar. 
»Es ist vielleicht ganz gut, daß es ge­

stern zur Katastrophe gekommen ist. 
Das hat mich endlich zu dem F.r^tsrhluß 
getrieben, den ich schon viel trüh<2r 

hätte lassen sollen, nämlich liier end­
gültig Schluß zu mdchcn. Seitdem ist 
mir schon um vieles leichter. Und ich 
denke, wenn dieser ganze Spuk erst 
einmal hintei mir liegt — wenn mich 
nicht mehr jeder Pflasterstein daran 
eruineit — dann werde ich auch bald 
wieder ein anderer Mensch werden.« 

Rainers Blick schweifte unwillkürlich 
zu dein offenen Kamin, wo in einem 
kleinen weißlic-hen Aschenberg noch ein 
paar Papieireste verglorrunen. Das war 
alles, was von Dinas Briefen und Bildern 
übrig geblieben war. Er hatte nicht 
eines zurückbehalten, nicht ein Blatt. 
Und ihm schien es fast, als sei auf die­
sem Scheiterhaufen auch schon ein 
Stück lebendiger Erinnerung mitver­
brannt . . . 

Hella folgte seinem Blick. Sie verstand 
ohne Worte. Nach einei kleinen Stille 
fragte sie ablenkend: 

»Und jetzt fnhien Sie also nach 
Hause zu Ihrem Vater? Gut. daß er in 
Berlin lebt, dort haben Sie es leichter 
mit dem Engagemcntssuchen. Wenn 
Sie . . .« 

»Ich denke nicht daran, mir ein neues 
Engagement zu suchen«, unteibrach er 
sie. »Ich habe genuq vom Theater — 
bis dahin!« , 

Hell« macht große Augen. 
»Aber — was wollen Sie denn sonst 

anfangen?« frrfgfe sie schüchtern. 
»Ganz einfach; ich kehre reuiniitig zu 

me'.nem ursprünqlich'^n Beruf zurück. 
Glücklicherweise hnt mein nuter Vater 
damals darauf bestanden, daß ich erst 
meine Examina mache und mein prak­
tische» Jahr ahd>iiP, bevor Ich zur 
Bühne gehe. Jetzt bin ich ihm dankbar 
dafür.« 

Bert wanderte lebhaft umher. Nein, 
Vater ließ ihn sicher nicht im Stich. Er 
war ja selbst Arzt und verfügte Aber 
eine Menge guter Beziehungen. Es 
konnte ihm nicht schwer fallen, aainent 
Sohn zunächst einmaJ irgendeinen mä­
ßig bezalilten Assistentenpoaten aa 
einer Nervenklinik oder an irgendeinam 
Privatsanatorium zu verschaffen. Wo 
auch immer. Baupsache, daß man vntar-
kam. Das weitere würde sich dann 
schon finden ,., 

»loh hat>e mich schon wäiu'and mai-
nes Studiums vorwiegend mit Paychiatria 
beschäftigt und möchte mich ganz dar­
auf spezialisieren«, erklärte er dar 
Freundin, »Das ist ein medizinitchea 
Gebiet, auf dem es noch mancherlei ni 
entdecken gibt.« ' 

Hella betrachtete Versonnen daa Tep­
pichmuster. Zögernd meinte sie: «Aber 
wird Ihnen der Übergang nicht sehr 
schwer werden?« 

»Vom Theater zur wirklic'hen Irren­
anstalt, meinen Sie? Ich glaube nicht. 
Denn schließlich, wenn man s recht be­
trachtet« — Rainers Lippen zuckten in 
überlegenem Spott — »gar so groß ist 
der Unterschied nicht einmal.« 

»Dann könnten Sie ja Ihre Theaterzeit 
gewissermaßen auch als »praktische 
Jahre« rechnen.« 

»Tu ich auch.« 
»Und hätten eigcnilich gar nichts da­

bei versäumt . . .?« 
»Im Grunde nein Nur ein bißchen viel 

Lehrgeld bezahlt für die kurze Zeit.« 
Sie redeten sich beid? in eine etwa« 

krampfhafte Liislicil<"it hinnin, die kei­
nem von Heizen kam und »«hncll er-
ichüplt war. 
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Kleine Chronik 
(n. Treiien der M«ibuigtir W'eitkrtpgs-

t^jtnehnitir. Die Standarte Md'burq-
Strtdi vcraristdltet am Sonntdg, den 9 

einen übungsm.usch mit einer 
[t^orgpnfeier. Alle K"Mnerarieii v/nrden 
ersutht trotz der niclit stattfindei-iden 
Peiur ätn üblichen Treffpunt zu erschei­
nen. 

uf. Neuer OrtsgruppenfUhrer In Pettau 
_ Linkes Drauuler. Aro 6. Mai fand im 
qioßen Appeilsaa] der Krei.sfühiung Pet­
tau diP öl e,gäbe ciei (;)rtsgruppenfüh-
riing an Parteigenossen Mauschitz stdtt 
Kieisführer bdver dankte vor dem ge­
samten Kreis- und Ortsgruppenitah und 
Zellen- und Blockführern der Ort»-
fjiuppe dem scheidenden Orlsfjruppen 
führer, Parteigenossen Rudolf Artinagg, 
für seine erfolgreiche Arbeit, in der es 
ihm gelungen war, die Ortsgruppe nicht 
nur organisatorisch aufzubauen, sondern 
«iiich 7U einem srhlnqkiäftigen Instru 
mpnt für die Durchführung des voir 
Führer an die Untersteiermark ergange 
ppn Ilefehls zu inarhcn. »Wenn Sie Ko 
nip vid Arlm<igg« so führte der Kreis 
fithrer aus »jetzt nach Ihrer freiwilligpr. 
Meldung zur Wehrmacht, das Amt 7U-
rü-^klegen, so könjen Sie d es tun mit 

schönen Gedanken an Ihren vor­
bildlichen Oinsntz und ihre allseits an 
erkannte Leistung.« 

m. Das Standesamt Schnnstetn berfch-
lel. Im Monat April wurden in der Ge-
nemde Schönstein acht K'nder (fünf 
Knaben und drei Mädchen) gehören, 
sieben Paare wurden getraut und 12 
Personen sind gestorben (acht männli-
rhe und vier weibliche). 

m. EhßschlieBung in Sarhsenfeld. In 
Fachsenfeld fand die Trauung des Ju-
(rendführers der Ortsgruppe Sachsen-
feld, Sepp Leopold, mit Fräulein Friedo 
Kosole statt. Die Jugend bildete Spalier 
7ur Begrüßung, den Trauungsakt nahm 
BQrgermeister Ernst Neubauer vor, wor-
«uf der an der Spitze des Stabes der 
Ortsgruppe erschienene Ortsgruppen-
fOhrer Friedrich Steiubdck in einer 
kurzen Ansprache das junge Paar be­
glückwünschte. Den Rahmen zum feier­
lichen Akt gab die Musik des Sachsen-
feider Orrhesteri unter Leitung des 
c:hormei8ters Schaban. Auch die Chöre 
Sachsenfeld und Gutendorf brachten 
durch schöne Vorträge ihren Beit'rag zu 
der schönen Feier. 

m. Untcrtleirfsche BevAlkerangsb«-
wegaag. In Tüchern schlössen Alois 
Tschepe und Maria Jeller, beide aus 
Ruchenschlag, Alois Romich und Maria 
Jnrkoschek, geb. Supanz, beide aus Ka-
nioti«, den Bund fürs Leben. — In An­
derburg versterben der 61j&hrige Mi­
chael Sdolschek aus Dobje und die 59 
Jahr* alte Maria Podgorschek, Pleto-
vrarja. — In Bad Neuhaus verschied Jo­
sefine Ruprecht aus Pireschitz. — In 
Zellnitz wurde Robert Wisiak und Jo­
sefa Smogawetz beide aus Zellnitz, fer­
ner Franz Osanitsch und Rosa Tatzer, 
beide aus Schloßberg, getraut. Gestor-
ban sind: Veronika Robnik, 47 Jahre, 
.•^chlofJberg, Johann Donik, fl7 Jahre, 
Wurmath, ferner Josefine Habit, 68 
Jahre, Schloßherg. 

m. UnfHIle im Kreis Cilli. Der Berg­
mann Alois Lapornik aus St. Leonhardt 
fiel auf dem Wege von Tüffor nach Cilli 
vom Rad und blieb mehrere Stunden 
bewußtlos im Straßengraben liegen. — 
Auf der Straße Anderburg—Schleinitz 
hatte der aus Anderburg stammende 
Schuhmacher Karl einen schweren Mo-
torradunfall Er blieb mit einer Gehirn­
erschütterung und anderen Verletzun­
gen bewußtlos liegen. — Der 11jährige 
Josef Zozei aus Spntendorf boi Cilli fiel 
vom Heuschuppen auf einen Wagen 
und erlitt schwere Verletzungen. — Die 
eineinhdlbjährige Dietlinde Schumann 
aus Stambach bei Römerbad fiel über 
die Treppe dos Stiegenhauses und brach 
lieh das Schlüsselbein. — In allen Pil­
len leistete das Deutsche Rute Kreu? 
erste Hilfe. 

m. Ein gewalttätiger Schwiegersohn. 
Die 51 Jahre alle Grundbesitzeria Aloisia 
Humer aus der LembacherstraOe in 
Bnmndorf bei Marburg wurde aut ihrem 
Besitze in Über-Pulsgau vom Schwie­
gersohn im Verlaufe einer Auseinander­
setzung so schwer mißhandelt und sogai 
mit Steinen beworfen, daß sie mit ver­
schiedenen Verletzungen ins Marbur­
ger Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

ra. Zwischen Fuhrwerk nn»* Kraftwa-
gan. In den Morgenstunden des Freitags 
geriet der aut seinem Rade über die 
Reichsbrücke in Marburg lahrende An­
gestellte der Volksbank Franz Golesch 
aus der Eschenbachgasse in Marburg 
zwischen ein Fuhrwerk und einen Kraft­
wagen, wobei er vom letzteren erlaßt 
wurde und Kopfverletzungen und | 
einen Bruch des rechten Armes erlitt. 
— Der erst 13jährige L^indwirtssohn 
Stefan Roscbkar aus Speiseneqq bei 
Witschein kletterte auf einen Fich­
tenbaum und hatte jedoch das Miß­
geschick herunterzufallen, wobei er sich 
das Handgelenk brach — Aut einen 
Hufnagel trat das sechsjährige Hilfsai 
beiterstöchterchen Maria Sdolnik au*" 
Groß-Wintersberg. 

ra. Von einem tollwütigen Hund ge 
bissen. Die zehnjährige Maria Wodoli 
aus Anderburg wurde unter Tollwutver 
dacht in das Cillier Gaukrankeiihau; 
eingeliefert. Im Februar wurde sie voi) 
einem Hund gebissen und erst jetzt 
brach die Krankheit aus. Das Deutsch' 
Rote Kreuz hotte sie in fast hoi'fnungs 
losem Zustande ah. 

m. Im Rausch in den Brunnen gt>fül-
len. In Ptichenberg hei Montpreis fit;! 
Johann Skale im berauschten Zustande 
in einen zehn Meter tiefen Brunnen, Ei 
Vorsuchte zuerst allein wieder heraus 
Mikletterri fiel jedoch abermals m die 
Tiefe. Auf seine Hilferufe entdeckten 
Ihn seine Nachharn und befreiten Ihn 
«US der gefährlichen Lage. Mit s^hwr 
ren Verletzunr|cn wurde er vom Pput 
sehen Roten Krpii^ (n das Cilliei Gau 
kidnkenhauB übeilühiL 

Die Lebenskraft des Handvi^erks 
Jenseits der kriaf|sbcdin)Jten Formen bleibt der schöpferische Auf^raf^ 

Wenn m einem sozialen Genamtgeluge 
das Gebot der Stunde gewisse Srhwerye-
wichtsverlagerungen rtiit sich bringt, so 
ist es regelmäßig für den in seinen Funk­
tionen belassenen Teil leichter, sich mit 
de^ neueii Lage abzufinden, als tür den 
stärker durch Wandlungen und Absiriche 
in seiner Tätigkeit beeiDtrachtigten. So 
bietet auch der gegenwärtige totale 
Kriegseinsatz in der deutschen Wirt­
schaft weit weniger Probleme für div 
mit iufierster Energia dabei direkt ein­
geschalteten Schaffenden im Gegensatz 
zu der begreiflichen Besorgnis, von der 
diejenigen Volks- und Berufskreise er­
füllt zu sein pflegen, die an diesem Ein­
satz aus diesem oder jenem Grunde kei­
nen direkten Anteil haben, sondern zu 
diesem Zweck erst aus ihrem bisheri­
gen Tätigkeitsbereich herausgenommen 
und auf andere Arbeitsplätze umgesetzt 
werden müssen. Es wäre nun veifohlt, 
anzunehmen, daß man das Handweik 
schlechthin auf diese Formel bringen 
könnte. Wer ein wenig die Augen of­
fen hat, der weiß wie zahlreich die 
kriegs- und lebenswichtigen Aufgaben 
sind, die auch heute für Front und Hei­
mat nur von unserem hochqualifizier­
ten Fachhandwerk gemeistert werden 
können. Aber es ist auf der anderen 
Seite auch nicht zu leugnen, daß das 
grundsätzlich vorhandene Verbraucher-
Interesse an fachlich hochwertigen 
Handwerksleistungen beute aus mehr­
fachen Gründen zurückgestellt werden 
muß. Hieraus ergibt sich die Tatsache, 
daß ein Teil unserer Handwerksschaf­
fenden vorübergehend aus der berufli­
chen Aktivität ausgeschlossen ist und 

gehen, sundein /u gegebener Zeit ihie iicil-u Siieuuny duicb Koii^enliaiiun aul 
Idtiokeit iin gewohnten Umfang wieder die idcimchcn Auiyatien den Meliidniall 
dufnelimeu können. Ddt Opfer, das sie au Arbk^il Oewaltiyi und ddiiiil yleahzoi-
für die Kricgiidrtiier bringen müssen, ist tig aucii nuth gesteiyuile hitiagsiuog-
dabei nirht gröUer als dasjenige zahl- licukeuen v; ahnuninit. 
le irhei  anderer Berufszweige, die gleich-
frtll.s munrhe wesenstieniden Belastungen nCUC RaUcLerkarte 
und Opfer auf sich nehmen müssen. 
Wenn sie aber meinen, etwa von der in- Moiiai Juin lauten die gel-
/\* isihfsn eintretenden Strukturwandlung l«"'en Uautheikarten ab. in einer An­
der gesamten Wirtschaft überrannt zu ordiiung d«.s Reichs wir tschaftsnuiu^ters 
werden, m ist diese Befürchtung durch für die ab 1 Juli neu auszugeben­
einen sehr plausiblen Vergleich zum Raucheikarten der Personenkreis 
Ersten Weltkrieg zu entkräften, Doiin wesentlichen in dei bislieiigen Weise 
damals hatten die Stillegungen von fcstgeiegt, Rducherkontioilkarten erhal-
Handwerksbetrieben noch ein ungleich bisbei luännlicli« Peisonen, die 
höheres Ausmaß, und nach dem Unglück- Lebeiisjahi vollendet haben, so-
lirhen Kriegsende sahen sie sich äußer- 'em sie nicht der Wehrmacht angehö-
dem einem staatlichen Regime gegen- ferner weibliche Fersontn, die das 
über, dfls alles andere als handwerks- 25. Lebensjahr, aber noch nicht das 
freundlich war Und trotzdem war schon 55. Lebensjahr voiienwet haben. Die 
bald nach dem damaligen Kriegsende Ausgabe von Kontrollkarton an alle 
wierler der volle Vorkriegsstand an Wehrinachtongühöngen entfällt ab 
Handwerksbetrieben erreicht, und die 1* Juli Nur WeJirinüchturlauber von 
berufliche Aktivität von dieser Seite  Truppenteilen, deren Standorte sich 
nahnri einen neuen lebhaften Anlauf. 

Für den handwerklichen Bereich wer­
den nach dem Krieg Aufbaumaßnahmen 
größten Stils m leisten sein, einmal bei 
der Befriedigung des aufgestauten im 
Kriege vernachlässigten Bedarfs, zum 
anderen bei der Schüdenbeseitigung, so­
dann aber auch in den eingegliederten 
O&tgauen, wo allein ein Einsatzbedarf 
für etwa 60 OOO Handwerksbetriebe Ter-
anschlagt irird. Femer wird die »Aufrü­
stung des Dorfes« einen ungeheuren 
Kräfteeinsatz des Handwerks erfordern, 
wenn dieses Riesenprogramm einheitlich 
in ganz Deutschland in angemessenem 

sioh, soweit er nicht unmittelbar für den Zeitraum durchgeführt werden soll. Es 
Wehrdienst in Anspruch genommen 
wird, gemeinsam mit zahlreichen neu 
aktivierten Kräften eine bislang fremde 
Schaffensleistung übernehmen mußte. 

Das Zurechtfinden in einer solchcn 
'neuen Umwelt ist immer eine gewisse 
Schwierigkeit. Arbeitsformen und -ge-
wohnheiten sind verwandelt, und in die­
sem besonderen I^all kommt noch die 
Immer wieder festzustellende Besorgnis 
der Betroffenen dazu, sie könnten ihi-ar 
bisherigen selbstgewählten Berufsbedin­
gungen überhaupt verlustig gehen und 
sich zum dauernden Verbleiben in der 
neuen Umwelt gezwungen sehen. So fra­
gen. wie wir wissen, auch im Hand­
werk heute immer wieder einzelne nach 
dem Fortbestand ihrer beruflichen Selb­
ständigkeit, die sie im Zuge der Kriegs-
verhäUnisse von der Woge der Massen­
fertigung nnd gesamtwirtschaftlichen 
Rationaiisierunq bedroht wähnen. 

Denjenigen Handwerksmeistern und 
betriehen, die heute von der un­
vermeidlichen Stillegung betroffen sind, 
ist von vornherein die Zusicherung ge­
geben worden, daß sie ihrer «elbständi-

braucht dabei nicht befürchtet zu wer­
den, daB das Handwerk in seinen Pro-
duktionsfonnen einschneidende Wand­
lungen durchmachen und etwa auf die 
Dauer zum laufenden Band oder zur bil­
ligen Massenfertigung mit Hilfe billiger 
weibllchet Kräfte übergehen müßte. 

Wer das Handwerk kennt, der weiß 
auch, daß die Besten aus seinen Reihen 
seit Jeher fortschrittlich genug gedacht 
haben um sich den technischen Fort­
schritt auch In ihrem Bereich zunutze 
zu machen So hat die Maschinenver­
wendung auch im Handwerk während 
der letzten Jahre noch bedeutende Port­
schritte gemacht, vnd In dieser Rich­
tung werden manche Anregungen, die 
vielleicht aus anderen Wirtschaftszwei­
gen auf Grund der Erfahrungen der 
kriegsmABigen Rationalisierung gewon­
nen sein mAqen, auch auf das Handwerk 
der Zukunft befruchtend wirken. Sie 
werden dazu beitragen, die Lebenskraft 
des Handwerke für die Zukunft noch 
weiter zu stärken und ihm mengen- und 
gualltätsmABig die Freizügigkeit zu be­
wahren, dafi es bei einer im Verhältnis 

gen Betriebsansprüche nicht verlustig' zu dem verqröBerten Raum relativ dün-

Sf^ori und lurtien 

Rapid gegen Reichsbahn 
Die beiden Marburger Titelanwärter der steirischen Fußballmeister­

schaft messen ihre Kräfte 
Im MarburfSer Rapid-Stadion iJeht 

Sonntag nachmitt«i(s um 17 Uhr ein be­
deutsamer Wettkampf um die steiruchc 
Fußballmeisterschaft in Szene: Rapid-
Marburg und Reichabahn-Marbur|(, die 
beiden kanmferprobten Abteiluni^en der 
Marbur|2er Sportgemeinschaft, stehen sich 
nach herausrai^enden ErfoItJen ge|{«n die 
flbrijten steirischen Wett^wcrber nun 
selbst liegenüber, um einerseits die Tabel­
lenspitze der Gru^e B zu erreichen und 
andererreita die rra^e nach der besten 
untersteirischen Fußballelf su klären. Ra-
pid-Marburjt hielt sich bisher ausgezeich­
net und sicnerte sich schon im Herbst die 
FQhrun^ der Gruppe B, die sie erst am 
letzten Sonnta|{ wieder ab{{ab Angesichts 
der bekannten Durchschlajjskraft der 

Mannschaft kann man auch diesmal mit 
einem Er(ol|2 rechnen, obgleich sich die 
Reichsbahner anschicken, auch ihrerseits 
in den Besitz der beiden winkenden Zäh­
ler zu ({elangen. Die Abt. Reichsbahn 
kann in diesem Jahr auf eini({e hervor* 
ra|{ende Ergebnisse hinweiten und besitzt 
(Jewiß das Zeujt, den flbrifien Meister-
schaftsanwirtem den Titel noch im letz­
ten Augenblick «treitig zu machen. Das 
sonntäiilge Kr&ftemessen weist somit alle 
Anzeichen eines Großkampfes auf und 
man darf sicher sein, da8 das spottliche 
Geschehen am grünen Rasen wohl jeden 
in seinen Bann zwingen wird. 

Im Vorspiel um 15 Uhr treffen die B-
Mannschafien von Rapid und Reichsbahn 
aufeinander. 

L Zwischenrunde im 
T schammerkopal 

Wie bereits gemeldet, werden am 
23. Mai im Donau-Aipenland im Tscham 
merpokal die Spiele der 1. Zwischen 
runde ausgetragen. Es nehmen daran 
die Vereine der Bereichsklasse, sowie 
die besten Pokalmannschatten von Wien 
(1. Klasse), Niederdonau, Steiermark 
(Kärnten und Oberdonau) Salzburg teil 
Aut Wiener Boden werden folgende 
Spiele ausgetragen: Vieiuia—Donaufelder 
Rasenspieler, Admira—Germania Schwe-
chat, Floridsdorfer AC—Reichsbahn SG 
und Wiener Sportklub—FC Wien. Aus­
wärts konmien zur Entscheidung: 

SC KapfenUerg—Rapid Wien in Kap-
fenberg, 

RSG St. Pölten—Wacker Wien in 
St. Pölten, 

Sturm Graz—Austria Wien in Graz unri 
Vorwärts Steyr—Wiener AC in Steyr 

Der NSRL wächst 
Auch Im Kriege hat der Nationalso-

zidlistische Reichsbund lür Leibesübun­
gen einen stetigen Zuwachs an Verei­
nen mit Mitgliedern zu verzeichnen So 
stellt die Statistik fest, daß sich in den 
Monaten Januar bis April 1943 dem 
NSRL 135 neue Vereine angeschlossen 
haben In der gleichen Zeit ist ein Mit 
gliederzuwachs von 12 391 Erwachsenen 
und 2351 Jugendlichen zu verzeichnen. 

; Abteilung Rapid, Sportgemeinschaft 
Marburg, Fachgruppe Hanrlhatl. Dir 
Ubiinqsstiinrleri für die HanHballpr und 
Htindballerinnen sind nun neu und end­
gültig festgesetzt worden D>e Teilncihmo 
im Training ist für alle Spiolei und 

Spielerinnen Pflicht' Eine hesonderr 
Aufforderung zur Teiinobnip geht nie 
'unnden zul Eintoiliing HPT ül)iing •stini 
'pnr Montag unff Miltwii''h nh 18 Tlh 

Fiauenhandbuil und Leiclildtlilelik. Mitt 

woch und Freitag, ab 18 Uhr, Männer 
handball und Leichtathletik. Die aktive 
Ausübung eines Sports ist an den Be 
sitz der Jahressportkarte gebunden 
Alle Jene Kameradinnen und Kamera­
den, die noch keine solche besitzen 
lassen sich umgehend diese in de. 
Geschäftsstelle des Amtes Volkbildung 
Fegetthoffstraße 10a, ausstellen. Mitzu 
tjringen sind: ein Lichtbild, die Mit 
gliedskarte des Steirischen Heimatbun 
des, (bei Reichsangehörigen ein ent­
sprechender Ausweis) und 50 Reichs 
Pfennig Ein Antreten ohne Jahressport-
karle ist künftighin unmöglich. — De-
Facharuppenleiter 

: Aus der Abteilung leichspost der 
Marburger Sportgemeinschaft. Zur Fahrt 
nach Trifail haben sich am Sonntag um 
8 Uhr pünktlich am Hauptbahnhof ein­
zufinden: Zelzei, Selenko, Dworschak, 
Dörfel, Meieritsrh, Schweiger, Mayer, 
Tschebul, Krieser, Konetschny, Toma-
schitz, Fiiipetz, Schwarz. Die Utensilien 
sind am Samstag zwischen 18 und 18.30 
Uhr am Sportplatz abzuholen. Der 
Abteilungsleiter. 

: Jenneweln erhielt Deutsches Kreuz 
in Gold. Oberfeldwebel Pepi Jennewein, 
der zweildche deutsche Schiweltmeister 
aus St. Anton am Arlberg, der zur Zeit 
als Jagdflieger im Osten Dienst versieht, 
wurde für hervorragende Tapferkeit mit 
dem Doiitschen Kreuz in Gold ausge­
zeichnet 

: Bahnrennen In Graz. In Graz sollen 
auch die Bahnrennen der Rndamnteure 
wieder aufgenommen werden. Gegen­
wärtig wird auf dem GAK-Platz die 
Aschenbahn für diesen Zweck herge­
richtet. Anfangs Juni soll das erste Ren­
nen ausgetragen werden. 

: HÜgg fängt wieder «nl Der schwe­
dische WeltrekordlÄufer Gunder Hägg 
begann die Wottk^mpf/eit mit einem 
Waldlauf über 7,2 km, Pr lerMe die 
Strecke in 2 '2;59,2 zurück und wuide 
mühelos Sioyer. 

dußeiiMilb des Heimatkriegsgebiete« be­
finden, erhalten die bisher schon be­
kannten sogenannten Kontrollausweise 
Kontrollciusweise werden feiner an Per­
sonen ausgegeben, die sich vorüberge­
hend im deutschen Reichsgebiet auf­
halten. 

m. Getährliches Spielzeug. Der 15jäh-
rige Vinzenz Bisjak aus Heilenstein 
nahm seinem Kameraden die Pistole 
veg und versteckte sie hinter seinen 

Hücken, In diesem Augenblick entlud 
.ch die Pistole und verletzte ihn 

•chwer Ei wurde vom Deutschen Roten 
Kreuz ins Cillier Krankenhaus beför 
dert. 

Fitm der Woche 

Die große Nummer 
Prickelnd weht Zirkusluit durch diesen 

Film, der einen großartig aufgezogenen 
Ausschnitt aus dem abeiiteuerlichbeweg-
ten, aber auch gefahrvollen und arbeits­
schweren Leben der Artisten bringt. 

Gegen den Willen ihres Vaters treibt 
es Helga, die Tochter des berühmten Zir­
kusdirektors Wallner und der großen 
Kunstreiterin Gloria Wallner, unwider­
stehlich in die Manege. Sie liebt den 
jungen Raubtier-Dresseur Peter Stoll und 
als er, nach einer heftigen Auseinander­
setzung mit Wallner, infolge mangelnder 
Konzentration von einem Tiger angefal­
len und schwer verletzt wird, bleibt sie 
bei ihm und pflegt Ihn gesund. 

Dramatisch gestaltet sich ihr weiteres 
Schicksal. Helga verkauft die herrlichen 
Pferde, das Erbteil ihrer Mutter, um Pe­
ter die Mittel zu einer großartig ange­
legten Löwen-Nummer zu verschaffen, 
mit der er in Gesellschaft einer neueu 
Partnerin, die Welt bereist. Sie selbst 
wird Assistentin an der Tierklinik ihres 
Jugendfreundes Dr. Buchner. Doch das 
Zirkusblut in Helga bricht wieder durch-
in einem sensationellen Dressurakt, dem 
»Löwenritt auf der Todcsschaukeli steht 
sie glückstrahlend wieder an Peters 
Seite, als Partnerin fürs Leben. 

Leny Marenbach läßt als Helga alle 
Register ihres seelisrh fein abgestimmten 
Könnens spielen. Fine faszinierende, 
schauspielerisch starke Leistung bietet 
Rudolf Prack als Dompteur Peter .StolL 
In diese sensationsqeladene Atmosphäre 
bringen Paul Komp, Peters Fakto­
tum und treuer Freund, und Char-
lott Daudert als kokett« Radfahr­
künstlerin die heitere Note Dia leicht­
fertige Trape7künstlerin Bianca wird von 
Marina Ried scharmant und anziehend 
gegeben 

Karl Anton gestaltete diesen farbigen 
und spannenden Tobisfilm, dessen große 
Szenen im weltbekannten Zirkus Sarra-
sani gedreht wurden und darum von mit­
reißender Echtheit sind, (Marburg, Burg-
Kino.) Marianne von Vesteneck 

Liebesl<omodie 
Es ist immer das gleiche Lied: Uebe, 

Mißverständnisse, Eifersucht und happy 
ond. Doch auch wenn dieses Lied so alt 
ist wie die Menschheit, finden sich im­
mer wieder Autoren, die es in neuer 
Form zu bringen wissen. Eine unterhalt­
same Variation die-.es Themas stellt der 
Berlin-Film »Liebeskomödiet dar. »Sie« 
ist In diesem Falle die junge Malerin 
Christel, die glaubt, sich besser in Szene 
setzen zu müssen um Erfolg zu haben 
Um sich interessant zu machen, behaup­
tet sie, daß sie die heimliche Geliebte 
des erfolgreichen Operettenkomponisten 
Paterner sei. Dataus entwickeln sich 
zahlreiche Konflikte, Eifersuchtsszenen 
mit der Diva Karena, eine Liebeskomödie 
zwischen Christel und Paterners Freimd 
Paul, der den Komponisten zu neuen 
Ideen anregen will, indem er ihn eifer­
süchtig zu machen glaubt, bis aus fal­
schen Gefühlen erbte werden, die nach 
heftigen Auselnandersetzugen zur Ehe 
führen, und schließlich entsteht aus all 
diesem Durcheinander auch Patemers 
neue Operette. 

Der Spielleiter Theo Lingen schuf 
nach dem Theaterstück von Franz Gri-
bitz, der auch das flotte Drehbuch 
schrieb, einen hübschen Unterhaltungs­
film, der sich durch nette kleine Einfälle 
luszeichnet und durch die lebendige 
Inszenierung gut unterhält wenn auch 
Geist und Gemüt dabei nicht belastet 
werden. Magda Schneider ist eine ener­
gische und frische Christel Albert 
Matterstock gibt als Paul einen sympa 
thischen jungen Mann Lizzi Waldmüller 
'eigt als Operettendiva spiühendes Tem­
perament und eine hübsche Singstlmme 
Als Paterner erwirbt sich lohanne« 
Riemann die Syinp^ilbien der Frauen 
nicht nur im Film, sondern auch im 
Publikum. Theo Linnrn stellt wieder ein 
mal eine seiner rrrnn.i'-tifien KeHnertypor 
flar. (Marburg, lisplaiifif'• Km . \ 

(Jielui Stuhlet 

I f f i c k  n a c h  S ü d o s t e n  

Die Lage in Uogam 
In Un^tarn hat die innenpolitische Ent-

w cklung nach den Oiterfeierta^cn ein 
l' bhaftes Tempo eiogcvchlagan. Si« wird 
gekennzeichnet durch einen starkva Vor« 
<;toü der Rechtsradikalea in der Jude»» 
frage und durch die emsige Agitation«* 
lätii{ke t der Sorialdemokraten mit dem 
Ziel, alle liberalen und demokratisch«« 
Gruppen zu einem Zusamncntchlufl n 
bewogen. 

Mit Rücksicht auf die etwa« geepanot« 
Lage hat der Reichsv«rw«scr von e«incia 
verlaftfungsmiUigen Recht G«brau«k ge­
macht und den Reichstag ani anhastimmt« 
Zeit vertagt. Dies« Maßnahm« «möglicht 
es der Regierung, die verschicden«a Fra­
gen zu klären, eh« sie im Parlament vor 
die Öffentlichkeit gebracht wcrd«a. 

o. Slowakisch-rumänische GesallschatL 
Zur Pflege und Vertiefui»g der slowa­
kisch-rumänischen Beziehungen wurd« 
in Trentschin eine Zweigstelle der slowa-
kisrh-rumänischen Gesellschaft gegrün­
det. 

o. Ungarische Gartent»aulnspektorat«. 
In allen Bezirken und Komitaten Un­
garns werden Gartenbauinspektorate er­
richtet Ihnen obliegt die Beratung ia 
den Frngf>n des Gartenbaues und in der 
zweckmäßigen Verwendung der Erträg­
nisse des Gartenbaues. 

o. Neue SllobauteB In Ungarn. Be­
kanntlich führt Ungarn mit starker fi­
nanzieller Unterstützung durch die Re­
gierung eine große Sllo-Bauaktion durch. 
Es werden Silos bevorzugt, die in dl« 
Erde hineingebaut werden, da Eisen und 
Hi8enhetr>n dazu nicht erforderlldi ist, 

o. SfudienrHse rumänischer MtttH-
schullehrar, Zwehindvierzig rumänische 
Miltelschullehrer, deren Hauptlehrfach 
die deutsche Sprache Ist, traten ertne 
Studienreise nach MfVnchen an, um an 
einem Schulungskurs de« Göethelnstihit 
teilzunehmen. 

o. Bedeutsame Brachlandaktloa In 
Rumänien. Alle unfnichtharen Böden In 
Rumänien werden enteignet, damit sie 
mellrisiert oder aufgeforstet werden. 
Nur wenn sich die derzeitigen Besitzer 
verpflichten, die Verbesserung seihst 
vorzunehmen, wird von der Enteignung 
'ihnesohen 

o. Crofle Schlehnng In Bulgarien anf-
gedeckt. Eine große i^hiehung mit Gar­
nen wurde von der bulgarischen Polizei 
entdeckt. Der Staatsanwalt hat t1>nf To­
desstrafen beantragt. Drei von den An-
neklaqten sind Juden. 

Aus aUer Welt 

Mit dem Kraftwagen in den 
FlaB 

Ein tragischer Unglficksfati ereignete 
sich in der Nihe von Mantua. Eine Frau 
befand sich mit ihren Tftchterchen sowi« 
einem Neffen und xw«i weiteren Beg1ei> 
tem auf dar Fahrt ca «incr HochzeitS' 
feicr, als der Wagen durch das Platzen 
eines Reifens ins Schleudern kam und 
über die Böschung in d«n Minde fuhr. 
Auf die Hilferuf« eilten Bauern herbei, 
die mit Hilfe eines Seils den Wagen, dem 
bereits durch «in Fenster der Chauffeur 
und zwei Insassen entstiegen waren, ans 
Ufer sogen. Plötzlich riß jedoch der 
Strick, so daB d«r Wagen wieder in den 
Fluß zurückfiel, wobei die Frau und die 
beiden Kinder den Tod landen. 

a. Pmar las Kopanhagmar Kalkbr«»-
nerreihaten. Im Kopenhagener Kalkbren­
nereihafen entstand gestern ein bisher 
unaufgeklärter Brand, durch den ein 
nirht unbedeutender Schaden tn «iner 
Schifft- ttnd Bootwerft angerichtat und 
das Maschinenhaus einer angrenzen­
den Maschinenwerk statt beschädigt 
wnrda. 

a. Friedrich der GroBe verlMt den 
»Bianca Montag«. Friedrich dar Große 
hat bei seinen Maßnahman zum wirt­
schaftlichen Wiederaufbau «ine arstaun-
llche Vielseitigkeit nnd Gründlichkeit 
an den Tag gelegt. So Abersah er, als 
es darauf ankam, aina größtmögliche 
Arbeitsleistung dar Handwerker zn er­
zielen, nicht die Tatsacha, dai dar so­
genannte »Blaue Montag« etae sehr un­
zeitgemäße Einrichtung war, dar man 
zu Leibe rücken müsaa. Polglich be­
schloß er, diesen zweiten art>aittfreieB 
Tag dar Woche ein ^r allemal abzu­
schaffen, Er ließ seinen Willen allen 
Innungen zur Kenntnis bringen, nnd 
diese setzten sich energisch dafür ein. 
daß die Anordnung «usgeführt wurde. 
Allmählich wurde aingeaehen, daß die 
Mehrarbelt nicht nur zum paraönllchen. 
sondern auch zum allgameinan Nutzen 
geleistet wurde, — und seitdem gehört 
der »Blaue Montag« der Geschichte an 

Entgeltliche Mittellungen: 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Marbwf: 

Dienstdauer: Von Samstag mittag 12 
Uhr bis Montag früh 8 Ubr. — Dienstha­
bende Arzte; Dr Rudolf Lofratz, Schmi-
derergasse 8, für das linke Drauufar, Dr. 
Josef Iwanschek, Tauritkarstraßa 26, 
(Tel. 28-29} für das rechte Draunfer. 

Für Zahnkranke: Dr. Ewald Alger, 
Mellingerstraße t. Dienstdauar: Samstag 
von 14—16 Uhi, Sonntag von 8—10 Uhr. 
Diensthabende Apotheke; Mr. Albane­
sche, Hindenburgstraße 18. 91-5 

Cilli: 
Dauer: Samstag mittag bis Montag 

früh 8 Uhr. Diensthabender Arzt: Dr. 
'"erin Jos., Cilli, Franz-Schauer-Gasse 1. 
Diensthabende Apotheke: Adler-Apo-
•hoke, Cilli, Marktplatz 1. 81 

* 
Das Amt für Volksgesundhelt — Bun­

desführung im Steirischen Heimatbund, 
•eilt mit: Der Besuch des Reichsgesund-
heitsfühiers Dr. Conti und die für den 9. 
Mai 194.1 im Stefaniensaal in Graz ange­
sagte Großkundgebung der Gesundheits-
bn^tifp wurden auf iinfiesfiminte Zeit ver-
Schüben. — gez. Dr. Sabadosch. 
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Soldaten der Heimat 
Besuch bei den Wehrmännern des Stetrischeii Heimatbundes aui dem Obnn^splatz in Windcna« 

Immer schon war du deutsche Volk 
•in wehrhaftes Volk. Nur eine Nation, die 
•o Tie] kampferische Fähigkeiten hat und 
M kampft{ewohnt ist wie unsere, kann 
•tnec Sichicksalskanipl, wie wir ihn im 
Augenblick um unsere Zukunft führen, 
•iefireich bestehen. In diesem Kampfe be-
weisen sich alle soldatischen Tuijendcn, 
die durch Jahrhunderte alte Tradition 
geformt wurden. 

Schon bei unseren germanischen Vor­
fahren ifalt nur der als freier Mann, der 

Sie sind als die geeignetsten und besten 
aus verschiedenen Stürmen der Standarte 
Marburg-Stadt zu Sonderkompanien zu-
sammengestrllt worden Viele von ihnen 

' waren bereits monatelang im Einsät*, an­
dere wieder haben noch nie ein Gewehr 

{ in der Hand gehabt. 
I Nach der Ankunft auf dem Schießplatz 
j  wird sofort ein Posten aufgestellt. Am 
I Mast steigt ein rotes Signal auf zum Zei-
chen, daß auf dem Platz geschossen wird. 

I Dann geht es ran an die Gewehre. Di« 
daa Recht hatte, Wehr und Waffen zu j eine der beiden Kompanien rflckt zu Ge­
tragen. Es war ffir jeden Germanen eine 
•elbstverständliche Pflicht, kämpfend fär 
die Gemeinschaft einzutreten. Erst als sie 
ihrer Art entfremdet wurden, zerbrach 
der Wehrwille des Volkes Söldnerheere 
kimpften für Geld und nicht für eine 
Idee. Landsknechte aus aller Herren Län­
der standen in Deutschland, deutsche 
Landsknechte führten Kriege fSr fremde 
Staaten. 

Doch immer wieder standen FQhrer und 

getroffen hat, lißt er aich keine greuen 
Haare darübw wachaen. Ea wird achon 
werden, und noch nie itt eio Meister yom 
Himmel gefallen. 

Jeder Mann darf irar drei SchoB ab­
geben. Deshalb legt jeder sorgfältig an, 
drückt daa Gewehr fest an aich, damit er 

wehruhungen ab, die andere wird zum 
Schießen abkommandiert. 

In der bedeckten Halle dea Schießplat­
zes sind sechs B&nke aufgestellt, von de­
nen aus liegend aufgelegt geschossen wird 
In hundert Meter Entfernung stehen Kopf-
ringscheibcn, deren Mitte es zu treffen 
gilt. Noch weht dort drüben die rote 
Fahne. Als sie eingezogen wird, heißt ea 
»Feuer freil«, und schon peitscht der erste 

. »V, • . .Schuß durch die Luft, rflnf weitere fol-
Herrscher auf, die an den Wchrwillcn des ; gen Gespannt tind alle Blicke auf die 
Volkea appellierten O'io* durch und j Scheiben gerichtet. Dort erscheint eine 
durch soldatische Föhrer wie P""'"* rote Scheid an einem Stock im Feld 
Euge^ den Großen Kurfürsten, Friedrich rechts unten und eine Tafel, auf der die 
den Großen und Bismarck wäre unsere z^hl zehn steht, steigt hoch, da drüben 
Geschichte, die immer eine kämpferische i ^ aechs, aber einer hat sogar 
war, nicht n denken Oft schlummerte Zwölf getroffen. Nur ein Schütze 

weh^wußtsein für lange Zeit im ! »jeht mit betrübtem Gesicht auf die 
Volk, doch ganz zerbrechen konnte es nie. i Scheibe Bei ihm hat es nur zur »Fahr-
Immer wieder, wenn das Land in Gefahr ^ karte« gereicht Aber auch wenn er nichts 
war, Terteidigten deutsche Männer die 
Gemeinschaft, oft war es die Erhebung 
des ganren Volkes, wie in den Befreiungs­
kriegen. 

In den Schützengräben des ersten Welt­
krieges wurde dann der Typ dea Volks-
Soldaten wiedergeboren. Doch hinter der 
Front muß eine wehrbewußte Heimat ste-
hm. WeU damals der Heimat daa letzte 
Verständnis für den Geist der Soldaten 
fehlte, kam 1918 der Zusammenbruch. Es 
•chien, als sei der Wchrwille des Volkes 
nun endgültig zerbrochen. Doch da stand 
der nnbckannte Soldat dea eraten Welt-
kriegea auf and mahnte das deutsche Volk 
u daa Erbe seiner Vorfahren Kämpfend 
wmrde die Macht im Reich errungen, 
kämpfend muß nun Deutschland seine 
Rechte gegenüber der Welt verteidigen. 
Nie wären alle.diese Siege möglich ge­
wesen, wenn der Führer nicht rechtzeitig 
aos der Schau der Geschichte erkannt 
kätte, daß nur ein wehrhaftes Volk ein 
flflcklichea Volk werden kann. So führte 
•r im März 1935 die allgemeine Wehr­
pflicht ein. Doch neben der rein soldati­
schen Ausbildung einzelner Jahrgänge 
sollti-n alle deutschen Männer zu Kämp­
fern erzogen werden. Die SA, die Sturm­
abteilung der NSDAP in den Kampfjah-
reo übernahm diese Aufgabe, Im Januar 
1939 erhielt sie rom Führer den Auftrag, 
die Tor- and nachmilitärische Ausbildung 
der deutschen Männer vom 18. Lebensjahr 
an zu Gbernehmen. Das SA-Sportabzei-
eben wurde zum Wehrabzeichen erklärt. 
Die SA hat somit die Aufgabe, die kämp­
ferischen Fähigkeiten der Männer auszu­
bilden und sie über die Idee aufzuklären, 
für die aie kämpfen. 

Nach der Befreiung der Untersteiennark 
wurden Wchrmannschaften aufgebaut, in 
denen alle Männer des Steirischen Hei-
matbundes vom 18. Lebensjahr an erfafit 
wurden Ihr Aufban und ihre Aufgaben 
sind ähnlich denen der Gliederungen der 
Partei. Die Wehrmannschaft ist zum Trä­
ger des Wahrwillens und Wehrbewußt­
seins in der Untersteiermark geworden. 
Hier werden die Männer zu weltanschau­
lich-soldatischer Haltung erzogen, werden 
körperlich ertüchtigt und über die Ideen 
des Nationalsozialismus aufgeklärt. 

Ein großer Teil dieser Männer hat sieh 
bereits im Einsatz zum Schutze ihrer Hei­
mat bewährt. Als im Frühjahr 1942 in 
verschiedenen Gegenden der Untersteier­
mark verhetzte und volksfremde Elemente 
ihr Unwesen zu treiben begannen, wurden 
aus den zwölf Wehrmannschaftsstandarten 
die besten und zuverlässigsten Männer 
ausgewählt. Tapfer merzten sie die da und 
dort auftauchenden Banditen aus. Durch 
Opfer an Toten und Verwundeten besie­
gelten sie ihre Treue zum Reich und er­
wiesen sich der großen soldatischen Tra­
ditionen unseres Volkes als würdig. 

Um den Wehrwillen aller heimattreuen 
Untersteirer in immer erhöhten Maße 
wachzurufen und zu pflegen, um die sol­
datischen Fähigkeiten der Männer weiter 
auszubilden, finden laufend außermilitäri­
sche ('bungen statt, durch die allmählich 
alle Wehrmänncr erfaßt werden sollen. An 
einer solchen Übung konnten wir am ver­
gangenen Sonntag als Gast teilnehnea. 

Schon um sechs Uhr früh rücken zwei 

Mit Kochgeschirr und hungrigem Ma­
gen treten die Wehrmänner aa. Jeder be­
kommt seinen reichlichen »Schlag« 
Fleisch, Kraut und Kartoffel«. In der 
Kantine kann nock Bier tekaoft werden, 
und dann hebt der lukullisclM Somtag* 
mittagsschmaus an Mit lufriedenen 0^ 
siebtem sitzen sie alle kauend im Graae. 
Einer fordert noch Tischmusik, aber sein 
Wunsch verhallt angehört, da auch der 
Musikzug, der ebenfalls Ordnungsübungen 
gemacht hat, am Knarren des Magens 
merkt, daß Mittagszeit ist. Dock die Nla-
ner verstehen sich die Zeit auch «e g«t 
zu vertreiben. Wer nicht gerade den 
Mund voll hat, erzählt oder mft eisrai 
Kameraden ein Scheriwort ml 

Nachdem sie sich alle lobend Iber die 
Kochkünste der vier Männer dort •• der 
Feldküche geäußert haben, berichten sie 
von sich selbst. Aus allen Berufen koiB* 
men sie: Hilfsarbeiter, Tischler, Kamia* 
feger, Beamte, Kaufleate, Prokarietaa, 
Hotelbesitzer aad viele, viele aadere Be­
rufe sind vertretea. Auek Alter sind »ia 
jeder Preislage vorhanden«, wie elaer 
feststellt — voa 18 bis Aber 50. DM frfhe 
Aufstekn and der etranune Dieast m»dtt 
ihnen gar nichts aus. »Das Ist ansere 
Kraft (furck Freudei* ruft eia Wekrmaaa 
scheriend. 

Vom Eineatt berichten *icla{ wf« 
unten gegen Banditen eingesetzt wärest, 
aber auch voa lustigea kleinen Begebas-
heitea. Wenn « ai^ manchmal echwar 
war, M wußtea sie dock, wofir ile dort 
standen and warea aiit Begeisterang bai 
der Sache. 

Sic aiad n einer scliönen Kamerad­
schaft susamaiaagewachsen. Und wo Ka­
meraden beieinander sind, da ist auch daa 

Bald baglnaaa dl« Gowehrflbangen 

Gal tchiaackl das Basea der Feldkttcka 

Kompanien aus zum Schießplatz bei Schloß 
Windenau Mit Musik und Gesang ziehen 
die Männer durch den hellen Morgen. 

keine höchst unsanfte und anerwflnschte 
Ohrfeige vom Gewehrkolben bekommt, 
peilt durch Kioune and Kom das Ziel an, 
nimmt Druckpunkt — und dann entschei­
den die nächsten Sekunden, ob etwas spä­
ter dort drüben eine Zwölf, «ine SieMn, 
eine Vier oder gar eine Fahrkarte aal­
steigt. Nur die Ruhe kann es bringen, and 
nach diesem Grundsatz werden auch recht 
gute Ergebnisse ersielt, die sorgflltig voa 
anderen Wehrminnem aufgeschriebea 
werden. Viele haben die Bedingung voa 
24 Ringen erfüllt, twei MeisterschOtsea 
sind sogar darunter, die mit drei Schuß 
36 t.afen, also da Höchate, was arreieht 
werden kann. 

Als alle mit mehr oder weniger groflem 
Erfolg ihr Glück versucht haben, erschal­
len die Kommandos cum Antreten. 
Stramin wie alte Soldaten etekea die 
Wehrminner in drei Reihen Mit geöffno-
ter Kammer muß jeder sein Gewehr vor­
zeigen. Nachdem dann die Kammer wie­
der geschlossen ist und die Donnerbftch-
sen entspannt sind, werden die Gewehre 
ordentlich und in kerzengeraden Reihen 
zu Pyramiden aufgebaut. 

Dann dürfen die Männer abtreten aon 
wohlverdienten Mittagessen. Die Köche 
haben heute etwas ganz besondsrs feines 
bereitet und die ganze Umgebung der 
Feldküche erfüllen liebliche Düfte voa 
Ssegediner Gulasch. Die Köche wiaaea, 
was den Wehrmännern schmeckt, dena sie 
waren auch schon monatelang im Einsatz. 
Während ihrer Soldatenzeit waren sie Mi* 
litlrköche. Jetzt erzählt der eine, daB er 
bei der Reichsbahn arbeitet, der andere 
ist Elektromonteur und macht wie alle 
anderen Wehrmänner zweimal im Monat 
Sonntagsdienst, während er sonst im Ba­
trieb arbeitet. 

Lachen zu Hauae, and so vorgeht die Mit­
tagspause unter lustigen Gespriehea. Dort 
drüben den Maaa dMi klaiaaa 
schwarzen Bart haben sie »IGkiaor Karl« 
getauft. Seine Majestät gerakea, aieh ia 
Audienz sa empfangea. u wire aber keia 
Habeburger, sondern eia Marbarger er-
zählt er, Nebea aeinor kaiserlichen Betä­
tigung ist er iai Zivilbervf Prokurist boi 
einer Brauerei. Hier abar iat er aar eia 
strammer Weknaaaa, dar wla atk aada-
rea jetzt, als die Mittagepaaee vorbei bt, 
diszipliniert Reih und Glied antritt. 

Die Gewehre ivardea voreduiftsmäSig 
geschultert, aad jetst aMrsdüert die Kom­
panie, die keata am-gea geechoesea hat, 
la Gewehrfibungen ab, wäkroad die ande­
re za den Schiefiständea gehea. Auf der 
Wiese aad im Wald vor Swofl Windenau 
wird Sttgweiae aagetretea. Dana werdea 
»Griffe geklopft«. £aaädwl iakt ea tea-
poweiee »Gsnvahr iberl Oewahr abl« 
»Zack, xackl« hört maa bei manchen, wie 
bei altea Soldataa. Aadaro wieder sind 
Neulinge aal diesem GoUat Uad was bei 
aaderea so laekig aad so laicht aaeeieht, 
wird plötzliok schwor, woaa maa eelbet 
dea Schiefiprfigcl ia m Hand bekommt 
Da maB M manchem dae Nadüiilfe-
stoadb erteilt wordea aad allmählidi lonrt 
maa' dann vorstehea, daB das Gewehr 
schief hängt, wena bmui die Hand aa dar 
varkehrtea Stelle aogeealai hat, dsJ es 
sich viel Mcktar Aar die Schulter 
schwiagt, woaa maa dea Rismca mit dem 
rochtca Daumen fest geapaant hat und 
daB jeder oiaaelac Grill, Mr BMchanisdi 
aussieht, sciaen Sinn hat. Ea koetot maa-
chea Troplea SchweiB, hia. ea ein jeder 
begriffen hat, aad immer wieder hält eia 
Neuliag daa Gowohr falscl^ daB der Zug-
fflhrer sidi achlieBlIch am Kopl kratzt 
aad la eiaom aagti »Maaach, moi GroB-
mutter tät'a aadi sa machoal« Aber 
schlieBlich wird aus dem aüt dar GraS-
mutter vorglichcBoa Griahora doch aock 
ein strammer Wehrmaaa, dar daaa einge-
sehea hat, daB dar SchÜfl seine Berech­
tigung hat, damit jeder Grill wie im 
S^laf gehandhabt wird. 

Auch daa Eatapaaaca aod Slchera Ist 
aicht so ehitadi, wie ea aussieht, über 
auch aicht so kompliiiert, wie mancher 
annimmt, der ea mm aratea Male tat Uad 
a^lieAliek laraaa sio ca aJlo. Nachdem 
sich die Fflhror dea gaaaaa Nachadttag 
lang mM jedem otazeiaca redllÄ Mltha 
gegeben habea aad allea voratäadlick go-
awcht habea, waram das so aad aicht aa-
dars gahaadhaht wer dea maS, fahl alles 
wie am SdinAr^ea, aad maacheai allea 
Soldataa würde daa Hers faa Loibe ladma, 
wenn er die Wehrmänner so dissipliaiert 
hoi dea Ordaaagalhaagea aäho. Aach die 
Mäaacr scIImI habea schlieBlich ihre 
Freude daraa, als joder Grill sitst, dann 
sie wissen, daB allee, waa sie hier lemon, 
später slamal sehr wichtig Mr aie aoin 
koaa. Doea Irotoa Ae Kompaaiea wie­
der aneammea an uad vor den gestrengen 
and prifenden Aagea dee Oberstumbann-
Nlhrars Kchlhachor aad dos Haaptatarm-
fOhrers Kogelaih wird daaa aoch eiaaul 
das gcaoigt, was amache erst aa diassm 
Nachmittag felerat habea. 

Mit gutem Hunger geht ee wieder aam 
Eseen, «od dann ist wiedsr ein Soantaga-
dienst Torbei, dem ia viorzeha Tagea eia 
weiterer folgen wird. 

Die Männer in der braunen Unilorm 
werden so zu immer besseren Soldate« 
der Heimat Das Soldatiacbe, das ihaea 
einmal anerzogen ist, wird aie fSr imaisr 
zu wehrbewußten kämpferischen de«t-
schen Männern machen. Viele von ihnea 
stehen heute bereits im gemeinsamea 
Kampfe aller Deutscher ihren Maaa aad 
hellen, ein neues Europa zu bauen. St 

Im Doelkiadetgailea 
Im totalaa Krtag arwoiat aick dU • 
richtung von lünderg&rtan ala 
dars Dotwondig. Dieso Dorfkindor̂ äv-
tea werden von den Frauon und Mttttam 
dankbar bogrOflt Noboa dor Gosundcr 
baltung, KArporpfloge and Bmähranf 
dor Kinder ist os wichtig. daA dloaa 
Kindergärten auch dörflich und bäuer­
lich ausgestaltet und von bäuerlich aa^ 
gerichtoton Monschen betreut wordaai 
wodurch den MOttem die Bniobung aa 

Ihren Kindern erleichtert wird 

Ein untersteirisches Dorfbuch erzählt 

Aufnnhnien; Petsubar, Murburil 

Unterstelrischa Wehrmänner auf dem Schießstand 

Macft der 
mark hat die Hdautforschong aauaa 
Aufschwung orhaJtea. Sia iat Torankort 
la dor Besiedlttogo- aad Kultargeachichta 
dloaea Greazlandea, das dMtach lat 
seit mehr ala tausend Jahren. Die aa-
tersteirischo Hoimatforschung zeigt klar 
auf, daB daa Dörf, der Markt and die 
Stadt ewig am goaaaitdoutacfaaa Schick­
sal tifilgnnnmmaa hattmk Mit dor Bia-
fOhrung dea Dorfbachaa ia der Uator-
staiennark hat die Aibolt aa dar IM-
matforschung alBea mächtigca Auftrieb 
oihalten. Wohl waraa Tiolo Schwierig­
keiten sa fibarwiDdea, aha mit dar Ar­
beit begonnea werdaa konnte, aber 
heute liegt >am Beiopiel fast ia jeder 
Ortagruppo dea Kreiaea CUM ola gat 
golührtea Dorfbach auf, ia dem sich daa 
LeboD dea Dorfaa, d*r Landscbait and 
die geachiditliote Vergangenheit daa 
Ortea apiegela. 

Binea der baalgamiii Imi DorfbAchar 
im Kreis Cllli beaitzt dia Ortognippo 
Noukircben. Dea Dorfbuch wird voa 
einem unterateiriaclien Kameraden ge­
staltet. Br Torsteht aa, sich genügend 
Mitarbeiter ana dor Ortsgruppe sa St­
ehern, so daä daa Dorfbudb sdion heute 
eine wertvolle Fundgrube fär awnchea 
Interessentca darateilt 

Aus der PrOhgeechicbto erfahron wir, 
daß Neiikirchen schon in grauer Vor­
zeit besiedelt wair. Die volkreiche An-
siedlung lag aa ainor sehr vorkehra-
reichen vorgeschichtlidien StraAe. la 
Krendorf, das zur Ortagruppo Noukir­
cben gehört, wurde ein Steinbeil aus 
grünem Porphior auagegraben, voratel-
nerte Muscheln, die sehr oft gelunden 
werden, bestätigen die Sage, daB der 
Talkessel, in dem Neukirchen Hegt, In 
der Biszelt ein großer See war. Urkund-
tirh wird der Name »Neukirchen In 
Einöd« aber Mt 1236 genannt. 

Das Dorf liegt 12 km von CUM «it-
fernt. Bürger der Sannstadt und das rei­
che Mlnoritenkloster hatten in Neukir-
chen Jire Weingärten. Di® Türken 
brannten den Ort 1473, 1475 und 1492 
nieder. In der Mitte des Dorfes steht 
das neue zweistöckige Gemeindehaus, 
in dei Gabelung der Straße Weiten-

Vergaigeelwlt nd 
Mala—Bad Moahaaa Moft < 
Kirdbe mit dem Pfanhole. 
noch mit einer starken, aber achoa aarfal-
leadca Maaar amgabaii. Reale der ainb?.-
gca PVohajig. lateraaaaat lat dar rfiamaliga 
»KAochenkaraer«, al» kapellcnartige« 
Gebäude, ia deai die aaTonaoderten 
Knochcn dea Kirdiioloo aalbewahrt 
wurdmL Aach eine Poataiale hat Noa-
kirchaa, aor adiada, daB dar Mldstocfc 
schoa sioBülch aaflalka MI 

Im Bereicho rem Noaklrcham Bogt des 
Schlot Lanberf. üa aralter Baa aa* 
dam XL Jahrhundert dar haala aoch 
wie aia laabrittomeat auaaieht Welt 
Jitaiger lat dea SchloB BinAd. Ba wird 
erat 1401 fanaant aad wechsalto oft 
seine Beaitsar. Sehr oft wurde daa Dorf 
darch PeumobrAnala saratArt Die grAfite 
ereignete sich am X Mai dea Jahres 
1865. Zwei Tage wätole der Brand, den 
apielendo Kinder aatfachtan. 

Hyroaimaa l>lagiaaar achildert auch 
ainen tftrkiachan UbeifaU auf Neukir-
ctiaa: Am Pfingataoantag 1473 kamen 
die Tflrkaa TOB Kärnten angeatürmt Sie 
Qberaachtotan In Windischgras. Am 
näcteten Tag teilten sia sich. Eine 
Gruppe ging nach Weitenstein und Go-
Dobltz, fUa iweite ffogen Schönateln, 
Bad Neuhana uad Noukircben. Am Sama-
tag kaman die Tfirken mit 8000 Gefan­
genen bis Cilli. An Qlli vorbei mar­
schierten sie von 8 Uhr früh bis 16 Uhr. 
Sie abamachtataa in Anderburg, wo aie 
alles anaraubten und niederbranntan. 

Dann führt und daa Dorfbuch in dla 
Zeit des Weltkrieges. Mit Begeisterung 
zogen auch die Neukirchner Ina Feld. 
Wie alle Untersteiror bewährten sie sich 
im Fronteinsatz. Insgesamt 64 Kamera­
den fanden dbn Heldentod. 

Die befreite Heimat wird vorderhand 
hauptsächlich durch Bilder veranschau­
licht. Die Heldengräber der drei Gefal­
lenen am Köttingbach, ein Kinderfest, 
das Erntedankfest, die singende Mädel-
qnippfi, die erst« Hochzelt Im neuen 
Standesamt, ein Maibaum und viele an 
dere Bilder zeigen wie audh Neukirchen 
am Aufbau der Heimat mitarbeitet. 

Das Dorfbuch von Neiikirchen befafll 
sich nicht nui mit dem Gewesenen und 

W( 
Sein. Und damit erfüllt ea auch dio ihm 
goateJlte Aufgabe. Ba lat keine trochcno 
Chronik, aondora acbafft geataltoDda 
Warte dar Heimat Blne so aulgefaMa 
Helmatforschnng iat Bau an einer Volka-
geschldhto Ton antesi her. Ihr Ziel lal 
aatlosMlooizlallstischo Gasrhichtsachrat-
bang msd die Sduiffung einer vortieAaa 
daniartissi Volksgemeinschaft im Grea» 
land dar Uatersteieraiark. B- P-

Pünktlichkeit 
Pflnktlichkeit iat eine Angelogsnhell 

dar guten Eniehung and der Selbct 
disBiplin. Jawohl! ^ gibt Menschaa, 
denen die »mllitäriache PünktlichkaMa 
gawissarmaBen mit In die Wiege gog»-
baa wurde. Sie waren von kleina«f schon 
so erzogen, daB aia als Säuglinge leM 
auf dia Minute genau mit ihren Wfl^ 
sehen, ausgedrückt in einem kräftigen 
Geheul, kamen. 

Wohl dam, dem im Lebea die POnfc:^ 
llchkeit zur SalbstTorständlichkoit wur­
de. Der Jüngling, der die Maid unter dsv 
Normaluhr warten ließ, kam bei einem 
ordentlichen Mädel sicherlich um seine 
Chancen. Der )unge Anwärter in einem 
Beruf, der zu spät kommt, omreiBt seine 
Dienstauffassung mit diesen wenigen 
Minuten Zeitunterschied. 

Was aber dla Minuten beute Im Kriege 
bedeuten, das wissen wir alle. Pünkt­
lichkeit in den Betrieben ist eine salbst-
verstündliche Voraussetzung zu jeder 
ordentlichen Arbeltsleistung. Wenn Je­
mand, halb aufgelöst, mehrmals au^ 
nur fünf Minuten zu spät kommt, so 
ist das — von wirklich entschuldbaren 
Gründen abgesehen — ein 'Zeichen, daß 
er nicht Herr seines Tagewerkes ist 
Wie man beim Glockenachlag, bereits 
gut vorbereitet, an seinem Platz ist 
Wer so anfängt, ist innerlich ausgegll-
rhen und fängt den Tag nicht mit bö­
ser Hdst an. Diese Pünktlichkeit ist 
aber auch ein Baustein im Fundament 
der Kameradschaft. Dahor glaube jeder: 
wer stets pünk'irb ist, hnf mehr vom 
Leben — und der Butiieb vou ihm. 
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Peter Roseggers Leben 
Wer im Mürztal tm Krl«glacli «üs 

4ao Alpftteig aniponiraiuWrt, trifft ia 
mnd •Intausend Metar H&h« auf daig« 
T«r«trMt Magend« Baiiernhteachui, das 
Dörflein Alpl. Und einer dieser HAIe 
trigt heute die Veriei 

»Zieh, Wead'rer. 4ea Hat Md Meib 
an<Uchtig ttelml 

Dean hier ist roreteet ete MirekeJ 
gescheha. 

ha echtaehnhnndei tfieidgeten Jehr 
Und darnach im diitteo, ia He«-

mond, gebar, 
Von Pichten umreuecht iiDd TOB 

Almen wind, 
Bne iterbliche Matter ete aeelefbb-

che« Kind.c 

Wtr stehen Tor dem »Unteren Khip-
peneggerc, dem Geburtehaus de* gröft-
teo steirischen Volktdichters. 

Armut, Not imd Elend waren die Weg­
gefährten »einer Jugend. Wai Immer 
•ach die Eltam eich mühten und plagten, 
ite konntra ans der Schuktenlast nicht 
Itereuakommen, In die sie durch Un-
glflckefälle bei Vieii und Ernten, durch 
Hegel und Unwetterkatastrophen und 
Krenkhaitaa geretea waren. De dar 
kleiaa Peter wa schwach wer für die 
lendwirtsdiaftliche Arbeit und die EI> 
lern aicfat die Mittel besaßen, um den 
WlaeeBsduratigaa stadierea ae lassen, 
wie er es ertrioBta, gab ihn seia Vetar 
Lorena Rosegger sa einem Schneider In 
die Lehre, vid so log der Knabe oüt dem 
Maieter too Hof i« Hof, aadi dama]1> 

SIT Sitia »aof der StÜir« aibaltend. 
ack Tollbrachtem Tegewerk wurden 

dleaaa Kreise Geschichten, Anekdo­
ten and SsfM erilhlt «id der »Schnei-
tapalari« konnte daTon aicht genug 

aber anck seibat als Hra&h-
lar aeleher SchnnrraB sehr geschitxt 

In aalnaai gro0ea Wisaenedrange borgte 
m Sick Ten ftttarall bar Bflcher und Ke-
Isnder maammen, bis er anf den Einfall 
kam, auck selbst solche au verfasseni 
inad iwanzig Btode dieser von ihm 
aalbal ardaditen and aiedergeschriebe-
nen, oiAt billigsn Wasserfarben und 
einem Pinsel aus einem Bflschel Haare, 
dea er sich vom Kopfe abschnitt, illu-
striarten und fein sluberlich gehefteten 
Bindchan haben alota erhalten und ge-
kören tum Kostbarsten des Dichter-
nechlasses, den heute die Steiermärki-
scbe Lendesbibliothek in Gras hütet. 
Dia Heftchen legte er im Hause seiner 
Jugendfreimde, der Kinder des Mesners 
und Krlmers Haselgraber in St. Kathrein 
am Hauenstein auf. Lesen und schreiben 
kette er durch den kirglidhen Unterricht 
eines ans dea Mflntal vertriebenen 
Schullehrers namens Michael Patterer 
gelernt, denn die Volksschule tü St. 
Kathrein konnte er des weiten Weges 
kalber fast alb besuchen. Eines Tages 
war er enf die Idee gekommen, an die 
Redaktion der Grazer »Tagespost« vier­
zehn Pfund seiner Schriften zu senden 
and hatte dabei das einmalige Glück, 
daB dies« Proben In die Hand eines 
tberans feinfühlenden, verstSndigen 
Mannes, des Chefsredakteurs Professor 
Dr. Albert Svobode kamen, daB dieser 
das Talent erkannts, sich seiner liebe-
Toll annahm und für ihn einen Kreis 
wahrhaft hochherziger Gönner zusam­
menbrachte. Der Buchhändler Giontlni 
In Laibach nahm den Jungen in sein 
Geschäft, Jedoci) ergriff dieser schon 
nach acht Tagen, vom Heimweh erfaßt, 
die Flucht. Alle Grazer Mittelschulen 
lehnten die Aufnahme Roseggers, dem 
)a jegliche Vorbildung fehlte, ab, nur 
die eben neu gegründete »Akademie für 
Industrie und Handel« war bereit, den 
Achtzehnjährigen aufzunehmen. Hier 
aitiielt er die Grundlagen seiner Bil­
dung und dank dem großzügigen und 
anablissigen Bemühungen seiner Gönner 
and Lehrer war er nach Vollendung 
dieser Schule so weit, daß er sein Le­
ben als frei schaffender Schriftstellei 
beginnen konnte. 

Er hatte sich unter anderem die Gunst 
Robert Hamerlings gewonnen, der da-
male auf dem Gipfel seines Ruhmes 
standi dieser »Erneuerer des deutschen 
Epos« stellte dem jungen Rosegger nun 
adnen Band Gedichte zusammen, schrieb 
dazu ein herzlich werbendes Vorwort, 
gab dem Buch den Titel »Zither und 

Von Dr. Otto Janda 
Hackbrettc und vermittelte den Verlag 
Pock la Graz (später von der Firma 
Lefkast fil>emommen). 

Damit war dar erste Schritt getan und 
in rascher Folge erschien nun Band auf 
Rand. Bald bekam unser Naturdichter 
voa Gustav Heckenast, dem Verleger 
and Freund Adalbert Stifters, die Auf­
forderung, bei ihm etwas zu rerlegen. 
Unter dar verständnisvollen Lenkung 
durch den viel älteren, als Mensch und 
Geschäftsmann gleich vornehmen Hek-
kanaat reifte Roseggers Talent Ton 
Werk tu Werk. Bald war sein Name 
viel genannt and er sah sich finanziell 

Der geplante Hauebau kam mstandet 
in Krieglach, nahe der Bahn, abseits der 
Straße, sieht das Haus, nech Roseggers 
selbsteritworfenem Plan ausgeführt *1879 
entschloß er sich, seinen Kindern durch 
die Verehelichung. mit einem Jungen, 
hübschen Mädcb^ der Beuuntemeh-
merstochter Anna Knaur, eine rweite 
Mutter zu geboi. Sie schenkte ihm im 
Lauf der Jalire zu den zwei Kindern 
aus der ersten Ehe noch drei, Hans Lud­
wig, Grete und Martha. 

Mit Jedem neuen Werk wuchs sein 
Ansehen. Rosegger, selbst dem besten 
Teil des Volkes entstammend, rerstand 
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Peter Rosegger, Bleistiftzeichnung von C. Pucher 

in die Lage versetzt, die Grazer Hutma-
cherstochtei Anna Pichler als GemaJtlin 
heimzuführen. Leider war ihm nur ein 
kurzes Eheglück beschiedeni dem ersten 
Kinde Sepp war im Jahr darauf ein 
Mädchen Anna gefolgt und wenige Tage 
nach dessen Geburt starb Roseggers 
Gemahlin in der Blüte ihrer Jugend. 

Um den durch das Geschick so hart 
getroffenen Dichter von seinem Schmerz 
abzulenken, rieten ihm Freunde zur 
Gründung einer eigenen Zeitschrift und 
zum Bau eines Hauses für sich und seine 
Familie. Der Zeitschrift, die der Verlag 
Leykam herausbrachte, gab Rosegger 
den Namen »Heimgarten«. Sie erschien 
monatlioh und vrurde dn Sanmielbecken 
geistiger Kräfte, vornehmlich des Al­
penraumes, hatte ihren Leserkreis aber 
in allen Gegenden Österreichs, de« 
Deutschen Reichs und darüber hinaus. 
Bis 1910 leitete sie Peter Rosegger selbst, 
dann löste ihn sein Jüngerer Sohn, der 
Schriftsteller Hans Lutiwig, ab und erst 
nach 59 Jahrgängen stellte der Heim-
garten sein Erscheinen ein. 

das Bauerntum unverfälscht und natür­
lich zu sdhildem, ar wußte um alle Sor­
gen und Nöta des Volkes und sah tief 
in daa Harz dar klainan Lauta, denen 
ar ain ninunermüder Anwalt war. Ob es 
nun die psychologisch feinen »Schriften 
des Waldschulmeisters« siikd oder der 
Roman des sterbenden Bauerntums »Ja­
kob der Letzte«, der »Erdsegen« oder die 
historische Erzählung »Peter Mayr, der 
Wirt an der Mahr«, ob ar »Allerlei 
Leute«, »Dorfsünder«, »Sonderlinge aus 
dem Volke der Alpen« oder »Dia Alpler 
in ihren Wald- und Dorftypen« in präch­
tiger Anschaulichkeit schildert, ob er 
uns aus der lieben, trauten »Waldhei­
mat« oder von seinem »Weltleben« er­
zählt, oder ob er auf »Gute Kameraden« 
hinweist, die mit ihm so manche Strecke 
Weges durchs Leben gingen, ob er uns 
seine Kinder und Eakel in dem herzi­
gen »Buch von den Kleinen« vorführt — 
immer bleibt er echt und wahr, treu 
seiner Scholle im Dichten, wie er es im 
Leben tat, jeden Zwang ablehnend, 
gleichgültig woher ar auch kam. nur 

das Gute und die positiven Kräfte be­
jahend, dann aber out seltenem Opter-
mut für eine gerechte Sache in Vvort 
und Tat eintreteiKl. Höchste Meister­
schaft erreichte er in den kleinen Skiz-
Ken, deren Vorwürfe aus dem bäuerli­
chen Umgrund seiner Heimat entnom­
men sind. Der Hauptteil seiner Bücher 
erschiea nach Heckenasts Tod bei Hart­
leben in Wien, erst gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts schloß er die Be­
kanntschaft mit Staackmann in Leipzig, 
der ihm wie Heckenast ein nobler Ver­
leger und ein guter Freund wurde. Diese 
Firma hat noch heute alle Verlagsrechte 
nkit Ausnaiune der drei Dialekt-Bände 
»Zither und Hackbrett«, »Tannenharz 
und Fichtennadeln«, und »Stoansteirisch«, 
die seit je Leykam in Graz verlegte. 

Die Jahre reifen Mannestums brachten 
neben den Werken des Dichters Peter 
Rosegger auch seine Großtaten alt 
Volkssrzieher; Die Protectanten seine; 
Heimat hatten im ganzen Mürztal kein 
Gotteshaus — Peter Rosegger, obwohl 
selbst Katholik, stellte sich und seinen 
»Heimgarten« an die Spitze einer Geld-
sammluivg, und auf diese Art entstand 
190Ü in Mürzzuschlag die evangelische 
Heilandskirche, die i>brigens als einzige 
alpenländische protestantische Kirche in 
einer Kopie von Defreggers »Heiliger 
Familie« sdne Mariendarstelhing auf­
weist, ein Zugeständnis an Roseggers 
Vorliebe für den Marienkult. AJs vier 
Jahie hernach die katholische Kirche zu 
St. Kathrein am Hauenstein abbrannte, 
da ermöglichte den Neuaufbau wiederum 
der einstige Schneiderpeterl, der in sei­
ner Jugend hier unvergeßliclie Ein­
drücke empfangen hatte. Sein besonde­
rer Lieblingsgedanke war aber die Wald­
schule. Um den Kindern von Alpl den 
Schulbesuch zu ermöglichen, veröffent­
lichte ar U90I einen Aufruf zu einer 
Spendensammlungt im Mai 1902 konnte 
bereits der Grundstein gelegt werden, j 
am 28. September deeselben Jahres > 
wurde die Schule feierlich eingeweiht j 
und mit Le<^old Kramer hielt der erste | 
Waidschulmeister seinen Eiiizug. So 
können heute die Kinder aus Alp] und I 
Umgabung auf einem verhältnismäßig 
kurzen Weg zur Schule gehen, während j 
der »Almpeterl« eine weite, weite Wan­
derung bU nach St. Kathrein hätte ma­
chen mflsssn, Roseggers große Sorgfalt 
und die Tüchtigkeit der einzelnen Wald­
schulmeister bauten diese Gründung 
immer weiter aus, Werkstätten. Stall, 
g&rtnerlsche and landwirtschaftliche 
Mustareinrichtungen hatten die Aufgabe, 
aus den Waldschulkindem tüchtige 
Bauern und Handwerker zu erziehen und 
das aa einer Zeit, die noch fast nichts 
von ansersn modernen Bestrebungen 
dieser Art verwirklicht hatte. Einer 
späteren Zeit bleibt es vorbehalten, auch 
eine Geschichte der Waldschulmeister 
und kbrer nicht hoch genug einzuschät­
zenden Leistungen zu schreiben) es wird 
dies ammal ein Ruhmesblatt in der Ge­
schichte des stairischen Schulwesens 
blldea. Hier sei auch dee jetzigen Wald-
schulmeistere Walter Kandier gedacht, 
dar in jugendlicher Begeisterung alles 
im Sinne Peter Roseggers schafft. Des 
Dichters größtes kulturpolitisches und 
volksarzieherisches Werk jedoch wai 
die Schul Vereinsstiftung. 1906 rief er, 
wiederum ica »Heimgarten«, dazu auf, es 
mögen sich tausend Deutsche finden, 
die je 2000 Kronen zur Gründung von 
deutschen Schulen In sprachlich be­
drängten Grenzgebieten spenden wür­
den. Und es fanden sich aicht nur diese 
gesuchten tausend, sondern viel mehr, 
die Sammlung wurde weit Aberzeichnet 
und Uaf noch bia in die Tage des Welt­
kriegs. 

Das Toben der Waffen verdüsterte 
Roseggers Lebensabendi er versuchte 
durch Spendenaktionen Not zu lindern, 
er schrieb tröstende Worte und tat das 
Seine nach besten Kräften, doch hin­
derte ihn Krankheit in zunehmendem 
Maße an weiterem Schaffen. Hatte er 
von Jugend auf schon immer unter bö­
sen Katarrhen gelitten und war er viel 
krank, so gesellte sich seit der Erbau­
ung des Krieg lacher Hauses, in das er 
zu frflli eingezogen war als es noch 
feucht war, schweres quälendes Asthma 
hinzu und zwang ihn oft zu wochenlan­
gem Liegen. Dann mußte er um jeden 
Atemzug ringen und hatte kaum die 
Möglictäeit, mehr als einige Worte 
mühsam za sprechen. Sein eiserner 
Wille überwand immer wieder diese 
Anfälle und trotz dieser Leiden begab 
er sich immer wieder auf weite Reisen 

Roseggers Toa 
Im Almkar tialt gemach bei Specht und 

Meibe 
ein yieiser Holzknecht stille Feierzeit, 
üef ruhii die Waider, weit im Almen-

kreise 
sdumt sunnenstille, goldne Einsamkeit. 
Dd tont heraui aus blauendem Gelände 
von Kircbengloclien schwimmendes 

Geläut: 
der Alte faltet fromm die harten Hände: 
»— und wen sie wohl begraben mögen 

heut?« 

Wen sie begraben? Einen Waldschul­
meister 

dem truh sein deutsches Volk zu Füßen 
saß, 

werm er die Wirrsal unruhvoller Gei­
ster 

am VVunderwirken seines Herrgotts 
maß 

In dessen Aug ein Leuchten nie ver­
glommen 

aus seinei Berge sonngekröntem Reich, 
von dessen Mund kein schwarzer Teg 

genommen 
dos weise Lächeln, schalkhaft, mild und 

weich. 
Er wuchs ans Licht aus Urzeitquellee-

tiefen, 
und seiner Heimat waldversunkne Welt 
raunt' ihm von Märchen, die verklungen 

schliefen 
in seiner Ahnen hartem Ackerfeld 
Und ihres Lebens ringende Gewalten 
im Sonnetiprangeii und im Wetterschein 
gob ihm ein Genius köstlich zu gestal­

ten 
vom ersten Jauchzen bis mni Totea­

sch rem. 
Wen sie begraben? Einen Hochgemu­

ten, 
Deutschösterreichs getreuesten Wardeia. 
der sterbensmüd noch unter Weltbrand-

gluten 
sein Bestes gab; im Unglück stark aa 

sein. 

Weißhaarig Kind! Den haben sie be­
graben, 

und geh ans Werk, Tiel Betans braucht 
es nicht. 

Und die an ihm den Freund varloran 
haben, 

sind still getrost: ar gelit ka ewoan 
Uchtl 

Hans Kloepfer 

durah Buropa, denn ar VMr der 
geschätztesten Vorleser und der beste 
Interpret seiner Werke. Walch großer 
Beliebthsit er sich in In- «"H Ausland 
erfreute, bewiesen die Feiern tvinss 
50., 60. und ganz besonders des 70. Ge­
burtstages ( anabsehber wer damals die 
Fülle der Huldigungen and hohen 
Ehrungen. Ihre summarische Aofzäh-
lu^ in Schlagworten füllt ain eigenes 
Büchlein, das seine Gattin zusammen­
stellte. 

Als man, mitten im Weltkriege, der« 
ging, die Feier seines 75. Geburtstages 
vorzubereiten, werf ihn monatelange 
schwere Krankheit darnieder. Einmal 
noch gesundete — wenn auch nur an­
scheinend und tni wenige Tege — der 
sieche Körper and der greiee Dichter 
konnte von Graz, wo er stets die Win-
termonate zubrachte, nach Krieglacb ge­
bracht werden, um nach seinem Wun­
sche »daheim n sterben«. Nech langen 
Leiden erlosch am 26. Juni 1918 in der 
geliebten Waklheimat dieses selten har­
monische und reiche Leben. Waldbaa-
ero haben ohne jeden Prunk den Sarg 
za Graba getragen. Bin einfachee Hols-
kreuz mit dem Namen »Peter Roeegger« 
kennzeichnet die Stelle des Krieglacher 
Ortafriedhofee, wo, ebenfalls »von Fich­
ten umrauscht und vom Almen wind« 
ein Großer die letzte Ruhestätte fend. 
So nennt Friedrich Pock das Leben des 
Poeten, der einet sie Waldbauembab 
und Schneider lehr ling aus der WaJd-
heimat auezog und am Ende seines L^ 
bens als Ehrendoktor dreier Universi­
täten (Heidelberg, Wien, Graz) dorthin 
zurückkehrte, mät vollem Recht »Bin 
deuteches Dichtermärchen«. 

!>•• OcälclM ..twgf»n ToT' —W— wkt mmt 
Haai Klomfar: OMAaMaH« G«dlrtau. Varia« tm 
Alpealaod-BuchhaDdlang Sftdmart. Gras 1S9S. Voa 
daa Bellrlgen auf S. • warte dia kalte Hilw 
Sadichta tob Wllhtla Baacih te ta dar Prladrlck 
Batsanndut'achaM Varlagtbochliaodlung, MtachaK, 
artcbleneow Warkan „PUtdi «nd n«ia" w»4 
„Kritik daa Hanaa«" astaionuMa. — Da« OadicM 
von Ralnar Maila lllka aaUUaaH dar IBM \m 
Incal-Varlag n Lalpslg anchlananan f twhitkg 
,,Br*ta Gadlcjit«", 

Der Rosegger-Katalog 
Alle Freunde und Verehrer Roseggeis 

gedenken in diesem Jahre mit besonde­
rer Liebe des stcirischen Poeten. Wer 
aber vor allem den Dichter selbst ge­
nießen will, Genaueres erfahren möchte 
Ober des WaUlh.-.iiernhubon Lobpn, über 
•eine Familie und sein Wirken, sowie 
Aber das Echo, das er fand, der wird 
mit Freuden hören, daß die steiermär 
kische Landesbibliolhek am Joanneum 
In Graz ein Sonderheft herausgegeben 
hat, in dem sie nicht nur sämllicbe 
Schriften Peter Roseggers anführt, son 
dem auch alle Lebensbeschreibungen. 
Studien und Abhandlungen, die bis jetzt 
Uber ihn erschienen sind. 

Die Bibliothekarin Frau Dr. Gertraut 
Laurin, eine Enkelin des Dichters, hat 
dieses Sonderheft zusammengestellt: eine 
ungeheure, viel Geduld und Lit^be er 
fordernde Arbeit, für die ihr sowohl 
dar Wissenschaftler wie der Laie Dank 
wissen wird. Besonders gefördert wurde 
Ihr Werk durch das Reichspropagand.i 
amt Steiermark. 

In dem .15 Seiten starken Heftchen des 
Kataloge« finden wir zuerst, tiacb den 
Ersche'nungsjahren geordnet, die Werke 
über den Dichter selbst und seine Fa­
milie. Die erste selbständige Schrift über 
Rosegger stammt von Ferdinand Tho­
mas, der bereits Im Jahre 1883 über den 
damals vierzigjährigen Poeten ein klei­
nes, für die Jugend bestimmtes, 64 Sei­
ten umfassendes Bändchen im Oktav­
format herausgab, batitelti »Petar K. 

Rosegger. Lebensbild eines Dichters aus 
dem Voike. Nach dessen Schriften be­
arbeitet.« Das zweite Work ist eine Le­
oens- uno Charakter-Skizze von Adal­
bert Swuboda, dem Entdecker und hoch-
heizigen Gönner und Förderer Peter Ro-
»eyyeis. 

Mit Staunen liest man dann, daß be-
ieiib IUI Juiiiu lti9U m Paris eine itun-
^.üsiäch guschiiebeoe Studie übet unse­
ren Dictiter verölientlicht wurde und 
/iwai unter dem litel: *Patre, tdilieur et 
puele. ulude sur Pierre Roseggei. Le 
pueU L le louiancier naliunal de la 
olyriea. Uas UeiUt: »Hirte, Schneider 
und Dichter bludie über Peter Rüi.eyger, 
«len Hciiiiatdichtei der Steiermark.« Sein 
aispi ungliciiei» hrzahlertaieut le:>selte 
diso damals schon niciit nui die Ueut-
ochen, soiuiern wirkte auch aul andere 
Völker. 

III langet Reihe folgen dann die AD 

ndndlunyen und Studien, unlei üoiien 
uns Wieder eine französisch und eine 
Uulldudiücn geschriebene, die 1904 in 
iidaricin etschienen ist, auffallen. Die 
Lehensb.ldei stammen zum giöUttm Ten 
von Fieunden Roseggers. wie von 
Schlossar, Plattensteinei und Frankl. 
Eine der ausführlichsten Schriften über 
Roseggers Leben und Werk verdanken 
wir aber einem Franzosen Am6d6e Vul-
liod, dessen 1912 in Paris erschienenes 
Buch bereits 1913 in Leipzig in einer 
deutschen Ausgabe herausgegeben wurde 
unter dem Titel »Peter Rosegger. Sein 
Leben und seine Werke«. Der Wiener 
Germanist Rudolf Latzke beschäftigt 
sich schon seit langen Jahren mit unse 

Schlummerlied 
Nan sinkt di« Nacht hernieder 
Mit-Mond und Stemensehsln — 
0, ichlicB' die müden Au^en 
Und schlafe, schlafe tini 

Ich will meint Liebe bitten, 
Sie würde ein En|{el sacht 
Und kinis ra dir in stilltr, 
Sternenfunkelnder Nacht. 

Sie hüllte dich tief ia ihren 
Heiligen Mantel ein — 
Das wird ein traumverkllrtes 
Seliges Schlafen sein ... 

Emst Göll 

res Dichters Lebenswerk. Von ihm 
stammt eioe Reihe von Abhandliuigen 
und das Buch »Aus Roseggers Werde­
zeit«. Wir hoffen, daß seine ausführliche 
zweibändige Rosegger Monographie in 
Kürze erscheinen vrird. 

I>ie nächste Gruppe zählt dann sämt­
liche Schriften Roseggers auf. Da finden 
wir unter den gesammelten Werken die 
erste Volksausgabe, die erst im Wiener 
Verlag Hartleben erschien und von 1901 
an an den Verlag Staackmann überging, 
in dem Rosegger später als seine Werke 
erscheinen ließ. 

Unter den Gruppen »Teilsammlungen« 
und »Auszüge aus den Werken« werdf"^ 

die Sammelbände axiigezohit, wie z. B.: 
»Als ich noch der Waidbauembub war. 
Für die Jugend ausgewählt aus den 
Schriften Roseggers vom Hamburger-
Jugendfichriften-Ausschuß« — oder 
»Kindheitswege des Waldbauernbuben« 
und ähnliche bekannte Ausgaben, die 
entweder von Peter Rosegger selbst zu­
sammengestellt, oder deren Auswahl 
voD einem Herausgaber besorgt wurde. 

Deu* interessanteste Abschnitt sowohl 
für den Wissenschaftler, wie für den 
Bibliophilen und den Laien dürfte der 
der ^nzelschriften sein. In alphabeti­
scher Reihenfolge werden hier alle 
Werke Roseggers angeführt, Erschei­
nungsort und -jähr sowie der Verlag 
genau angegeben. Allerhand kann man 
aus diesen sachlichen Aufzählungen 
herauslesen, nicht nur wann die einzel­
nen Werke erschienen, sondern auch, 
ob sie mehr oder weniger beliebt wur­
den. Die AuflagezahJ und die oft mehr­
fachen Neuausgaben geben davon be­
redtes Zeugnis. So gibt es von den 
»Schriften des Waldschulmeisters« eine 
Reihe verschiedener Ausgaben. Die erste 
erschien bei Heckenast in Pest im Jahre 
1875. Gelegentlich der Einweihung des 
Roseggerr-Denknvales in Kapfenberg 
wurde eine Sonderausgabe veranstaltet, 
ebenso anläßlich des 70. Geburtstages 

Unter den »Schriften in steirischer 
Mundart«, die in einer dreibändigen 
Ausgabe des Grazer Verlages Leykam 
zusammengefaßt sind, stoßen wir auf 
die Titel Jener Werke, aus denen heute 
noch io gerne bei heiteren Abenden ge-
i-icpri wird wie ehedem »Zitbei und 

Haclibrett«, »Tannenharz and Pichten-
nadel« und »Stoansteirisch«. 

Beim Durchblättern dieses AbedinM-
tes wird der Lesar aber such out Er­
staunen feststellen, wie viele Schriftaa 
Roseggers in anders Sprachen übersetzt 
wurden. »Die Adelsberger Chronik« er­
schien in italienischer Übersetzung In 
Mailand, ebenso ein Auszug aus der 
»Waldheimat«. »Peter Mayr, der Wirt 
an der Mahr« scheint vor allem die 
Engländer interessiert zn haben, wäh­
rend »Dar Gottsucher« im Jahre 1900 
ins Dänische übertragen wurde. Außer­
dem sind eine holländische und eine 
englische übertragimg unter den Bänden 
von Roseggers Privatbesitz zu finden 
»Die Schriften des Waldschulmeisters« 
wurden sowohl ins Englische, als auch 
ins Französische und ms Norwegische 
übersetzt. Die Schweden scheinen vor 
allem an den alten Waldgeschichteo 
Gefallen gefunden zu haben. Sammel­
bände von ausgewählten Erzählungen 
wurden auch ins Russische und Polnische 
übertragen. Ja sogar Tokio und Kyoto 
erscheinen als Verlagsorte im Verzeich­
nis. »Der Lez von Gutenhag« wurde in 
Nankodos Deutscher Bibliothek heraus­
gegeben 

Dieser Abschnitt erwähnt auch Ro­
seggers Briefwechsel, soweit er bis jetzt 
im Druck erschienen isti gerumnt sei 
voi allem der mit dem steirischen Ly­
riker Ottokar Kemstock und »Peter Ro­
seggers Briefe an einen Franzosen«, das 
sind seine Briefe an AraM6e Vulliod, 
den Biographen, von diesem selbst her-
atisgoyoben. Dr. Ida Köchl 
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Warum nicht? 
» aiura »oll ich nicht h«iin G«hen« — 
•; ach er — >in di« Ferne whco? 
^ ^.'tt uit ea auch sndertwo, 
uricl hier bio ich sowicio.« 

Wilhelm Busch 

Toriii»). die nördlichste 
Stadt Finnlands 

ist das Stiefkind unter den 
F'.iiit.-Ti Finnl'inds Als Gustav II. Adolf 
vi"n S" hwccloii dur alten Handelsnieder-
r-siinq im Mündungsgebiet det Tomlo-
fiu-s, # l(i21 die Stadtrechte rerlieh, 
srhifn die marhtige Entwicklung diestt 
ridt/fs (jesichcrt zu sein. Die Natur-
rni- litünier ganz Lapplands strömten hier 
Iii- innT-'n, und der Platz schien dalür 
5:>9rbaffen der wichtigste Umschlagha­
fen Otm? Nm d-Schwedenf and Nord-
Finninnds zu werden 

Die »riiteren Jahrhunderte haben nicht 
gohülten, wos dieser Anfang versprach, 
und als Finnland 1809 an dat ruKische 
Reich fioi, wai es mit der Bedeutung 
Toinioi vollends aus. Der Tornioflufl 
wurde zur Cr^nze zwischen Finntand 
und Schwedon, das verhältnismÄßig rei­
che schwedi che Hinterland ging der 
Stadt verloren, und heute fristet tie ein 
bosciici-ienos Dasein als Holzausfuhr-
h<".frn ffir Finnisch-Lappland. die 
aus dorn hnde des 17. Jahrhunderts 
stammende Ilolzkirche bewahrt Spuren 
Ton der rhemnligen Bedeutung dieser | 
nAif!liclv;tRD Stadt Pinnlands auf. Hier i 
stoiit eine von deutschen Holzschnitzern i 
1701 rrich acsycstattete Kanzel, hier fin­
den sich CiPnulMe unbekannter deutscher 
und il.ilienischer Meister des 17. und 18. 
J<\hrb'indrrts, hier zeugen reich vergol-
dr:r A!tarq»'etüh!e und prächtige Kron-
len' hter mit ernsten Widmungen Tom 
RpjrV nm und vom selb«tsichem Stoil 
der Huid^'lsherren einer aufblühenden 
Ftadt, und die Grabtafeln im Kirchen-
g.ipg tr;ii]cn die Namen bekannter 

-'"her und deutscher Adelsge-
s''hie< }itor im Dienst der damals «af der 
ff-hf ihre«! Ruhmes stehen schwedi-
when Grnf^inarht. Vom Emst der heuti-
rif'n 7eit VHndet zwischen gerahmten 
Pfrqamrfitiirk'inden ans Tergangenen 
Tdoon lener B'-Jehl des Marschalls Man­
ner!' im. der verfügt, dafi in Jeder Kirche 
des l.ondrs Dank aj die finnischen 
MiT'or das l'-r-iheitskreui des jungen 
finnlsrhen Freistaates anzubringen tei. 

P'ir Ruhm vergangener Zelten ist ver-
bl iT't. und selbst das Heldendenkmal, das 
die Er'! neriin'j an die erste Schlacht dei 
fmni.schon Befreiungskampfes im Jahre 
1'>1H wachh.iiten soll, liegt vereinsamt 
auf dem tii^fversrhneiten Friedhof. Deut-
tii - Weh: Ticir htformationen des rflck-
w^utifi^n Operationsgebietes erinnern 
d (ii hr D'ir.cin an den Krieg. Die 20OO> 
B"wtihner de' weitläufig gebauten und 
an ein großes Dorf genjahnenden Stadt 
sin ' q. n/ auJ die Vory.flge und Annehm-
li. tcn e ntiesfelU, die der Gren2ver-
kt (u mit Schweden immer noch bietet. 
Tinen IM Iben Kilometer westlich von 
Tornio »''iiehrn sirh am rechten Ufer des 
i liiRrf'S t'ie « hivinken Türme der schwe-
d.vh"n '-Uar't liaparanda, und an dunk­
lon V/mter ibenden ist die Grenzbrücke 
ein beliebte» Ziel der Spaziergänger aus 
T'nnio, dir hier aus ihrer krlegsverdun-
kel'"n Stidt einen Blick In die hell er-
Irurli'fie N.icbharstfldt werfen, von de-
rt n Tüimon die schwedische blaue 
F tbne in t dem gelben Kreuz in strah-
Inui'm h^inwerferlicht weht. Be-
7.<'irl;tH>nd fiir die Hinwendung nach 
S' h^vedon ist anrh der Umstand, daß die 
in M n irnnd i dreimal wöchentlich er-
5['t ' iwiiflp '/.citunft eine finnische Aus-
q :hr cnt^vlt, rlie ziisfimmen mit der 
S' mW' d •=' ^' -n in Tornio vertrieben wird. 

Sn irtiT d'r";e, eins'mals hedetitende 
F! dt heute im Schatten der für 
sir- nn'rlü'''^H'"hen Gren/riehtiTsg ge-
r. h ' •' v. d ihm Und nur dem, der aus 
d. ti i T-^don L.ipplands kommt, vermit-
tp'» •- = PM( I» rtiva«; von dem Glanz eines 

n f ebrni und rechtfertigt so 
f,r. . -fh n '^h einiae jener Hoffnungen, 
n t ' ' -lon «'e "or mehr als 300 Jahren 
g. wurde. 

Harald Nietz 

Die italienische Tafel in Kriegszeiten 
Kennten die Engländer »minestrone« 

»der verstanden die britischen »luni««-
wifec« »minestroaec zuzubereiten, sie 
würden behaupten, damit ein Mittel 
zum Sieg gefunden zu haben. Wir hier 
unten im Süden sind weniger für an­
gelsächsisches »ballyho« ru haben, und 
niemand fällt es ein, »minestrone« in 
Beziehungen mit dem Kriegsausgang ru 
setzen. Dennoch wäre M nicht unbe-
rechtigti »mindstron#« ist sozusagen 
kriegswichtig. In den 34 Kiiegsmonaten 
hat sie sich als ein unscbeinbarer, aber 
wirksamer Blockadebrecber Italiens er­
wiesen. 

Es bedarf hier drhkgeod einer BrklA-
rung über Nam' und Art der »mine­
strone«. Wie alles in ItaJien liat sie ver­
mutlich eine anttke Vorgeschichte. Zur 
Schande des Chronisten sei jedoch ge­
sagt. dafi er sie nicht kennt. Es weiß 
nur, dafi sie aus der Lombardei stammt 
und die letzte Feinheit Im Geschmack 
augenscheinlich Mailand verdankt, da 
von zehn »mlnestrones« mindestens acht 
»ä la Milanese« sind, während sich die 
anderen Hauptzentren gastronomischer 
Kunst in Italien In den kümmerlichen 
Rest teilen müssen. Auf gut Deutsch be­
deutet »minestrone« Gemüsesuppe. Das 
scheint ein überaus armseliger Ausdruck 

Keins von allen 
Wenn du dich selber machst zum Knecht, 
bedauert dich niemand, geht's dir schlecht; 
machst da dich aber selbst zum Herrn, 
die Leute seho es auch nicht |(ern; 
und bleibst du endlich, wie du bist, 
so sagen sie, daß nichts an dir ist. 

Johann Wolfgang von Goethe 

Von Dr. Wolfdieter von Langen, Rom 
ihrer »minestrone'«-Kuuate durciizu-
halten veikteht 

Drei Pdktuieu helfen ihr: der erste 
und bedßulepdste i»t die große Nlallig-
keit des dur(.;hscl)^iUlichen . liaiico^is 
im Essen und rr;nk,f*.n. Dei -nächste Fak­
tor ist, da£ Italien trotz foitschreiten-
dei laduülrialibieiuug in d^n letzten 20 
Jahren das gio&e Frucht- und Gemüse 
Idhd von ehedem gebÜ^eo ist. Orangen 
im Winter und Hruiili^g, Pfirsiche und 
Steinobst im So.mmet und Trauben ün 
Herbst spielen . einp überwältigend« 
Rolle in der Ernährung des Italieners. 
Der dritte Faktor e;idlich ist die Förde­
rung der Kleiuviehhaltung in Italien, 
die lange vor diesem Krieg,, nämlich im 
Herbst 1935,-. als GegunmiUei gegen die 
Sanktionen in UQiuer größerem Maßa 
einsetzte. Selbst iq den GroSstädten ist 
die Hühner- 4i;id->tLanlpcbenhaltung all­
gemein gewor<l^.,i Man kommt'sich zu­
weilen in den 'fri^ihen .Mofgcnstunden 
durch das .Konzert, gewaltig . stimmbe­
gabter. Hähne m;tten in der Großstadt 
wie a\if dem Lai)4ie vor.. 

Wi«k in allen kri^sführenden. Ländern 
ist auch in. Italien auf dem Gebiet der 
Lebenunittelrationierung ..-die Erschei­
nung in Rechnung, zu stellerv, daß ^Ge­
biete mit Lebensmittelknappheit mit Ge­
genden wechs^l§, in denen nach An­
sicht das' GrolUtiidters noch immer 
»Milch und Ho<aig« fließen. Zu den durch 

Lebensmittel weniger berückten Gebie­
ten ^choien Ol ejsler i-mie Kom, .Mai­
land, Turin, Pdiermo und die Industrie­
gebiete der Loniüordei und Pieinonls. 
lijne rühjphche Auinahnie unter den 
Großstädten macht NeapeJ, da es von 
einer der landwirtsciialtlich reichsten 
Gegenden Italiens (Campanien) versorgt 
wird. Linter den reichen landwirtschaft­
lichen Gebieten befindet sich in erster 
Linie Sardinien, das früher den großen 
Überschuß ^ Vieh, vor allem an Scha­
fen und Lämmern, nach Rara, Genua 
und Livorno lieferte, heute jedoch auf 
Grund von Transportschwierigkeiten für 
sich selbst verwerte« muß. Als ausge­
sprochen gesegnete Gebiete gelten wei­
ter Apulien und alle an der adriatischen 
Küste von Brindisi bis Triest gelegenen 
Provinzen, für die Auch die — aller­
dings nicht überniäßlg reichen — Fisch-
grüiKle der Adria offenstehen. 

Dennoch bleibt — o"b mit landwirt- , 
schaftlichen . Erzeugnissen gesegnet 
oder nicht — in Stadt und Land Italiens • 
Herrscherin der ^ Tafel bu Krieg8z«iten j  
d^® »ininestrone«, Sie verdrängt die ^ 
Spaghetti, die sie sich einverleibt, so 
sehr, daß selbst der klassische Ruf d«s 
Neapolitaners, womit er b«i Arbeits­
schluß der Hausfiäu sein Erschein^'n an­
kündigt; »Butta giu la pa'sta« — »Wirf 
He — mit jenem leicht melancholischen 
Akzent, dw Jeder Neapolitaner hat 

Ankara, die neue türkische Hauptstadt 

für die Vielgcstalt, die Unzahl der In­
gredienzien und die Künste am Kochherd, 
die mit »minestrone« auf d«r Taiel er­
scheinen. Nach meinen Erfahrungen gibt 
es außer Mandeln, Apfelsinen und Wal­
nüssen kein Gemüse und keine Frucht, 
di« nicht, in den Minestronetopf ge­
worfen, alsbald ihre Eigenart verlören 
und In »minestroiiie« aufgingen. 

Dieses Charakteristikum ist in Kriegs-
leiten zum Verbrauch dessen, was gera­
de auf dem Markt ohne zusätzliche Be­
lastung der Transportwege vorhanden 
ist, wichtig. Wichtiger noch Ist, daß die 
»minestrone« eine — Streckung. der 
teuren Spaghetti- oder Reisration er­
laubt und damit der Hausfrau gestattet, 
mit jenen 1400 g Späghotti und 600 g 
Reis per Kopf und Monat, die immer 
noch, wie im Frieden, Hauptnahrungs­
mittel In Italien sind, pfleglich umzu­
gehen. Mit dieser elastischen Eigen 
Schaft hat sich »minestrone« während, 
der Kriegszeit sozusagen den Magen 
ttaliens erobert. • Schätzungsweise 20 
Millionen Italiener die Hälfte des 
Volkes — erhalten Tag für Tag du^ch 
»minestrone« jene Vorsättigung, die er­
möglichst, daß das nachfolgende Ge­
richt in Gestalt von Gemüse, Früchten, 
Salaten oder Käse leicht sein kann Da­
bei ist in der täglich in vielen Millio­
nen Exemplaren hergestellten »mine­
strone« eine Überfülle von Individuellen 
Rezepten enthalten, die sich nach Ver-
iiögen, Sparsamkeit und den Gemüsen 
der jeweiligen Jahreszelt von Kohl, 
Hülsenfrüchten über Tomaten, Spargel, 
Rüben bis zu Gurken und Kartoffeln, 
immer unter Zusatz von Spaghetti oder 
Reis, richten. 

Der zu »minestrone« verarbeitete 
Reichtum Italiens 4n Frisrhgemüson, 
die fast immer und ohne Zuteilung er­
hältlich sind, ermöglicht es, daß der 
durch Karten festgesetzte Ernährungs­
satz selbst niedrig sein kann. Üppig kann, 
heute in Italien rechtmäßig keiner n»ehr 
leben. Die Tagesration von 1.^0 g Brot, 
'/i# 1 Milch, die Wochenration von 
20b g Fleisch und 1 Ei, die Monatsration 
von 100 g Fett (70 g Butter, 30 g Fettl, 
V.o I öi. 12.') g Wurst, 500 q Zucker, 
600 g Reis und 1400 g Spaghetti pro 
Kopf verlangen eisernes Haushalten, 
Zusätzliche Lebensmitel, Geflügel, Fisch, 
Kaninchen usw., sind in den Groß­
städten stark begrenzt. Der italienischen 
Hausfrau gebührt rumnl in den Groß­
städten, hohes Lob, daß sie mit Hilfe 

' ' Vo* Klaus von 
I So schnell wfjl'Ankara nach dem Wil-
I l6n des Stddt^ründtii's K&tual Atatiirk 
' dem Sumpf abgetuhgtui und der Steppe 
I abgetrotzt wurde) hät es sich auch dis 
I Symbol und Begiriff der Hauptstadt vom 
I staatlichen ünd politischen Gesichts­
punkt her GeltunW 'Ausobea zu ver­
schaffen gewußt''Tu istanbul mögen noch 
Handel und Gey^qrbe den eisten Platz 
in der VölksWtirt&c^häft des Landes be­
anspruchen. Seii^'und Werden der Na­
tion werden' In. Ankara bestimmt, '.das 
mit der neu«m ^it' identisch ist.' 

Jeder, der zuAi ^rsten Male diese Stadt 
betritt, steht ' Im'* Bänp' iluer Higenart. 
Eine solche Großstadt — Anlari zahlt 
bereits über'160 0^ ̂ elen — vom klein­
sten, Haus bis' wm repräsentativen 
StaatsgebÜude vollkommen neu, ein-
heiUich nach modernsten 'trchitektoni-
scb^Gesichtsp'uijikten erbaut, ganz in 
sich geschlössen als abgerundeter Aus;; 
druck neuzeitlichen Bauschaffens' ist 
wohl einmalig **in der Welt. Es muß 
für* die Architekt«! — la ihrer. Mehr­
zahl deutsche Baumeister — eine Lust 
gewesen sein, hier zu arbeiten. Unbe­
schränkter Raum'zum Planen und Wej», 
ken, die Mögllcfakeit iroier Entfalturu 
öhhe Rücksichttalüne auf die AnigleV 
chung an A'Ue«.i<uftd ' hinter sirM eineA 
Willen, diir 'alWVPläne na Tat. werd^' 
ließ. Diese Lust am Bauen wird jedem 
deutlich,- der durch die weiträumigen 

j Straßen wandelt, durch die sich heute, 
[eine gewaltige Leistung in der Trocken-
I heit der Step]^, schattenspendende 
Baumreihen ziehen. 

j  Die Stadt zieht sich in vier verschie­
denen Stadtteilen über annähernd fün|[ 

. Kilometer hin, »Ulus Meydan« — Platz 
i der Nation heiß.L,das mit einem Den-kmal 
I Atatürks versthoR«, Rund, von dem aqs 
die dr«j großen Straßen gehen In, denen 
uik! zu deren Seiten sich das ganze Le­
ben Ankaras abspielt. Von hier au« 
führt eine breit« Chaussee nach dom 
gioßzügifl-modemen BahnhoC, vorbei am 
Stadion und .einem 40 m hohen Fall-
schirmsprugturm..-.' Von hier aus geht 
die große Geschäftsstraße Anarfartalar, 
Benannt nach d?m Ort, wo sich die 
Engländer bei dem von Churchill insze­
nierten Dardanellenabenteuer im letzten 
Krieg blutin« Köpfe holten. Und von 
hier aus nim^it, schließlich auch der 
große A,t#türk-Boulevard seinen Weg. 
Er führt vorbei am AuB#n«rat und. der 
Universität nach Yeni-Sehir (Neue 
Stadt), dem rnodernen Wohnviertel, und 
weiter nach Bakanliklar — dem Mlni-
fitervlerte>l and Cankaya, der Diploma-
tenstddt und eryl^ schließlich, nach rund 
fünf ^ Kilometern,..,oben auf einer Höhe 
beim H.1US des StaatsprÄssldenten. 

Mtthlen, Ankara 
Der Atatürk-Boulevard ist eine Straße, 

die an »14 LÄndem« vorüberführt. An 
ihm liegen die Anwesen fast aller in 
Ankara stationierten Botschaften und 
Gesandtschaften. 

Auf den fünf Kilometern zwischen 
dem Platz der Nation und dem Pr&si-
denteivhatts spielt sich alles ab, was das 
»Leben in Ankara« heißt. Es gibt keine 
Heimlichkedten. Die kaum 200 Autos, 
die nach der Sperr« für Privatwagen 
noch verkehren, kennt man beim Namen 
oder besser: b«i der Nummer. Da kann 
sich kein Botschafter unbemerkt lAi 
Außenaqat begeben oder e^ Minister 
den anderen besuchen, ohne daß diese 
Nachricht sofort den Boulevard, hinauf 
und hinunter eilt. Da weiß man, daß 
Mrs. Steinhardt, die amerikanische Bot­
schafterin, beim Frisör einen Piaster — 

Früher — Heute 
Frflher, da ich uneHahrc« 

t und bescheidner war als heute, 
hatten meine höchste Achtung 

, andre Leute. 

"• Spiter traf ich »ul'^er'Weid# • 
• ^ tikler mir noch m^hre' K&lbeir, j .. 

W-Tiod nuii"«ch*tr ich, sozusagen? 
erst mich selber, 

Wilhelm Busch 

die kleinste Münz«, ungefähr H P'9' — 
Trinkgeld gü)t. Da erfährt man, daß der 
polnische Emigrantenbotschafter am Ta­
ge der Ndchricht der Morde im Walde 
vön Katyu viermal beinl englischen und 
dreimal beim amerikanischen Botschaf­
ter vorfuhr. 

Da kann isan b«l Karpitsch od«r ian 
Ankara-Palast-Hotel den beaden einzi-
geu Gaststätten, den Wechsel der Sym­
pathien nach' Tischen ermessen. Vor 
kurzem waren es Amerikaner und Eng-
läikder, die sich allabendlich zusammen­
fanden. Bald darauf zeigten Sowjets und 
Yankees das Bedürfnis, sich rusammen-
zutun, während die Engländer allein bei 
'Tische sassen. Gegenwärtig sitzen di« 
drei Bundesgenossen hartnäckig" ge­
trennt. Wenn es der Zufall will, daß 
der deutsche Beäuftragl« für die Wirt­
schaftsverhandlungen Dr. Cloudiua mit 
seiner Abordnung in Ankara weilt und 
auch noch General Wilson mit Stab ein­
trifft, so ist nur ein Hotel zur Unter­
bringung vorhanden. Das »Achtung, 
Femd hört mit!« ist hier lun das »Ach­
tung, Feind sieht mitU erweitert. Und 
man darf e« in Ankara keinen Augen­
blick vergessen. 

Der Kalemegdan 
Ein Platz des Friedens ist beute der 

Kalemegdan, die einstige Festung Bel­
grads hoch über der Donau. Hier befand 
sich einmal dai Zentrum der osmani-
schen Macht in Europa Hinter den ge­
schickt aufgegliederten fünf Mouergür-
teln dei Festung glaubten sie sidher ge­
schützt zu sein, sowohl gegen den Auf­
ruhr der unterdrückten Völkerschäften 
wie gegen die habsburgischen Heere, bis 
Prinz Eugen die Festung Belgrad im 
Sturm bezwang. An jenem Tage durften 
die Völker des Südostens zum ersten­
mal wieder auf Freiheit hoffen. Inzwl-

,sehen haben sie die Freiheit erworben 
durch eigene Kraft wie mit Hilfe mit­
teleuropäischer Heere, doch, ob sie po­
litisch ihre junge Souvorinität Mihon 
richtig zu nutzen verstanden, das wird 
kaum jemand im Südostraum vorbehalt­
los zu bejahen wagen. 

Kalemegdan war als Feste gut ge­
wählt. Der Platz liegt am Zusammenfluß 
der Donau und der Sawe. Im Winket der 
beiden Flüsse erhebt iich der Berg, auf 
dessen lanqem Rücken auch die Stadt 
Belgrad liegt. Von den Mauern, Bö­
schungen und Vorsprüngen des Kale­
megdan blickt man nach dreii Seiten Aber 
weite Ebenen. Drüben hinter Semlln er­
streckt sich Syrmien, wieder ein ftppi-

f^er fruchttragender Landstrich. Ein frled-
Icher Frühlingswind weht hier herauf. 

Der Kalemegdan trutzt nicht mehr. Die 
Mauern find geborsten und manche nur 
zur Zier mit frischen Zinnen rers^h*». 
Auf den Willen sprießt jung«« Orte, 
aus den Gräben recken sich blOhende 
Büsche empor. Blaßlila leuchtet der Flie­
der. Das Tor zum Innern der Burg 
sperrt ein deutscher Wachtposten, der 
meinen Eifer, hier einzudringen, nicht 
begreift. »Was wollen's dl* alten Bu­
den anschauen. Geben's sich kein« Müh' 
mit einem Pssslerschein«. 

Heute iit der Kalemegdan ein Teil des 
Belgrader Stadtparkes. Wenig« Schritte 
auA dem Zentrum der Stadt führen durch 
viele beschauliche Winkel tu Ihm hin­
auf, dessen Wäll« einmel Tod und Ver­
derben spien und di« nun «6 '«tili und 
leuchtend wirken, daß man fast vet^iBt, 
wie sehr die Stadt, deren Llrtii nur leise 
hier heraufdringt, noch unter der Wir­
kung des Krieges leidet. Dringlicher ala 
die Serben, wartet kaum #la Volk de« 
Südostens auf d«ii • KriegsschHii. 'Aber, 
daß der Weg zum Kriegsende' k&n«r 
ausf&llt, )« genauer di« Anweisungen der 
deutschen Verwältttno befolgt werden, 
ist dennoch nicht Jedisrmann klAr. - Der 
Chauvinismus ist nie TetnOnftig, und 
er ist In diesem Wetterwinkel dM Bal­
kan, zwischen Donea nnd S«we, «leta 
sehr laut anfgetretM. 

Belgrad muß sich damit eMlndea, 
heute die Hauptstadt «Ines besetktan Ge­
bietes ZV sein, Prontbuehhandlti^, Sol­
datenkino, Soldatenbelm und Haut der 
Organisation Todt, künden «ich weithin 
wci: LjnftüWmat man^enlq 

ftie- Artist 
strtiT raf nÜ«! ^uerotden» oHnr daB 
eine helfende Rationierung mildedül und 
versöhnend eingreifen kAnnte. Näcfa 22 
Uhr liegt die Stadt in tiefer Ruhe. Die 
Straßenlampen, di« noch Ihren Schein 
aussenden und mit dem Jahlen Mk>nd-
llcht konknrriereB, «chAukeln heftig «• 
den Masten, während ein Sturm den 
Staub die Gassen auf- und abwirbelt, 
daß man selbst in der Nacht graue Wol­
ken feqen sieht. Von der Kraija Milan*, 
an der das KdnigsschloB liegt, 
kommt d«r aununenda Ton eine« Kraft­
rades. Ein Kraftfahrer der deutschsB 
Wehrmacht ̂  unterwegs, scharf fli*» i. 
er um die l^ke and schießt den Weg 
zur Sawebrücke herab. Schon huscht sein 
Schatten vorbei... 

Er ist nicht der einiig« auf nlchtll-
eher Befehlsfahrt, viele Tansende mö­
gen so unterwegs sein, Ton den Lofoten 
bis Mazedonien. Ungezlhlt« Melder Ja­
gen durch den Kontinent von der ukrai­
nischen Steppe bis ru den Notdhänqen 
der Pyrenflen. Sie sind wach, während 
wir geruhsam schlafen, gehen Im Schutze 
einer Wehrmacht, deren Kraft allein be­
rufen Ist, den Völkern des Südostens in 
letzer endoültiger Ordnung zu verhelfen, 
nachdem diese Staaten seit dem geschei­
terten Frieden •on San Stefano, also 
seit über 60 Jahren, nicht wissen, was 
ein dauerhafter nnd ehrenvoller Frieden 
bedeutet. Fritz Seidenzahl 
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ÜcT hundertste 
Geburts täg  

Von Dr. Ruth-Alix Berdolt 

Tin S 'nnK-q im Februar, fast schon 
ein Pml: ntT't.ift. Ära Straßenrand leuch-
trn w. r und aelb die ersten Blumen. 
In Tr»! i I M ..I der Fluß und zieht sich in 
r lit'ii- n W .(hinqen durch die Irucht-
b.! .• r;' : Ff-^n stohon blau umdunstet 
d r- >'r<v (l"s Mont D<jr6. über allem 
li< Jt do: miptic Haurh des nahenden 
ri-'l i p"i I! iiio ist ein besonderer Tag, 
e n f -fjiiiiHt-i'j, ein hundertjtihriqer so-
O'u. In St. Y';ire, in der »Aubeve Bnur-
imr- < ;e , wird er geffdert. Vor zwei 
J rn, nn Ostersonntaq, haben 
w i r  n  I x ' f i .  h i f j o n  G a s t h o f  e n t d e c k t ,  
8-in l.'inrllichpr fiarten und seine freund-
lirh >n Wirt l'Mite hatten es uns sofort 
ni ..e'in .Soitricm sind wir ihnen treu 
q'i> f!ien und ru Freunden des Hauses 
fi v.ordi'n. l)f<;h'i'b sind wir jetzt auch 
7.»!n hiiTvIcrtslen Geburtstag des Groß-
vatfr qt |/"li'n worden. 

In dn Si l iankstiibe sind viele Gäs'e 
v-,  •Minoit,  und imnner neue strömen 
h ' II .  hrotte. bäuerliche Gestalten in 
sihvrir?"! I 'esftafTRkleidimq. In der Mit­
tle, alle uh.-.rrnqpnd, steht die Wirtin, ei- ' 
r t '  ' itl iho l. i irotie, uinffobcn von ih­
rer. (I(«M '-- ' ihnen. Die Begrüßung ist wie 
ir-T'^^^r srh' herrlich. »Wie geht es dem 
C.' '  t - . ire, ri<>m Hundi'rtjähriqen?« 
»•ii it ,  rhr qiitl« wird uns geantwortet, 

h -r er Pe«h gehobt. Letzte Wo-
- er si- h rnsierle, Schwindelte ihm 

' ' i  I  r l iol in (l"r Stube hin und h/it 
!  ' i .  -  1';;ri  qehrochen. Aber nun geht 
ei »i hwu w ieder viel busäcr. Die Feier | 

Lr-
eil '  

in der Kirche und Im Bürgermeisteiamt 
hat er gut iiberslanden, obwohl sie über 
drei Stunden gedauert hat. 

Tief beeindruckt von der Rüstigkeit 
des eilten Manes, betreten wir mit lei­
sem Herzklopfen die große Wirtstube, 
denn wir haben noch nie einen Hundert­
jährigen gesehen und können uns gar 
nicht vorstellen, wie er aussehen mag. 
Da liegt er in seinem Rollstuhl am 
Kopfende der hufeisenföiinigen, blumcn-
geschmückten Tafel, ein freundlich blik-
kender Greis, dessen wache blaue Au­
gen alles aufmerksam erfassen. Sein, 
scharf geschnittenes Ge.iicht scheint 
fast jenseilig verklärt und trägt einen so 
ruhigen Ausdruck, als sei er den Auf­
regungen des Lebens, den menschlichen 
Freuden und Leiden schon ganz ent­
rückt. »Merci, mille fois merci«, bedankt 
er sich, als wir unsere Glückwünsche 
vorgebracht und unsere Blumen über­
reicht haben, und er streckt uns seine 
großen, knochigen Hände hin. Neben 
ihm sitzt seine Tochter auch schon eine 
weißhaarige Greisin, und alle blicken so 
freundlich und gut, als ob sie im Banne 
eines Wunders standen. 

Hundert Jnhrel In der Regierungszeit 
des birnköpfigen Bürqerkflnigs Louis, 
Philippe war der Großvater geboren, in | 
der Zeit des französischen Biedermeier, j 
Sieben Kriege, fünf Reqimewechsel, drei 
Revolutionen sind an ihm vorübergezo-1 
gen. Fr hat die zweite Republik, das Kai­
serreich Napoleons III., den Krieg 
1870/71, die Schrecken der Kommune, | 
Faschoda den ersten Weltkrieg und ' 
schließlich den jetzigen Krieg erlebt. An 
«meinem Dorf waren wieder deutsche 
Ti iipp»m vorbeiniarsc hiert wie im Krieg 
1Ö7V/71, der uuauslöiicUiich in bum Gc-i 

Aus def Kindheit 
Sommertafle auf der »Golka« ,., 
Ich, ein Kind noch. — Leist her 
aus dem Gasthaus klingt die Polka, 
und die Luft ist tonnensohwer. 

Sonntag ists. —"Es liest Helen« 
lieb mir vor. — Im Lichtgeglinz 
Zlehn die Wolken, wie die Schwäne 
aus dem Mürchca Andersen«. 

Schwarze Flehten" stehn wie Wächter 
bei der Wiesen buntem Schatz; 
von der Straß« dringt Gelächler 
bis zu utiscrm Laubenplatz. 

An die Mauer lockt uns bei^a 
manchcr. laute Jubelschreii 
drunten geht im Feierkleide 
Paar um Paar zum Tapz vorbei. 

Bunt und selig, Bursch und Hoika, 
Glück ünd Sonne im GesichtI — 
Sommertage auf der »Golka«, — 
und die Luft war voller Licht .,, 

Rainer Maria Rilke 

dScMnls eingegraben Ist. "Er war einer 
der Überlebenden von Gravelotte und 
gehörte zu det Armee, init der Bazalne 
am 27. Oktober 1870 in Metz kapitu­
lierte Er kam in Gefangenschaft nach 
Straßburg und Mainz. »Schöne Städte«, 
murmelt er, »mir ist es gut dort ergan­
gen«. 

Und nun beginnt das Festmahl. Fast 
lOO Personen' sind geladen, Verwandt­
schaft, Freunde und der Unterpräfekt 
als Vertreter Her Regienmq. Steif und 
feierlich sitzen Kinder, Enkel, Urenkel 
und Ui-Uienkel zu beiden Seiten des 

Tisches, ganz durchdrungen Ton der Be­
deutung des Tages und ihrer Verant­
wortung als Gastgeber. Wird auch alles 
klappen? Es klappt wunderbar. In nicht 
enden wollender Folge werdein die länd­
lich deftigen Gerichte aufgetragen, an 
Wein wird nicht gespart, und bald er­
heben sich einzelne Gaste zu Trinksprtt-
cljen und feierlichen Reden. ' 

Auch der hundertjährige Großvater ißt 
und trinkt tüchtig mit. " Immer wieder 
muß er anstoßen und sich die Hände 
schütteln lassen. 

Golden fallen die letzten Sonnenstrah­
len ins Zimmer, funkeln in den Gläsern 
und über das leuchtend weiße Haar des 
Alten, wie zum Abschiedsgruß. Nun ist 
er müde und will ruhen. Wir aber sit­
zen noch bis tief in die Nacht hinein 
Zusammen Alle wollen das ländliche 
Fest bis zur Neige genießen und uns 
Deutsche dabei kennenlernen. Auch hier 
zeigt sich wieder, welches Interesse für 
alles Deutsche bei den Franzosen er­
wacht ist. Selbstzufrieden, im Grunde 
fremdenfeindlich und jeder gtölJeret 
Reise abhold, hatten sie früher die von 
einer gehässigen Propaganda entworfe­
nen Zerrbilder Deutschlands kritiklos 
hingenommen Der Krieg und die Nieder­
inge öffneten ihnen die Augen, und 
heute haben viele von ihnen ein neues, 
ihnen bisher unbekannteis Deutschland 
kennengelernt. Durch Briefe von Ange­
hörigen, die in Deutschland arbeiten und 
auch durch heimkehrende Kriegsgefan­
gene Isf ihre Neugier geweckt worden, 
nun endlich den vermeintlichen »Erb­
feind« selbst kennenzulernen. Hier im 
Gasthof von St. Yorre begegnet uns 
nfchf nur Interesse, sondern aufrichtige 
Sympathie. Alle Franzo&«n, mit denen 

wir an diesem Aband aprechao, sind 
sich darüber tinig: Nie mehr dArfan 
Frankreich und Deutschland gegenein­
ander Krieg führen. — Schließlicfa wer­
den wir gebeten, deutsche Lieder ini «In­
gen, und so klingt das Fest Im Gesang 
deutscher und französischer Volktliedar 
aus. 

Erst viele Wochen spiter ftthrte bbs 
unser Weg wieder nach' St. Yorre. Im 
Garten stand alles In Blüte. Rot leuch­
tete der japanische Apfelstrauch, blaß-
blaue Glyzinien schwankten leis« an dar 
sonnenwartnen Hauswand Ein freundli­
cher Wind spielte im Gezweig der 
Trauerweiden und trug Fliederduft und 
Blütenschnee herbei. Die siamesischaa 
Katzen mit den porzellanblauen Auge« 
strichen um den Tisch, es war friedlich 
und heiter wie immer. Wir sprachen 
vom Geburtstag des Großvater« and 
lohten noch einmal das gehmgene Pest. 
Der Hundertjährige aber war Inzwischen 
gestorben, ^ines Nachts war er still aus­
gelöscht Nun liegt er auf dem Fried­
hof einem jener lieblosen französischen 
Friedhöfe, die keine lebende Blume, kein 
Strauch und Baum schmückt. Steinernen 
Wüsten gleichen diese von Zement-
mauern umgebenen, mit Porzellanblumen 
und perlbestickten DIechkfeuzen gezier­
ten Totcnfpider. Ist es Sparsamkeit oder 
irregeleiteter Schönheitssinn, der die 
ländliche Bevölkerung Frankreichs, die­
ses an Bhitnen so reichen Landes, zu die­
ser schauerlichen Grabgestaltung ge­
führt hat? Aber selbst die alpdruckar­
tige Vision der Steinpracht des St. Yor-
rer Friedhofes kann uns die Erinnerung 
an den freunrllichen Greis und das 
schöne Fest, das ihm zu Ehren began­
gen wurde, nicht vctdräuyen. 
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Landwirtüchafi 

Der untefstelrische Obstgarten im Mai 
Aach QifD m«B umt« Pütg« gdtea 

Dw Obftgarten steht in diesem Monat, vorhandenen ErnihrungsreserTMi. Diec 
Im Zeichen sahlteicher MaAnohmeo, ^ vor allem bei jeneo Obtterten, bei denea 

, welche Mitentscheideod sind für die 
Erhöhung und Verbesserung der heuri-
gen Obsternte. Noch haben wir es io 

Pflegemaßnahmen rasch zum Erfolg 
führen, wie bei unserem Beerenobst. So 
machen t. B. Johannlsbeeran jedwede 

der Hand i. B. einen Grodteil des Pilz- Pflegearbeit durch erh&hten Pruchter-
befalles abzuwehren oder das Wurmig 
werden des Obstes einzud&mmen, das 
•orzeitige Abfallen der Früchte zu ver-
hindern oder dem Kahlfraß der Stachel­
beerblattwespe Einhalt zu gebieten. Es 
kt die Zeit, in der wieder bei dem einen 
•der den anderen Birnen- oder Zwetsch-
kenbeum die Vermutung zur GewiAhelt 
wird, dtA ihm die vergangenen Kata­
strophenwinter so arg zugesetzt haben, 
daß er nicht mehr zum Austrieb kommt 
und daher entfernt werden muß. Auch 
flu m Jetzt, jene Aste und Zweige aus 
den Baumkronen zu entfernen, die er­
froren« also dürr- sind und heraus ge­
hören, sollen sie nicht Befallsherde fOr 
Ungeziefer wie Borkenkifer, und Pilz­
krankheiten, eo r B. der Rotpustelkrank-
belt werden. Damit soll wieder einmal 
die inige Behauptung widerlegt wer-
daa. dieA abgeetorbenee Astmaterial 
wUirend der Wachstumszeit in entfer­
nen, einen Schaden fflr den Baum be-
devtet. Trieb«, die unterhalb der Krone 
•Btitehea und Schößlinge, die der Wur-
•elkrone entsprleBen, sind sofort an der 
Bntitahungsstelle n entfernen, da sie 
den BAumen NUirstoffe entziehen, die 
besser dem Fruchtansatz zugute kom­
men. Juag gepflauta Obstbiume sind 
bei langanhaltender Trockenheit, beson­
ders in leichten, sandigen Böden, hie 
mnd da ausgiebig, das heißt durchdrin­
gend zu begießen oder anzuhäufeln. 

Der gegenwärtige Krieg zwiitgt auch 
Im Obstbau sur Nutcbarmachung aller 

i^herl Bilderdienst/ASnaa-Auloftei 
Schwere Arbelt im untersleiris( iten 

Weinberg 
jedem untursleirischen \Veinbf»rg 

trag reichlich bezahlt Da sie am besten 
in lockerem, feuchtem und vor allem 
gut gedüngtem Boden gedeihen, wird 
man diesen natürlichen Ansprüchen da­
durch gerecht zu werdea trachten, dai 
man nach einem ordentllchaa Umgra­
ben des Bodens unter den Striuchem 
die Pflanzen alljährlich krAftig ditaigt, 
wobei der große Bedarf an Kall beson­
ders zu berücksichtigen leL Nach der 
erfolgten Lockerung und DOngung ist 
der Boden unter den StrAuchera etwa 
3—4 fingerhoch abzudecken. Dieses Ab­
decken kann mit Unkraut, strohigem 
Stalldünger, FlchtennAdehi oder sonsti­
gem Bodenbedeckungtmaterial erfolgen. 
Diese Bodenabdeckaag verhQtet neben 
der Locker- und Feuchthaltuag dee Bo­
dens zum Teil auch das Unkrautwachs­
tum. Bei Sorten, die erfahrnngsgestAS 
stark aa dar Blattfallkraakheit leidaa, 
die mit einem DQrrwardaa des Laubes 
vom Rand her beginnt, spritzt man nach 
dem Abblühen die StrAucher mit Kup­
ferspar- oder Schwefaladttal. Bai Kro-
uenbAumerlii von Johaaala- «nd Stachel­
beeren, die WurtelausschlA^e treiben, 
werden diese entfernt. Da b«i reichem 
Fruchtansatz die Gefehr besteht, dal 
die spröden KronanAste ausbrechen, ist 
es erforderlich, daß die Baumstange tai 
die Krone reicht und* an diese die ein­
zelnen Kronenäste angebuden werden. 

Wichtig ist die Nachblütenspritzung 
beim Kernobst, die besonders der Pflaa-
mensägewespe und der Apfel- und Bira-
sAgewespe gilt. Wo diese Wespen ar-

fahrungsgemii ki ymsllittam MaBa 
auftreten, lat aiae Spritaung aüt Quaa-
siaax^akt arforderUch, and twar wer­
den 3 Kilogramm OuaaaiaapAiM mit 100 
Liter Waseer (alao draiprozentig) a«f-
gafflllt Unmitlalbar aach Beendigung 
der Kamobstblüte tat gegen alle ande-
raa SchAdlinge eine Spritzung mit zwai-
prozentiger Schwefalkalkbrühe, aa der 
ein Zusatz Toa aiaen 0,15protantigen 
Kupferspritsmittal kommt, dnrchinführen. 
WUl man fas aiaam Arbeitsgang gleich­
zeitig Pilxkrankbeiten, tierische Schäd­
linge wie Raupe* and andere sengende 
Insekten bekAmpfan, können dar ^rits-
flQasigkait eoganannte Berilhmngagifta 
wie nifbtia-, Pyrethrin- oder derriahai-
tige Mittel cngeeetzt werden. Sehr wich­
tig iat aack jetact die Spritzang der Kir-
schau gegen Pueikladium (Kirschen-
schorf). Besonders Schattenmorellen, die 
In geechloseeaer Lage und In dichten 
BeatAndesi leicht Toa Faaikladinm befal­
len werden, spritzt man zur Verhütung 
einer waiteran Ausbreitung dieser 
Krankheit aach Beendigung der Blüte 
aüt einer sweiprozentigen Schwelelkalk-
brflhe, der man 0,15 •. H. eiaea handela-
übtichen Kupferspritzmittels coeetzt. 

Häufig führen Obstgartenbesitzer dar­
über Klage, dat die jangan Prhchte 
ihrer ObstbAame Torzeibg abfallen. Die 
Brfahrang, daß meist trockene Witte­
rung die Ursache dteeer Brscheinung 
iet, macht es notwendig, ia dar eraten 
HAIfle des Monats Mai eine laaltslidM 
BewAaaerang besonders jener BAume 
vorzunehmen, welche in leichten. Bän­
digen Böden stehen. Bas erfolg prak-
tiKh ao, daB man im Beerich aer Kro­
nentaufe einen seichten Graben aieht 
und diesen mit Waaeer füllt. 

ObsU>auminapckter Rudolf Brezina 

Schädlingsbekämpfung 
im Gemüsebau 

Im Gemüsebau ist jetzt erhöhte Auf­
merksamkeit auf die SchAdlingsbekAmp-
fung za lenken. Hier ist ee tas erster 
Linie die Ko'hlfliege, die im zeitigen 
Frühjahr ihre Eier in Erdritzen am Sten­
ge Igrund der jungen Kohlpflenzen aller 
Art ablegte. Die befallenen Pflanzen 
erkennen wir an dem schlaffen Herab­
hängen und dera »bleiernen« Aussehen 
ihrer BlAtlei. Die aus den Eiern ge­
schlüpften, etwa neun Millimeter langen 
Maden haben die Wurzeln und unter« 
irdischen Stenqelteile zerfressen, «6 daß 
wir die Pflanzen leicht aus dem Boden 
heben können. Kommen die Maden l)eim 
Auspflanzen ins Freiland, können sie 
dort ihre Entwicklung vollenden, und 
da gewöhnlich drei Brüten im Jahi auf­
treten, kann der Schnoen recht erheblich 
werdenl Zur BekAmpfung werden die 
jungen Pflanzen vier Tage nach dem 
AuspfKinzon und nötigenfalls nach wei­
teren 10 und 20 Tagen mit einer 0,06-
prozentigen Sublimatlösung begossen. 
Auch 0,3proz«ntiges Obstbaumkarboli-
neum ist wirksam Als Abschreckmittel 
boll sirh dos Ausstreuen »on Naphtalia 
bewcihrt hüben. Auch das Bedecken der 
Saat- und P'kierbeete mit Gaza bietet 
Srhut7 qegpH das E »dringen dieaes 

ruht ein Schatz, der nur durch flo.^'iigo j Schadlintjs. Vo? allem dber müssen d'.e 
Arbeit und Intensive Bewirts-haft'(nct; Koh'stiü'kc rjirh jeder Ernte entfernt 
gehoben werden kann^Scii cnirjer i'eilinnd möglichst verhrannl werden Auf 

Saidiert bleibt. Soll die stillgelegte 
ckerei oder Brotfabrik wiadereröff-

net werden, so muß erst ihre Wieder-
belieferung mit Mehl geregelt werden. 
Um dies rechtzeitig tun za können, be­
stimmt jetzt eine nene Anerdnang der 
Hauptvaraiaigung der deutachen Ge­
treide- und Puttarmittelwirtschaft, daJ) 
Backbetriabe, die stilliegen oder noch 
stillgelegt werden, nur aüt ausdrückli­
cher Erlaubnis des zuatAndigen Getrei-
dewirtschaftsverbandes wiedereröffnet 
werdea dürfen. Dies gilt auch dann, 
wenn aa sich am ^ne aer vorüber-
gebende Stillegung handelt 

X Steigemng des kroatlschaa Tabak-
aabaaes. Die kroatische Regierung ha< 
einen Pünfjahresplan aofatellen lassen, 
der die Förderung und Bntwicklung des 
Tabakanbaues b»weckL Danach soll 
die Tabakanbaufläche in den Jahren 
tMl—46 von 7850 ha auf 13 000 ha ge­
steigert werden. Maa hofft daaüt den 
Ertrag des Tabakanbanes voa t,5 auf 
15."» Millionen Kilogramm zu erhöhen. 

•l 

m 

mmi 
Sekwl-Bil4er«ee«t#K#»ct.AwtWl* 

Nachbarschaftshtlle anch Im Unterland 
Da heute die Beschaffung neuer Maschinen und Geiäte sehr schwierig iat, 
werden innerhalb der Orlsbauernschaften die vorhandenen Maschinen gemein­
schaftlich benutzt. Ganz l>esonders sind es die Vielfachgeräte, die hier sach-
gamAi aingaaelzt werden, um die Arbeiten möglichst zu beschleunigen. Die 
Nachberachaftshilfe schlingt so ein unsichtbares Band um die Gemeinschaft 
aInes Dorfes, dessen Bewohner in der Erfüllung ihrer Pflichten zu immer grö­

ßeren Leistungen fähig werden. 

speknlatlon einzudämmen. Auf diesen 
zaghaften Versuch antwortete die »Land 
Union«, der Verband der Grundbesitzer, 
mit der mamiven Drohung, daß sich das 
Kapital sofort aus dem Grundbesitz zu­
rückziehen würde, wenn derartige »de-
alruktivec Pläne ausgeführt würden. 
Außerdem kündigte sie die Lahmlegung 
der ganzen Bauwirtschaft an. Bei dem 
Einfluß dieaer »Land-Lords« ist voraus­
zusehen, daß das Bodenkontroilgesetz 
damit schon jetzt als begraben gelten 
kann. 

X Wirtschaftlicher Wiederaufbau 
Griechenlands. Der Wiederaufbau und 
die Neuordnung in Griechenland hat in 
den 25 ̂  Monaten, seitdem er von den 
beiden Sonderbeauftragten Deutsch 
lands und Italiens, den Gesandten Neu 
bacher und d'Agostino, betrieben wird 
sehr gate Erfolge zu verzeichnen. Zu 
erst warde die Ernährung der Bevölkr 
rung gesichert Weiterhin gelang es dip 
Preise zu senken, die Bankkredite ein-
''uschränken und die Kurse des Goldes 
der Derisen und Wartpapiere glaich-
falls am etwa 75 v. H. z« senken. Die 
griechische Landwirtschaft ist bestrebt, 
durch intensive Ausnutzung des Bodens 
dta Selbstversorgung der BeTÖlkemng 
zm sichera Die bisher anbenntzte 
Ackerfläche werde den Landwirten zur 
ResteMung übergeben. 

Die Mär von den „Eisheiligen" 
Ein« aha Wettar-Legend« 

Soviel iat aickar: die fromm aa MAr-
tyrer dea katholischen Kalendara vom 
11., 12. und 13. Mai Mamertus, Pankra­
tius und Servatius, haban aichta damit 

tun, daß im mittleren Drittel daa 
ist hier der Rebschuitt'^n vol'rm na^qo k'-ir^ftn Hall dürfen nie aul den Kompost- Woimemonata Mai aft das l^zlüfterl 
Die yVusaichlcn füi dir krunrrieiidc E nlrlhdulpn qeiangen! Kühle amzusciuagaa pflegt. Die 
sind jetzt wieder sobr günstia, na'-hdrr 

' Kcntingenforegeiung bei Mckereien. die vorjährige L '"utP quan>it»itiv w^n 
ger gut, doch qualitoHv als ho 
Jahrgang seit IP17 b^^roichnci wr'-'f 
kann. Unser Bild /og} eipcn 'itfcrHip 
rischan Winzer, der 7weckmi'>iq di 
Drahtanlflcren wahrond der Vogolation'^ 
nihe und nicht im Sommei pfnoup") 

.'irri ?ine B«irkerei oder Brotfabrik still-
beispielsweise als Folge von 

':nVir!iulunc|en. so werden die blsheri-
»»n Mehlheifl. tjngen an sie auf andere 
'.ptrirV.e im r|loirhen Bezirk umgela-
•nrt .l> VerhrAuch<(versorgung 

IHes liest die Frau 

Die Kost für das Kind 
Wie sieht die Ernährung des Klein kinde« aus? — Lieblingsspei^en 
nicht zu oft vorsetzen — Kenntnisse der Ernährungslehre wichtig 
Ba iat auffallend, wie bei den Müttern 

das Interesse für die Ernährung des Kin­
des abnimmt, wenn es nicht mehr hilf 
los in seinem Bettchen liegt, sondern 
schon stehen, kriechen und lauten kann 
und selbständiger wird Mütter, die dem 
Säugling liebevoll Aptelsinensaft und 
Lebertran in ge/ähiten Tropfen verab 
reichten und die Plascheniniialte genau 
nach Rezepten gewissenhaft zusammen 
brautra, gehen nun beim Kleinkind hau 
fig dazu über, die Nahrungsfrage etwa» 
lieblos und nebenher zu erledigen. 

Es ist ein absolut richtiger Grundsatz, 
daß ein Kleinkind schon tüchtig mit 
vom Familientisch essen soll. Aber de' 
Pamillentisch ist auch etwas reformbe 
dürUlgi jedenfalls ist es nützlich, die 
Nahrungsbedürfnisse des Kleinkindes 
einmal genauer zu betrachten; denn wie 
soll der kleine .Mensch einen vollkom 
meo gesunden Körper aufbauen kön 
nen, wenn er nur unvollständiges Bau 
material geliefert bekommt. Zwar scheint 
es manchmal auch behelfsweise gut zu 
gehen, aber der Erfolg ist nur ein schein-
^rer. 

Der Hauptgrundsat? der Mutter laufet 
die Ernährung des Kleinkindes muß ab-
wrrhshingsrelch und vielseitig sein Die 
meisten kleinen Kinder haben einen 
starken Hang zu einseit'qei Kost Man­
che können gar nicht genug Milch be­
kommen, manche verlangen immet nach 
Brot, andere stets nach süRen Mehl 
sp»'sen, Wieder andere h^ben eine aus-

die VertuChung groß, sie allzuoft vor­
zulegen, z. B. zuviel Butterbrot oder zu­
viel MFhlspeis(>n. (läufig süBe Speisen 
geben hat z B oft zur Folg«, daß Kin-
ier die salzigen und herben Gemüse 
ablehnen. Gewiß ist Zucker nahrhaft, 
.•»her man muß sich hüten, »die süße Ge­
schmacksrichtung- groß werden zu las­
sen. sonsi macht die so dringend er­
wünschte Vielaeltigkeit Schwierigkeiten 
nhe die Mutter sich versieht, ist aie 
Sklavin der Gewohnheiten ihres Kindes 

Der OrganisHMis braucht Eiweißstoffe. 
Fette, Mehl- und Zuckerstofie, Wirk­
stoffe rVitamine und andere Wirkstoffe, 
deren Erforschung noch oiciit beendet 
ist) Mineralien unverdaulichen Ballast 
Er braucht das alles und eines ist so 
wichtig wie das andere. Man darf sich 
von keinem gerade modernen »Rum­
mel« beeindrucken lassen. Man soll sei­
ne Kinder nach gesundem Menschen­
verstand ernähren. Die Wissenschaft 
steht ihrer eigenen Atisicht nach noch 
lange nicht am Ende der Nahrungs­
mittelforschung Viele Probleme sind 
geklSrt, andere abei noch kaum auf­
gerollt. Wenn man für Vielseitigkell 
sorgt, hat man die bebten Aussichten, 
daß ein Kind alles nöt:qe bekommt, sei 
es erforscht o'ler noch unerforscht. 

Unsere Ärzte fordetn für di« Kinde» 
eine sMe Stoffe enthaltende Nahrung, 
die )edoch als Ganges, an den heute 
üblicheo Nü.hrung^gewohnhciti'jp Er 

gesprochenen Vorliebe für Fleisch. Wurst wachsener «"messen, kn^pp pflanzen 
oder Eier Nicht nachgehenI Keine Rück­
licht darauf nehmen' Ein Kind braucht 
von allem. Weil die Mahlzeil so schnell 
mid mühelos vonstatten nfht. wenn lieb 
lingsspelsen auf dem Teller liegen, ist 

reirh fleisi h- und m.lchirm und nicht 
so fettreich sein sollte Bin wenig Et-
ndlirung8l*>hre gehört deshalb ™ den 
wichtigsten Kenutnisstn, die eine Frdu 
besitzen muß. 

amzutcbiagaa pflegt 
WechaelfAlle dea Wattart verleufea lei­
der nicht im aündeatan mit dei Regal-
mdßigkeit nnd Gesetzmäßigkeit anderer 

i Ndtarvorkommnisse. Und wo Regel­
losigkeit und der »ZufnlU za harrachen 
«oheinan, da mistet iloh mit Vorliehe 
der Aberglaub« ein. Im weitaa Feld der 
volkstümlichen Wettarprognosen iat die 
Sag« von den drei »Eiahailigen« im Mai 
eine der bekanntesten und verbreitet-
sten. Sie ist auch ichon sehr alt, aber 
zuverläßiger ist sie dadurch aidiit ge­
worden. B* steht mit dieaen sogenannten 
»Gestrengen Herren« tm Mai angefähi 
so wie mit dem gefürchteten »Sieben 
schläfer«-Tag, iter, wenn ar verregnet, 
angeblich den ganzen Sommer an Was 
ser machen soll. 

Natürlich ist, wie faat immer bei Din 
gen des Volksglsubaoa, an dar Sachr^ 
> etwas dran«. 

Es liegt mit dieser Wettererscheinunfi 
ungefähr so: Zunächst einmal iat in vie 
len Bereichen Mittel- nnd Nordeuropar 
die Gesamtwetterlage von April bis etwa 
Mitte Juli überhaupt seht unstetig und 
wechselvoll. Jeder weifl, daß mit jAh 
erscheinenden »Eiaheiligen« kleinere» 
Formats auch um die Mitte dea Jani nnd 
selbst noch im Juli gerechnet werden 
muß. Den häufig zn beobachtenden 
Wettersturz im Mai führt di« meteoro-
logische Wiaaenschaft im waaentlichan 
darauf zurück, daß am diese Zeit ein 
starkes SpannungsverhAltnis von »Hoch« 
und »Tief« zwischen der nördlichen 
europäischen Landmaaae nnd dan nord­
westlichen and nördUchen Meeren be 
steht Während die Lnft über der Erde 
um diese Zeit schon erheblich erwärmt 
zu tein pflegt strömen die Meere noch 
empfindliche niedrige Temperaturen au« 
Infolgedessen neigt die kalte, schwerere 

I Meeresluft dazu, iD die verdünnten Luft-
massen übei dem Festlandsgebiet unter 
stürmischen Erscheinungen einzudrin­
gen Nordwestliche Winde sind ea, auf 
denen die bösen Herren mit den sich rei­
menden lateinischen Namen im Mal unter 
Umständen daherfahren und uns für 
kurze Zeit den Lenz versalzen, übrigens | 
ist dieses Wetterproblem bis heute noch 
nicht ganz geklärt. Die letrten Ursachen 
sind noch immer umstritten. 

Jedenfalls — man soll die kühlen 
Herren mit kühlet Gelassenheit erwar­
ten. Zumal in diesem Jahr, denn dan 
Ende des April und der Anfang de« Mai 
warteten hei uns fast überall ohnehin 
mit Temparaturen auf, die keineswegs 

warm genannt werden konnten. Ba' tart 
demnach die heitere Hoffnung nicht 
ohne Gmnd, daß die »Eisheiligen« aich 
dieamal verfrüht nnd zieakltch verzettelt 
haben and deahalb darauf verzichten 
können, sich an ihren abergläubischen 
Tagen noch einmal anliebsam in Brla-
nerung za bringea. 

Wir höi'en im Rundfunk 
SaMtag, S. Mal 

••MhMaod««; 12.4}-. D«r »«ir l,»««. 

11—18: Bunter Ntchiiiilttg. IS—t^; »SOS TlMliaa. 

1f.15- 19.30: Fron)b«rirh(«. 10: Hmm Fril*-

•eb« «pficht. J0.20-—21 Masik aar falaa 1 aaa» 
21—JI.SS: DM Gnprieb dar Wadba. nJK—tiMi 

DM 4«alach« Taai- aad Uaiarhahaagaotabaalaa. 

2t.30--23: Heilert Wti*«a. 

[)a«(»clilM<i»«iidari 11—13.3«^ t)bar La*d aad 

M««r. 17.10-18.30: V»B Schutaaa UI Tr«ak fL^ 

tnng Karl Ta4eia). 3(1.19—21; Klate« y«aa«i lalSi ba. 

31—22: Opcmhonterl. 

St^adar Alpaai 6.tS—1: Baacttwtaftar Wart—. 
t<).ts-t«.45: A«t d«M Zaitsaachthaa. 2S—M: Dte 

kliafand« RrScbc. Rbythmaa aad Fraada «aai Son­
der Alpaa. 

Saaatat« ^ Mal 
Raichaaanden S—10: »UBaar Sekatait&at)ai»> «a 

Matthiu Wicnana. tl.M—14: Daa daataeb« Valka-

koaiert. 14.25—IS: Di« BraMar Stadtiauaikaniaa 

I Marchentpifl). 15—^IS.30: Toolilauaaaib »Dar 

endliche Weg«, — 15.JD—14: Haa« Band afnall airf. 

14—Mi «FaMfaat-Raadfaak«. U—t«; KM«««, 
BrakM rL«aM< Eag«« Jodml. t«—I»: Ei*a 

Stmd« ZaMgaaehch««. K.M—22: Op*r«t1c aad 

Taaa. 

PeatHklMrfaaaAwi I ai«; Orfahraett« «aa R»-

|«r Ua-M; Kla«M CkarakUr«(«cka. W.te-lli 

Va« IfaÄaa ValMiaad; FrShlh^ iai deatacbaa 

Harsaa. 14.t5—14.^8: Maalkaliacba Karswaü. UJI 

M« ISJii Baak, ZMMtaag. t»-t«: Bm«« Uatar-

bahMg. M.IS—Ml SaliataaaiBaik «aa Brahaia. M 

bii 22i Daafak» «Dar Jabobinar«. 

•«•4« Ala«W 4.tS~7! Raaekwiaftar Margaa. 

tf.U-fS.ai! Da« kl^a KaMaH ZI—44< DW kH»-

Sa viel HAndd, se viel Wandars 
al« verliebte Leet« machen: 
wozu dient ea, wohin zielt csY 
Denke nach, se wirst du lachenl 

(Lo^ao) 

Verrücktes aus Amerika 
Klubiciiotic in USA — Gefallene M&dches Yerteilen Vereinsabzeichen 

Nirgends steht wohl die Vereins­
meierei so in Blüte, wie in Amerika. In 
ilen Vereinigten Staaten gibt es Klubs, 
v'ereine, »Zirkel« wie Sand am Meer. 
Unter läppischsten Losungen, xu den 
vrerrück testen Zwecken tun sich die 
.\marlkaner zuaanunen, mieten Klublo-
Adle, vertaaaen und beschließen Para­
graphen nnd wählen »erste« »zweite« 
ind »dritte« Vorsitzende. Es sind nicht 
;twa nur die Männer, die diesem kin-
lischen Sport huldigen. Noch ausgiebi-
jer und noch blödsinniger bescbAttigen 
>ich die Frauen. Man glaubt nicht, wo-
u sich Amerikanerinnen »vereinigen«! 

t>a gibt es in New York zum Beispiel 
.nen »Klub der Häßlichen«. Man sollte 
.enkea, da könne es nicht schwer »ein, 
Mitglied« zu werden. Aber weit ge-

."ihlt Die »Häßlichen« nehmen es sehr 
/enau und vergeben ihr Vereinsabzei-
hen keineawega sehr leicht Es genügt 
licht, daß ein weibliches Mädchen so 

ührlich und bescheiden ist, zuzugeben, 
laß ihm alle Reize fehlen, daß es kör­
perlich eben vom Dutzend ist, und des-
lalb glaubt, aich zvr »Gegenpartei« 
wählen zu müssen. Vereinsfähig iat nur 
eine, vor der die Männer buchstäblich 
Reißaus nehmen. Trotz dieser strengen 
Grundsätze ist der Klub stattitich an 
Zahl und die Mitglieder sind sehr stolz 
luf ihre Zugehörigkeit. 

Besonders apart Ist ein »Zirkel der 
Verführten« I Auch den gibt es. Er soll 
jerader.u überlaufen sein und ab und zu 
^eine Listen für einige Zeit schließen 
müssen, weil der Ansturm zu groß ist. 
Und um »beizutreten« ist es nicht etwa 
damit getan, irgend eine phantastischc 
Kintoppräubergeschichte Tnjsammenzu-
fabeln. Der »Grund« des Betritts muß 
einwandfrei durch Zeugen und sonst 
nachgewiesen werden. 

Seht leicht hat e« in diesem Punkte, 
wer die nötige Voraussetzung für die 
Mitgliedschaft beim »Zirkel dei Frauen 
mit falschem Herzen« besitzt Weibli 
rhe Wesen, die hier mittun wollen 
brauchen sich nur von einem Arzt be­
scheinigen lassen, daß hei ihnen — das 
Herz aiil der falschen Seite, also rechts 
sitzt. Dieser seltsame Zirkel wurde 193 
in New York gegründet, damals von 

nur zwei Mitgliedern. Jetzt soiien aa 
bereits 57 sein. Den Vorsitz bat ein« 
bekannte Filmschauspieler in, dt« iiir« 
Hoiiywooder Pilmamouren ebenfalls 
»rechtherzig« beatreitet 

Angesichts dieser sinnreichen Zasam-
menschlüsse gleichgestimmter oder 
-gebauter Weiblichkeiten in den Staa­
ten wird man von vornherein erwarten, 
daß es anch an einem »Klub der vom 
Tode Entronnenen« nicht fehlt Hier 
traffen aich zu gemütlichen Kränzchen 
Frauen, die einmal beinahe varbrannt, 
SU Tode gestürzt oder fll>erfahren wor­
den sind. Klubabzeichen; ein Toten-
bchädell Sehr »schick« und kleidsam. 

Mit dauernden Schwierigkeiten und 
Krisen hat der »Verein der Rebellin­
nen« zn kämpfen. Ei nimmt Evatöchter 
im Alter von 20 bis 30 Jahren auf, die 
schwören, nicht heiraten tn wollen. 
Aber wi« gesagt, dieser Verein klagt 
darüber, daß üim die Mitglieder allzu 
oft und allzu plötzlich wieder durch die 
Lappen gehen Auch ein »Zirkel min­
derjähriger Mütter« findet sich in der 
endlosen Liste der New Yorker Ver­
ein«, was ein vielsagendes Licht auf die 
Zustände im bigotten Amerika wirft. 
In gewisser Hinsicht halten den Gipfel 
des Stumpfsinns die zahlreichen »Ver­
eine«, die einfach nach einem Frauen­
namen »Club der »Marhs« oder der 
<Daisys«< heißen und in denen sich die 
Trägerinnen des gleichen Vornamens 
/u Schwatz und Klatsch zusammenfin-
den, oder der »Club der Fußgängerin-
nen«, dei es seinen Mitgliedern zur 
Pflicht macht, keinerlei Verkehrsmittel 
IM benutzen. Boshafte behLiupten, er sei 
von den Schuhmachern inn Leben geru­
fen worden. 

Nur der spart Kohlen J 
nächstes Jahr, | 
der heut schon macht ^ 

den Ofen klar! J 
# 
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iii einer Anzeiger 
lr«lM W'II IUI ^11 ..eug»>L.(iM • Rpl tfai («ttgfirirucktt Wort 
2» f'pl, Iti ti#.d Redlin>n\«nB- eJwcchiel an< H«iril Ii Rpl. 
DA« I. W Iirl *0 H;)I, »"t all» Ühti<l^n WorloBlBiBell !• Rpf. 
ai-v im'j v%..ti tu kpl De. Wuririm «'1' bi« tu 12 Bü<fc-

i-n |r S^^.rl Kt , buni hp Abhouifg d»i Anflubole iS R^l b«l 
/ukfii.l'.M«! ilii'iri l'o«l o( :t b t^.i 7u Ppt AiHkunUtj^buhi Im Anni' 
n<»n wit d-.n Vr.incrk AuklL.,nlt lo de Vefwtltung ortei GeirhaM»-
•ifilr Jo p ii 'Xn/r.'itn Afinnt mc» * tu I«'|' vof f ru hRinen uia 
In Chi h'p nr Nnrr q(>n »eitlen njr iie'jfi) VoreinMnrt'infl det ia-
tra'jr» i«tj(h Hii««lnd*kriit • jigonumi.i^n MindMt^oliilhi lui «in« 

Kleine Vnreige I  RM 

rin strirkT Lehrling für Ilaf-'Mobliertr^ Zimmer ist bpi nl ITdu«rhe 1'-i Zimmerwohnung'Tausche Pianino, sehr gul er-Tausch« fchÄ-
ner- und Üieiisetz-Cigoweibe Irinstehender Fravi zu vrrmie- "• Miiilnirij mit Cidi, Wien od. halten, gegen echten Teppich nen S in y f n «-
wird bei Ffiini Addnitsch in ten. Zuschriften unter »Ruhige r Siilzburq. Zuschriften untei Anzulragen in der Geschäfts- T c p p 1 c h, fast 
Marburg, Allerheiligeng.isse 12, Mieter« an die Verw. des B!., *C>röf1e egal« an die Vervr. de« stelle der »Marburger Zei- neu, 120X180, 
b«i Koit und Wohnung aufge- > Mtuburg-Drau. 24.5-9 tung«, Cilli. gegen 3 •> BUi 

Heiratf 
ersik lastigen 

ichwarxen Da-
menmanlelttoff vjuic iimnuiiH »»IUI »•IIIIII am- iii-- J-ruei lui eine Mir eine , _ _ 

genommen An/utrHr^en Friseur- . • . milhiiorio 7iminor Mann wünscht nettes kleine chtom. Klrtvieiharmoni-
sdlon Ha.nal ßad-kadem. schone, mobherte» Zimmer, M^d,.he„ ehrcnhdlt kennen zu ka. Godetz, Marburq-Drau, Lo- " «!'• 

-6 P"; lernen Zuschriften unter »Sü-serstrdüe 22. 76-14 

nonimen. Auch Hatriorgehilfen ^ . 
gesucht. 161-6 £•• Biielen gesMcnf 
Gute Frlsf^urlu vurd sofort aul 

Tausche neue, doppelsohlige 
<DdmeiiMportschuhe Nr. 39 una 
Leder für eine Tesche fiir eine 

160 
fchriflen an Seifenldbrik H. G. 

Rca 

lind 

Zu kaufen (gesucht 
ÜHUs o<.lrr KU'i'ibi'sItz 7U k.iu-
frn nrsuclit Ziiji hr unter *So-
lorl \« an die Vuia" d. »M Z.« 
Müil)urf| Diau 3-4 

Verschiedenes 
Kaufe und verkaufe Realitäten 
l»'dcr Art, lir.»rha(fe Innqfrisli-
nn HvpijliiPkcn zu niedciem 
>,ni«hi(i; (ülire Konvertierung« n 
durrh! Biukredite; Werhsni-
ki edite; (lese haftsbeteiiiqun-
•irn, Grsfhdflsverkdiifci über-
rehmo Griinds'üi kr zu/ Pcirzoi-
I r'iipg; ul)erneliiiie dio Vor-
v.i)liin<i von Zins- und Ge-
M ha(ti.liiiu'"^rrn und Giitoin — 
A Luslkiuidl, Pf cilitäten- und 
H ; I)iilh''kr'nsciisf\l, Gebäude- u 
f "(iiorvo'Vriltpr in Mcirbinq 
(Dl<11]), llrriengcisso 60 -2 

S^eNenqesocIie 

Ein Malerlehrliag, dei Inteiesse Lettner & Sühne, Marburg. 
,(ür das Malerhanilwerk hat, 101-8 ~ 
wird aufgenommen bei Lusch-
nik Johann, Ober-Rotwein 75, 

»M r~n :— Z.« unt. »Smyr-
j • jlj'Tausche Herrentdschenuhr saml 25-14 
182-12 VkJ^rl, Ketle, präzises Werk, gegen 

Baronin Hilde Redwitz 9"^ erhaltenes Datnenfährrad. Geb« 2 laid-

Bildnz-Buchhaltcr tucht Posten 
in Marburg Zuschriften unter jin* Haust 
»Buchhalter 445« an die Verw. KaulKanmlehrllng, 

m Untersteiermark. Auch 
der Elektrotherapie bewandert. |B. W. Heinrich .laklitsch, Ge-
Zuschr. unter »Massrurin« an jmischtwarenhandlung, Kirch-
Ala, Graz, Herreng. 7. 34-5-5 jberg 1. d. Büheln. , 77-5-6 

nik Johann, Ober-Rotwein 75, Wipn iv »rin> Rn« - oi»«.« Zuschr. an die Verw d. »M. Z.*,  lunkempUngar» 

In« Bettzeug imdTeilweise Mö- Nr. 34/23: Eheanbahnung fa>«rbiirg-Drau. unter .Vere.n-i^ u 5 Röhren. 
Ibel. Unter »Sofort, an die Ver- Stadt- u. Landkreise. Einhelra-I^^'^^^l - --

der die waltuno des Blatte«. 45-5-0'len. Tausende Vormerkungen. Tausche Trleder, 6fnch, gegen "®™"- ^ . 

urtT^ s -SöbT, _ — k , ^  

sten RM 120, 
niifP Sa- Staubsauger 220 

. A 1 », • K A Volt RM 240, 
unter »Verträglich«. ne-fl Beamten od. Kaufmann zwecks f"®"- Ausgleich in bar. Anzu- «jchrtibmaichi-

Oberinfl. sucht gut möbllertii .. unty »Ehe. A\"/-u«rh7ndlIm^ 14 " 
Zweibettzimmer, auch außer- ^ die Verw. der »M. Z.«, Hanau Stativ­
halb der Stadt. Zuschriften an ^"ia:2l£u. 111-12 

Mas-^eurln sucht Dauerstellung Schrift beherrscht, wird ««»orMZimmer, ev. mit Kost und Fa- Bauer- und Gastwirtstochteri?''^^"®" Hubertusmantel und 
in Sanatorium oder Kuranstalt aufgenomtnen. Kost und Woh- mllienanschluß. Zuschr. an die wünscht die Bekanntschaft ei-l''""® Knabenloderhose. Jn 

m nung im Hause, .fosef Tusrhak, ^ Marburg-Dr., nes netten Bahn- oder Post- ^"9® kommen nur 
138-8 beamten od. Kaufmann zwecks 

Ehe. Zuschriften unter 

Stenotypistin mit Praxis sucht Wir brauchen «ine gute, verlüf) 
(jiUe SlGlle in ^''arburg. Zu-,]iche. kiofminnUrh^ 1(1^«" Verw""des Bl^ "MaVlnirg- Witwer, 40 Jahre, Staatsange-

Drau, unter »Obering.« 150-8 stcllter ,mit lOjahrigem Sohn, 
2 KtMlelritt««, womö^cTmlt Fräulein oder Witwe 
Telefon, in der inneren Stadt, >'• »der 
event, angegliedert an ein ^he kennen 
kriegsmäßig ' eingeschrÄnktes Antrage an die Ver-

S c h r i f t e n  unter »Perfekt« an det« weibliche Kraft für Ma­
die V^aHung^ 159-5 inufaktur-Abteihing mit Kennt 
Fhem. Koät^llbeamter, gewls- altsan deutsch Korrespondenz. 
senhdft und korrekt, deutscher 
Reichsbürger, mit allen Bestim-
niungen dm Kriegswirtschaft 
vertraut, sucht passende Stelle 

Verpflegung und Unterkunft 
im Hause, persönliche Vorstel­
lung erwünscht, Eintritt sofort. 
Zuschriften an Gemeinschafts-

... nur kriefjswichtiqem Groß- werk Versorgungsring, Ge-
l/ctrieb, Anträge unter »Kon- mischtwarenhandlung. Reichen­
trolle dn die »Marburger Zei- |burg. 
tung«. 207-5 

Diwan, neuwertiq, gegen eben­
solche Schreibmaschine zu tau­
schen gesucht Angebote untei 
»Arjtt 30« an die Verw. der »M. 
Z.c 148-14 

Gewhäft, dringend gesucht. Zu- ^es Bl. unter »St^ts-
schriften an die Verw. d. angestellter«. 200-12 

/ « I  vcrL.aii(en 

rrtrsitlelspfliinirn hat nur Vor 
m.llafj dL)ZLi;7«;'bf'n Gdrtenljdu-
hi tnnb \V.jllnoi Albert, Kamt-
nrrs.li, 7ä, Mdil)urg-i)ian. 46-3 
Juiiff? f'uchssprdngpr (Hiintlej 
7u vi'ik.iiilon, Lenilorf Nr, 100, 
bei H. N-jndl. ^204-:t 

I rdiomobll. Typ Lanz-Mdnn-
lirim 6.5 II P. I rc[)pcntost, Vor-
vs'irmer, 15.1 m' lieizfidcht*, um 
iD.diiO RM zu veikaufen. Tof hn. 
Mrulne-Mai'ir a. D. Felix Wolf-
/fttrl, lirich. lf)4-'l 
Dekorationsdiv^ an um 1.50 RM 
711 vr-rkrtufcn. An/iifraqen in 
flrr VpiWdlltinq des DIcittcs, 
Mrtrbitiq-Drdii. 16,5-3 
Bienen/ücliter! 5 Knltb.iubic-
nnisthrko d 2:'> RM, I'in((poiiq 
.'^0 RM Hims-Srhomm Pliitz 3, 
Marburq-Drcui. 225-3 
Rena-Adressiernioschlnen ktirz-
fristiq lif'fprlidr. GeneralvrTtre-
tiinq für Untersleiermark: Büro 
rtasrhinenhaus Karl Kral, Graz, 
K n'frlderstraf^e 32, Tel. 6R-30. 

^686-3 
Handwagen, bis 400 kg trag 
bitr, um 350 RM zu verkaufen. 
Zu bosirbtiqon nur .'^onntaq 
Wiraerqiaben 8, Marhurg-Drau 

252-3 

^ Inalniktor für Rechnen IV. Kl. izimmer. Zuschriften unter »A. 
Juiiqe, tucbtige Kellnerin sucht ,Hauptschule in Cilli n«"=i'cht. ;p Verw. der »Mar-
Stelle m einem Marburger Zuschriften erbeten ttnter »Ver ,hürger Zeitung« 211-8 
Grislhdus. Zuschr. an die Verw. läßlich« an die Goschiftsstell» l. « » t lü—" 

Unterstetrer mittleren Alters 

Z.t, Marburg-Drau, nnter »Gra- |F®scher Mann möchte mit 
init«. 53-5-0 sympathischer Frau in Brief-
Pol. Verw.-Be^j^ter^üd^öbf treten. Zuschriften an 

an die Verwaltung der »M. Z.« 
unter »Herzlichkeit«. 183-12 
40jAhr. FrSuleln mit IntelligenE-
benif, sehr Jung aussehend, 
schlank, brünett, naturliebend, 

mit 

höhensonne 110 
—220 Volt 
Gleichstrom RM 
395. Drehstrom­
motor« 0.4—6 

Zimmermann Georg flbernimmt PS210 380VoIt 
Scheren, Rasiermesser u. s. w. 210, 
2um Schleifen und Schirme zum' Gleichstrom-
Reparieren. Marhurg-Drau, Vik.i®°tore 0.3 — 2 
trinqhofgasse Ni 5. 1^2-14 PS 110—220 Volt 

Tausche schöne Ottomane füi 
2 lnod.me Pol»terlehn,tühle 
A i_ A . i. Q6Qen bxzoDier-* Angebote un er »Rem« an die 
Verw. des Bl., Marburg Drau 

^:11 druck od. Di eh-

.0» B,.. M„h.,r,.D,.u, u„.« .M.,bu„.r Zelt-m,.. CUIM—— .chl.nk brO„;.,,^.,„,H.h.nd;Ä 

~ "T—;— möblierte« Zimmer mit oder ^"^"^^^^^iger Charakter, mit j^uen Damenbadeanzug gegen lang 2—3 mm. 

Für Ktavlerslimmen und 'vier Aulrlnmerlnneil, mit oder ohne Bettwäsche. AntrSge u n - , j ""^i ""sÄßig in Kla-'^j^ paar dunkelblaue oder Zuschriften un-
rdliiten oniptiehlt *'ch. Antrage Wohnung, atandenweise ter »1. Juni« an die Verwal-öfter in Marburg'^f-hwarze Sämisch-Schuhe Nr.,ter »Wertaus­
erbeton brieflich an die Verw., ganitlglg, werden sofort tung des Blattes. Marburg-Drau '1'®®®!'?!^^- Marburg-Drau, Goothestraße gleich I« an die 
Marburq-Drau, unter »Klavier- Schönerergasse 210-8 ,y®^® Briefwechsel mit 40—55,Nr_ n, Tür 101. 250-14 "verwaltunq der 

—~-r-^—f," Nr. 4, Marburg-Pran. 208-6 'vollständige oder 'mit'^^schönpn"*^Charakt^rHrteii'!^*"**^''® Rundfunkempf/inger, »M. Z.«, Mar-
" • 220 von, m Näh. burg-Dr.u 

Blattet, 
229-5 

Bei Supcutz, Backerei. Marburg Verpllegnng, möglichst m.i i^^haften. Schuldlos qeachlede ^ 
Drau, Fraustauden Nr. 4, wird S<hlaf«telle und Familien an- KriensbeschÄ-''"^"^^'"® guterhaltenen 
gesunder, kräftiger 14-15.iäh-,schhiß ab .luni in Marburg ge- ausgeschlossen. 'lausche 

riger lehr|unge sofort aufge-,sucht. Zuschr. unter »Solid« an gegenseitiger " Zuneigung Nr. 175, Thesen. 247-14! 
nommen. 

Prati sucht leichte Hausarbeit. 
Anschr. in der Verw. des Bl., 
Marburg-Drau. 173-5 
Fräulein mit Kind sucht Stell« 
als Wirtschafterin. Adresse an 
die Veiwaltnng de» 
Marburq-Dj^au^ 
ir7di'härier7in allen BflToarbei-
ten perfekt, sucht entsprechen­
de Stelliinq, am liebsten, wo 
kleine F.tmilionwohnung vor 
binden, \nqcbote mit Gehalts-

bandeii. ^ des Blatte«. 174-b mer in der Stadtmitte. Sket, Bekanntschaft eine» intelliqen-eisen oder Rundfunkempfänger 
verwfluung aei e— .M.n. w.u. k" ' 

195-14 

sch6-
Stoff für 

lein gesucht. Grobe Arbeit'';" "^J® Verwaltung dos Blattes FrÄuleln," 33 Jahre alt, Unter­
wird nicht verlangt. Anträge M?L'>i"^.n:Drau 198-8 slüireiin, Wirtschafterin, natür­

lich I« an die 
• M. Zt, Marburg-Drau. 
Maschlnschreiberln mit 

230-5 MAdchcn für alles, welches 
Praxih'auch etwas kochen kann, wird 

sufht ((Ute Stelle in Marburg für gepflegten Haushalt ge 

Verw. des Bl., Marburq_r)r. spätere Ehe möglich. Gefl. An-jCebe einen neuwertigen Spei- Herrenwinter-
Zur Betreauno von 2 kranken. '. rJZ träge an die Verwaltung der|sezimmertisch. Elche, gegen mantel gegen 
älteren Frauen io Marburg, mit Älteres, liebes Frluletn sucht ,M;,rburger Zeitunq«, Marburg, e'nen gleichwertigen dunklen Rundfunkemp-
outwilliqer Mithilfe im Hause, Zimmer mil Verpflegung. An-'unter »Ernstraeinend Nr. 13v iHerrenanzug. Adr. in der Ver-Ifgnger. Zuschr.-
wird oeeionete Frau oder Fräu- träge erbeten unter »Rentnerin« 181-12 waltung des Bl., Marburg-Drau.ian die Verw. 

- ' . . . 1*» /4i- A^. - -1 . . 249-14 der»M.Z.«, Mar-
Bett und Nachtkasten wird ge- hurg-Drau, unter 

»Wintermantel« 
187-14 

Tansdie Adlar-
Schrelbmascht-
ne gegen Tlsrh-
sparherd. Kos-
sSr, Petersdorf, 
Sanntal. 117-14 

unter »Pflichtbewußt« an die 'Frluleln sucht einbettiges Zim- Hebend, wünscht die ehrenhafte 
mer in der Stadtmitte. Sket, Bekanntsch 
Hotel »Neue Welt«, Marburg- ten Herrn, Zuschriften, niögl 
Drau. 

tauscht gegen «lektr. Bügel­
eisen oder Rundfunkempfänger 
gegen Aufzahlung. Adresse in 

Snche Elnhett-Zlmmer oder 
_24t-8 mit Bild (wird zurückgesandt), der Verwaltung det Blattes, 
er Ka unter »Erster Vcrsuch 1333« an'Marburg-Drau. 255-14 

sufht qute sioiie in " Annebote unter »Fhrliche ''"nett in der Stadtmitte. Anzu- die Verw. der »Marburger Zei-|Tau8che Scblalslmmer für neu-
prr Iraqen bei Skdta, HoUl .Noue tung., I80-I2'e.i R>.ll.llu..t.mBl»nq.r. Adr.... 

d^. Säll.., Mar- Zoltunq., Marburg-Dr.u. 17M Wi-It., MatbiiiyPr.n. MO-» 5tjihri,»r II.,, .ucht WItw.lm der V.rwaUunj d«. 
® Urlauber sucht in Marburg bis oder Frau bis 40 Jahren zwecks .Marburg-Drau. 256-14 228-5 1;; T r\i t Urlauber suctit in Marnurq l>is onor rran ois janrcn zwr<.n»|^vtamum-^»n". 

~:ii: Bedienerin wird aufgenonamen Zweibettzimmei für Ehe. Zuschriften an die Verw. Taasch« Zinnteller, 2 Löttlam-burq-DraUu 

Kraftfahrer für Personen- oder zu melden bei Fahrenhorst. 
Lieferwdqen, mit langjährigei, Gerichtshofgasse 25, Marburg Infanterickaserne t^r »Herr 56«. 

3—4 Wochen. Am liebsten in der »M. Z.«. Marburg-Drau, un-lpen gegen Rucksack od. Her-

Zii liaulcn gesuclii 

Dienenqeräte fiir Schnider 
S( hitsch-Sln( ke zu kaiiien q"" 
sucht: Aiitr.iqe unter »Imker« 
an ilie Veiw 48-4 
K.111I0 altes liarmonliim, wenn 
rtiirh s<'hr rep.iidturbedürftiq. 
Anriebote nn (Jonsa .losef. Mar-
burq, N'Uvikstriiöc 9. 81-4 

rrieimaikon-Stimmlungen, Satze, 
qule hin/.elwerle von liuropa 

verkauft, tauscht nach 
wie vttr in jeder Menqe Ferd, 
Bl ijnsch, Graz, Krefelderstraflo 
1-: II. Besicbtigany gröüerer 
()b|t kte aiifh am Platze. 67-.5-4 
Svblaiziinmerin/ibel 711 kaufen 
n^fiucht, Anqnbrite unter »Mö­
bel« an die Cj(:b( baflsstelle der 
»Miirbiirqer Zuitung», Pichler, 
Pettan. 80-5-4 
Kleinerr Personenauto, qiit er­
halten wi'd (innqend gekauft. 
Aruirbntc an die Verwaltunq 
der »M. Z,", Maibiirg-Urau, un­
ter »Dl am. 205-4 
Biiqelt'jsf n, clek. oder Kohlen 
ei^fn, /u kaufen qesu'ht Einst-
(ioll Gasse 4 1, links, Marburq-
Drau. 227-4 
Kinderwagen drinqenrl 7,11 kau 
srn gesucht. ImIhenhorst, Ge-
richtshofqiisse 2,5, Marburg-
r-)rau. 226-4 
Achtung! Kaii!c sofoit 1 bis 2 
Jahre alles Plerd, Hengst oder 
Stute. Thesen, Gutendorf, Sen-
derqasse II, Pnsf Kötsch. 166-4 
Kaufe qiit erhailenes Motorrad 
von f>8—200 ctm oder tausche 
qf^qrn ebenso qut eihdltf^nes 
Herrenfahrrad, Adresse in doi 
Verwaltung. 167-4 
Pelzmantel, Oiifte 2 oder 3. 
dringend zu knufen qesucht 
Angebote: Siidinark. Heim­
stätte, Marburq-Drau, Burg-
qasse ^Telefon 26^H1^_16C)-4 
Kaufe sofort hartes oder wei­
ches Srhiafzimmer, Unter »Un-
qezieferfrei« an d'e »Vl.irbur 
Oer Zeitung«, Marbiirg-Diaii, 

206-4 

Praxis, möchte seine Stelle 
wechseln. Am liebsten in der 
Umgebung Marburg, Zuschrit 
ten an die Verw. d. Bl. nur bii 
10. d. M. unter »Kraftfahrer« 

231-5 

Drau. 233-6 
1"^9-12 renregenmantel, Steirerjanker 

--'Offerten an Gfr. Görz Oskar, p-n-ionut 5ner ietTi In Stel-b«' Prelsausgleich Anschrift in 
Gen. Komp., G. J. E. R 138, Bekanntschaft^ mit der Verwaltung des BL, Mar-

_2f'2;8 45—.50jfihr, Witwe (möglichst burg-Drau. 

Lehrjung« wird sofort 
nommen. Viktor Matiritsch, 'praulager. 
Manufaktur, Marburg-Drau, pg„,jQ|,jg| wünscht Wohnunc, mit Eigenheim) zwecks Ehe.lTausch« Damenwollstoll für 
RichÄrd-Wagner-Straße 10 

Tausche MId-

chenfahrrad, In 

tadellosem Zu­
stand, gegen 
KlaviarbamiA;»!' 
ka, sowie Ten-
niischliger ge­
gen Stoppuhr 

236-6 Verpflegung bei ei- Anträge unter »Solid 2« an die ein Kleid, Damentommermanteli «vent. Auf­
ner alleinsteheden Dame. Zu- Verwaltung der »Marburger aus dunkelblauer Seide "^''*ahlung. Ne-

krepp,' Thesen, Frau sucht Älteres Fräulein bekommt Dau ischriften erbeten unter »Bahn- Zeitunq«, Marburq-Drau. 254-12 mittler« schlanke Statur 
in Mar "rrj. ',F,»j.- erposton im landwirtschaftlich hofnähe* an die Verwaltung l~~ T , a c h  j a  «„7®'" P®*"" Gummistiefel pi,3 (Gu-

^53:5 Hru.h»». S.ad.„.h.. "i.fnt 
Tnonl. T J ri,| »A/i • U'linc/'ht mit . M. Ml m m  

burg-Drau, 

Geschaftsleiter lind Buchhalter di?Ve'rw7uIJgTcs Blatts, iimmer'^fn" Mc^ug. ̂ "a^ eJ"bLTet!i''^wiHVhrfiS eTn-' Marburq-Drau^ 2.'>7-14 Fin Hasenstall 

mit 16Abte11un-
i'^n'MarbuIa'^Zusch^^^^^ P«®"^9ernd. Mar^ f«chem Mädchen aus der Un- Sammelt AbWIle! Altpapier. 

iTX. mn Hin Vprw Alleinstehende, einfache Fran burg-Drau. 242-8 jersteie'mark, bis 28 Jahre alt, Hadern, Schneiderabschnitte,, 
8R-5 im ges. Alter, die 40-50 Jah- , in Brielwechsel zu treten. Bei Textilabfälle. Alteisen. Metfll-,^"«^__"«;;;^2 

re alt, ehrlich und Wirtschaft WobnunQllOUSCh 

»Kaufmann 

Offene Steifen 
lieh ist und die sich ein geeb 

gutem Verstehen Ehe möglich. Ic. Glasscheiben, Tierhaare 

Vot eindellutig *nn Arbelttlirll-
leB muB die Zuf<ttmni«n{| del ta-
tlliDdiyra Arb»il9«inlM •liig«fe*ll 

werden. 

inetes Leben wünscht, vor allem Wohnung, 3 Zimmer ^ 
gut kochen kann, wird tu ein- gegenüber Hauptbahnhof, ge- Steiermark 
facher Familie brw zu älterer 4018hriger~sucht Kameradin zur 
Frau aufgenommen. Zuschriften gemeinsamen Wirtschaftsfüh-

'unter »Zufriedenheit« an dir. sucht^Adr. in der Verw., Mar « 
Verw. d. Blattes. 260-b bura-Drau. 64-9 

Zuschriften aus Gefälligkeit an Schafwolle kauft laufend jede 7i,o«on 
u. Küche, Harinq. Bäckerei, Ober- Menge Alois Arbeiter, i-,,.- <lt' 

12 bürg, Draugasse 5, Telefon ^'«"^Ciasse e-i 
.Vr , 26-23. 10-3-14 l''2-14 

Gesucht wird dringend Stunden- Bedienerin wird aufgenommen. Tausche Sparherdzlmmer, ^ 
buchhalter mit Bilanzkenntnis Marburg-Drau, Ernst-Goll-Gasse rn' groß, gegen Zimmer iino 
sen, Adresse in der Verwaltung Nr. 4-1, links. 237-6 Küche in dar Stadlumgebung, 

~ rügt. Zuschr. unter »Herr 40« 
an die Veiw. d Bl., Marb'irg-

184-i2 

^ I Frlseurgehllle und 1 Lehr- . Verlustfe 
Köchin oder Mädchen für alles junge werden aufgenommen 
gesucht Anfiaqen Radio- Anzufragen: 
(jeschatt, Mai bürg, .Adolf-Hitler- Franz 
Platz 1. 

Thesen, Spanner IL St. 218-9 

2^;Ta«;ch. Zimm.r nnd Kach . ,  T»™,<.|,.lh a.,f dem 
11A A •' • ••• " " '* IT» • 4 s aa ^ __ \A/r\Kniirm voiii Rdclishdhnßr • Sportpidtz 
U2;^HIII.kr.ll lür G.»chMt g.suchl. b., Geriihl vorlor... D.r Fln-

Altere Köchln wird sofort zu iErnst Gert. Marburg-Drau, Her- der wird gebeten, denselben 

ATIN/ 
Verwaltung, Marburg.Dr,,,.^^^ ..jegen D^luLung in. G^riciir;;! 

Zimmer 76, abzugeben. 2l5-13i 
alleinstehender Frau in einem 13, 
Weingarten in Stadtnöhe über 1-—7 r7~ . . ^ j — -

« Fr,,ch, Z.--^ 1^, der Pe, Jr,„«._, In 

233-6 Weibliche Kraft für phqtoqra-
phische llilfsarbeiten für ganz-1-
täaiq nesurht. Photo Kicker, •V.rk»nl«(l.ii.ii| der Spezerel. 

Viktrin<|hol<|a»se 3(1. Marbiirn- il,, w„f» t1' •' ' fiin.fi r"« Firma Josef Weiß, le 
—^ nelthotfstraße 29. Marbiirg-

Photo-Gehllfin oder Laborantin 232-6 

munH.Srh,i,,d.Ga5se«.M.,rlra q- .^j^^^^^ |6_19Uhr 

' —. — Igesucht. Photo Kieser, ViVtring-

Veiw. d. BL, Marburg-Drau. 
212-9 

Allere Frau oder MSdchen, ^q, Marburg-Drau 
igiite Köchin, in Villenhaushalt 
(jesiicht. Schörics Zimmer. Adr. 
in der Verwaltung der Blattes, 
M.uburq-Drau. 

629-6 

Zu i^ermieien 
Ein Lehrling wird aufgenom- I , » j xa, 

imen. Paul Heritschgo, Ofen- Herr wird auf Kost und Woh-
'und Tonwar^nerzfununq, M'ir- nung genommen^ Allerheili^n-
bürg, Nflgy^tinfir 6. 162'6 gasftc 14-1, Tür 
ührmä'dchen vTrcf" gcsucht 'Zwei Studenten suchen nettes 
Geschäftshaus »Lima., Mar- 'Zimmer. Bettwäsche vorhan-
hurg-Drdii, AdolfHitler-Platz 24 «len. Zuschr. unter »11« an die 

23.5-6 Verw. d. Bl. 177-7 

Verlust geraten. Inhalt 53 RM 
1 Schere und ca. für zwei RM| 
Briefmarken i 6 RpL Da der 
Finder beieits erkannt Ist, soll 

gegen Belohnung im. 
Wohnungstausch Agram, am 
Park, 3 Zimmer, Küche, mit er sie , 
Zubehör, gegen gleiche in Mar- Fundamte oder in der Verw, 
bürg von Umsiedler zu tau- 'der »M. Z.«, Marburg-Dr.. ab­
schen gesucht. Auskunft aus geben. 201-13 
Gefälligkeit bei Anton Petek, BaTTonseidenniant«] am 
Marburg-Drau, Mellingerstraße j^onntag, 2. Mal, zwischen Mar-
Nr. 3/1. 199-f< hiirg und Ober-Kunigund ver­
rausche gr. Sparherdzimraer loren. Der ehrliche Finder wird 
mit Speise gegen gr, Sparherd- gebeten, denselben gegen gute 
r.immer in StädtnÄhe, Thesen od. jBelohnung in Witschein Nr. 4 
Kartschowin. Adresse in der labzugeben. 
Verwaltung des Blattes, Mar 
burg-Drau. 2^ ̂ Yetscliiedcnes 
Tausche Zimmer und Küche i • 

Dr. med. 

Herbert Greincr 
ordiniert ab Monlag, den 

10. Mai 1913, nur mehr 

Montag, Mittwoch und 
Donnerstag 

185-13 

gegen Hausmelsterwohnung od, Tausche Rundfunkempfänger 
Zimmer und Küche. Adresse in gegen Nähmaschine. Anfragen 
der Verwaltung det Blattes, Ibei Pak, Neudorf, Bunsengasse 
Marburg-Drau. 243-9 iNr. 13. 155-14 

Guterhaltener 
Kinderwagen zu 
kauten gesucht. 
Zu erfragen in 
dei Verwaltunq 
de« BL, Mar­
burg Drau, 

16R-4 

Pianino diin-
qendbt zu kau­
fen gcsuclit. H. 
Klein, Mahren-
bcig. 170-'l 

Danksagung 
Für die vielen Beweise inniger An­

teilnahme, die uns anläßlich des Heim­
ganges unserer lieben, herzensguten 
Schwester bzw. Schwägerin und Tante, 
Fräulein JULIE MARI'INI, zuteil wuidcn 
sowie für die schönen Kranz- und Blu­
menspenden und das ehrende Geleite zur 
letzten Ruhestätte sagen wir herzlichen 
Dank. 72-5 

C i I 1 i, 6. Mai 1943. 
Fami l ie  MARTINI .  

DonR 

Für die liebevolle Anteilnahme anläß­
lich det Heimganges meiner unvergeß­
lichen Gattin und für die Kranz- und 
Blumenspenden sage ich in meinem und 
im Namen »aller Vorwandten allen 
Freunden und Bekannten, besonders dem 
Betriebsführer und der Gefolgschaft des 
Postamtes Marburg/Drau 2, meinen herz­
lichsten Dank. 224 

FRANZ KÖNIG, 
Pnstlnspektor. 

H E R R E N S O C K E N  
grösxarar Posten »Ingelanfft 

S p o r t - L e y r e r ,  M a r b u r g I D r a u  

Weinflaschen - Korke 
40X23 mm gerade, in Säcken zu 25.000 

Stück, Mindestabgabe .5000 Stück, gpgen 
Nachnahme oder Vorauskassa. Großhandel 
»MUKI«, Graz, Sporgasse 4. 64-5 

VerordnunQs- unil dintsbliitt 
de« Chefs der Zivilverwaltung in der 

Untersteiermark 
Nr. 15 vom 4. Mal 1943" ist erschienen. 

Einzelpreis 10 Pfennig Aus dem Inhalt: 
Anordnung zum Schutze der Wälder, 

Mooie und Heiden gegen Brände vom 25. 
April 1943 

Anordnung über die Durchführung der 
Bodenbenutzungseihebung 1943 in der Un-
tersteierraark vom 27. April 1943 

Bekanntmachung über die Vornahme ei­
ner Zwischenzählung von Rindvieh, Schwei­
nen und Schafen am 3. Juni 1943 vom 29. 
April 1943 

Stillegungen im Handwerk vom 23. April 
1943 

Vierte Bekanntmachung über die Kraft­
loserklärung von Spareinlagebüchern vom 
24. April 1943 

Bekanntmachung des Beauftragten der 
Forstverwaltunq über Dicnstsitzverlegung 
des Forstamtes Laufen vorn 16. April 1943 

Erhällllch beim Schalter der 
Marburger Verlags- u. Druckerel-
Ge*. m. b. IL, Marburg Dran, Bad-
gasse 6 

bei desi Geschäftsstellen der »Marburg« 
Zf-itunq' 
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Verschie­
denes 

Tausche schö­
nen, tiefea 

KorbkJndar-
wageo für ein 
Damentahrmd. 
Adresse in der 
Verwaltung der 
»M. Z.« Mar-
burg-Drau. 

189-U 
Tausche Reise-

schrelbraaschi- ' 
gegen ein 

gutes Herren-1 
fahrrad. Adr. in 
der Verwaltung 
des Bl., Mar-j 
burg-Drau. 

217-14' 
Tausche größere 
Kficheakredeni 
gegen Brenn-
holx. Dortselbst 
ein junger Hund 
XU kaufen ge­
sucht. Anschr. 
In der Verw. 
de« Bl., Mar-
burg-Drau. 

218-U 
Sportanxng, Gr. 
50, ungebraucht, 
gegen gutes Da-

menfahrrad, 
Pendeluhr oder 
Batterieempfän­
ger XU tauschen 
gesucht Adr. 
hl dw Venr. d. 
»M. Z.«, Mar-
burg-Drau. 

202-14 
1 Paar neue, 
elaganta Da-
•aahalbschuhe, 
aahr hoher Ab-
Mts, GrAfie 36 
—S7, ge^«n 
•chönen PrOh-
fahrsmantal fflr 
10 bis ISjAhr. 
Midchan xu tau-
schaa. Anxu-
fragan; Stnnn, 
Bismarckstr. 15. 
m. St. 220-U 
Taasdia 4 m 
achw. Saide, 4 
n blno« Crep 
da China für 
klaina Klavler-
hamoiifka bis 
24 BAssa. Emilie 
Koschar, Lich­
tenwald. 188-14 
Tanacha Zucht-
ferkal f.Schnitt-
ho!x. Brauche 6 
m langa nnd 12 
cm dic^La Pfo-
stan, fttr ainen 
Itanm GrAAe 6x6 
m*. Anxufraqen; 
Machar Pranx, 
Lendorf 33 hei 
Marburg. 186-14 

AmtBicHe 
O eU a n n t m n c Hu n fien 

Bezii]^ von Eiern 
In der 49. Zuteilungsperiode werden in der Untersteier­

mark fünf Eier für jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben, 
uud zwar: 

auf den Abschnitt a 49 der Reichseierkarte 2 Eier, 
auf den Abschnitt b 49 der Reichseierkarle 2 Eier, 
auf den Abschnitt c 49 der Reichaeierkarte 1 Ei. 

Die Ausgabe der Eier erstreckt sich auf den gesamten Ver-
sorqunqsabschnilt und erfolgt daher in der Zeit vom 3. 5. bis , 
30. 5. 1943 

Um einen Doppelbezuq xu vermeiden, sind die Verteiler 
verpflichtet, die Einzelabschnilte a 49, b 49 und c 49, die an 
der Reichseierkarte verbleiben, durch Auidruck ihres Firmen­
stempels zu entwerten. 66-5 

Im Auftrage; Gez. Dr. ARTNER. 

Der Chef der Zivilverwaltung In **67 voterstelermark 

Höchstpreise fOr untersteirlsches Gemüse 
ab 10. Mdi 1943 

Auf Grund des ( 2 det Anordnung über die Preisgestal­
tung im Handel mit Ot>st, Gemüse und Südfrüctateo in det Un­
tersteiermark vom 30 Mai 1941 (V. u. A.-Bl. S. 139) werden 
hiermit ab 10. Mai 1943 nachstehende Höchstpreise für unter-
steirisches Gemüse festgesetzt. Die Höchstpreise e«thdlten 
alte Unkosten der Erzeugungsstufe und verstehen sich frei 
Verladestation des Erzeugers bezw. der Bezirksabgabestelle, 
waggonverladen Sie gelten bis zur nächsten Veröffentlichung. 
Für nicht genannte Waren gelten die zuletzt festgesetzten 
Höchstorelsp 

Der Chel der Ztvllverwaltung in der Lintersteiermark 

Anordnung 
Ober die Durchführung der Bodenbenutzungserhebung 1943 in 

der Uaterstelermark 

Die Kriegswirtschaft erfordert aine zuverlässige Feststel­
lung der landwirtschaftlichen Bodenbenutzung: 

Auf Grund der mir erteilten Ermächtigung ordne ich an: 
1. Die Bodenbenutzungserhebung ist im Mai 1943 unter Lei­

tung der Bürgermeister durch Gemeindekommissionen durch­
zuführen, die sich für jede Katastralgcmeinde emer Ünterkom-
mission bedienen. 

2. Jeder Inhaber aines land- und forstwirtschaftlichen Be­
triebes ist verpflichtet, den mit der Durchführung der Boden­
benutzungserhebung beauftragten Organen die erforderlichen 
Angaben wahrheitsgemäß, vollständig und fristgerecht zu ma­
chen. 

3. Zuwiderhandlungen, Insbesondere falsche Angaben, wer­
den nicb Nr. 9 meiner Verordnung vom 14 April 1941 bestraft. 

82-5 Graz, den 27. April 1943. 

In Vertretung: Dr. Mfillar-Haccivs 

Staatliches GaaundbaltaaBt fflr den Stadtkreis Marbarg/Drau. 

Öffentliche DiphtherieschufKimpfung 
Alle Kindel, welche der ersten Einspritzung unterzogen 

wurden, müssen auch zur zweiten Einspritzung erscheinen, 
welche am 

MonUg, den 10. Mal 1043 

auf den nachstehenden Impfsammelplätzen zu den angeführten 
Zeiten stattfindet; 
Stadtbezirk 
Marburg I finnere Stadt) 

Marburg H (Brunndorf) 

Marburg lü 
Marburg IV 

Marburg V 
Marburg VI 

(Rotwein) 
(Lembach) 

(Gams) 
(Leitersberg) 

Marburg Vn (Drauweller) 

Marburg Vm (Kötsch) 

imptsamme tp lata 
Schute Schönererstr. 10 
Schule Leitersberg 

KokoschineggstraBe 
Schule Natvikstraße 2 
Schule Brunndorf 

Haydngasse 15 
Schule Unterrotwein 
Schule Pickem 
Schule Lembach 
Schule Gams 
Schule Leitersberg ' 
• KokoschineggstraBe 
Schule Thesen 
Schule Zwettendorf 
Schule Drsuweiler 
Schule Unterkötsch 
Schule Roßwein 

Tauicha fast 
reuen Sattel qe-
gan Fahrrad, 
fluch tinbereift. 
Zuschriften an 
die Verw. der 
»M. Z.t, Mar-
bnrg-Drau. 

114-14 

Prothesen 
Art (Leder-, 
Leichtmetall-, 

Holz-), orthopÄ-
dlsche Appara­
te Lelbblndea, 
CuniBüstrOmpfe, 
BruchbRnder er­
zeugt und lie­
fert das führen­
de PachgeschAft 
F. Egger, Ban­
dagen u. Ortho­
pädie — Liefe­
rant sAmtlicher 
Krankenhäuser, 
Krankenanstal­

ten und So7.)al-
instltute. Mar­
burg/Dran, Mel-
lingerstraSe 3. 
Achfnngl Mo­

dellabnahmen 
für Prothesen u. 

orthopAdische 
Apparate fin­
den wegen Per­
sonalmangel in 
Marburg jeden i 
Freitag ganztft-l 
qig statt. 9-3-14 

Stunde 
8 Uhr 

8 Uhr 
8 Uhr 

13 Uhr 
16 Uhr 
14 Uhr 
15.30 „ 
11 Uhr 

8 Uhr 
8 Uhr 

10 Uhr 
14 Uhr 
17 Uhr 
17 Uhr 

Die Eltern oder Pflegeberachtigten der Impflinge erhalten 
durch die Post Aufforderungskarten, woraus ersichtlich ist. zu 
welchem Impfsammelplatz sie sich mit den Kindern zu bege­
ben haben Die Aufforderungskarten sind zur Impfung mitzu­
bringen 

Zur Vorbereitung auf die Impfung sollen die Kinder, na­
mentlich an den Oberarmen und am Rücken, sauber gewa­
schen und mit einem reinen Hemd bekleidet sein. Nach der 
Impfung sind die Kinder durch drei Tage von körperlichen 
Anstrengungen fernzuhalten. 84-5 

Marburg/Drau, den 8. Mai 1943. 
Der Amtsarzt: 

gez. Dr. TOLLICH. 

Tausche gut er­
haltenes Her­
renfahrrad ge­
gen ebensolche 

Nähmaschine. 
Buser, Drauwel­
ler, Eiselsberg-
gasse 5. 216-14 
Tausche Steirer-
0nzng gegen 
Ilarmonlka. — 
Marburg - Drau, 
Drauweller,Hnl-
litzkagasse 7. 

191-14 
Tausche fast 
neuen Dreh-
«trom - Elektro­
motor, 5 P. S., 
tarnt Kreissäge, 
mit Eisengestell, 
^egen ebensol­
chen Benzin-
odei Dieselmo­
tor, mit oder 
ohne KreisBÄge. 
Anträge unter 
»Bergbauer« am 
die Verw. 58-14 

Ktindmachiinjl 
Aber die Führung von Verslrherungs- und Qülttungskarten. 

Die nach der Kundmachung über die Einführung von 
Versicherungs- und Quittungskdrten (veröffentlicht in der 
»Marburger Zeitung« vom 22. März 194.1) erfolgte Aussendung 
dieser Karten ist abgeschlossen. 

Soweit den Betrieben fflr derzeit beschäftigte Angestellte 
die grünen Versicherungskarten, fOr beschäftigte Arbeiter die 
braunen Quittungskarten nicht zugekommen sind, haben die 
BetriebsffUirer für diese Beschäftigten die Ausfertigung der 
Karten zu beantragen. 

Die bei der üherleltungsstelle für SoT.ialversicherung In 
Marburg'Drau schriftlich einzubringenden AntrSge haben 
außer dem genauen Vor- und Zunamen (bei brauen auch den 
Geburtsnamen), die genauen Geburtsdaten (Ort, Tag, Monat 
und Jahr der Gehurt), die Art der gegenwärtigen Beschäfti­
gung sowie die Wohnunqsanschrift des Versicherten xu ent­
halten. 

Versicherungsknrten sind für alle der Angestellten-
versicherungspflicht unterliegenden Arbeitnehmer zu fflhren 
Der Beitrag zur Anqestelltenversichernng ist im Gesamtbeitrag 
der Beitragsgnippen D. B und F enthalten. 

Die Pflicht zur Fflhrung von Quittnngskarten besteht für 
alle In al'denveislrhernngspflirhtlnfln Arbeiter. Der Beitrag 
zur InvnUdenverslrhorung Ist tm Gesamtheitrag der Beitrags­
gruppen A und R enthalten Hieher nehftren auch Hausgehil­
finnen, für welche Soifialveri^icherunasbeitrAge nach der Lohn­
klasse II mit monntlirh RM 7.56 und nach der Lohnklasse III 
mit monatlich HM 11."'4 zur Vorschrelhung gelangen. 

Frei von der Verpflichtung zur Führung der Verstcherangs-
und Qviittimri«»kiitGn sind Bergbaubetriebe für ihre der knapp-
srhaftHchen Verslrhrrunaspflirht unterliegenden Arbeiter und 
Anaestellten sowie Inndwirtsrhaftllche Betriehe, denen die 
ReitrSge fflr Ihre Arbeitnehmer vorgeschrieben werden. 
Dies gtit nicht H^r lanri- nnd forstwirtschaftliche nToBl»efrlebe, 
denen die Selhstihrechniing der Sozlalverstchernngsbeltrlge 
nach dem wlrkUrhen Arbeitsverdienst anf Grand eines ein­
gebrachten Antrages zugestanden wurde. 

Ausgenützte Versicherungs- und Oultttmgskarten sind bei 
der öberloHnngsstelle für Sozialversicherung in Marburg'Drau 
und deren Kreisstpll«»n CilH und Pettau sowie den Dienststellen 
Fdllnnen und WlnrlisrhTraz umzutauschen, über Antrag wird 
eine fflr den Di*>n<5tnehmer bestimmte Aufrechnungsheschelni-
gung flher den Inhalt der ahrrerTebeneri Karte ausaefertlgt. 

Ps wird nochmals darauf h1naew'e«en. defi dte AnBeracht-
lassung dieser npctimmnn(»en, die F1'«rhnng von Verslrhe-
nin^s- nnd Oii''*"ng«lfffrten sowie die Fflhrnng sol<"her Karten 
H)r Personen, fflr wiche Bp't''ll<Te znr AnfTestellten- oder 
tpvelMenvArsIchening nicht entrichtet werden, strenge be­
straft wird 

Mnrbdrn'Drau. den 22 April 1943. 
ÜberleltungsstelTe Iftr Sozlalverslchening Marburg/Drau 

Der Leiter; gez. L V. TSCHfiUGA. 

Blumenkohl (Karfiol), Je Stück: 
über 32 cm Auflage 0 , , . . 

25—32 cm Auflage 0 . . . . 
18—25 cm Auflage 0 . , . . 
10—18 cm Auflage 0 . . , . 

unter 10 cm Auflage 0 . . • . 
Dillkraut, je Bund zu 12 dkg . . . 
Gurken (Treibware) )e kg . . 
Karotten (Treibware) mindestens 

15 mm 0, 10 Stk 
Knoblauch, je kg . 
Kohlrabi (Treibware), je Stück: 

über 7 cm 0 
5—7 cm 0 

unter 5 cm' 0 n. B-Ware, je kg . 
Kren (Meerrettich) je kg . . 
Petersiliengrün (Treibware) je Bund 

zu 12 dkg Mindestgewicht . . . 
Porree, Je kg 
Rhabarber, rotstielig, • • • 
Rhabarber, grün, Je kg .... 
R h a b a r b e r ,  H l m b e e r ,  j e  k g  . . .  .  
Radies'cfien jeder Art. 10 Stflrk 
Salat (Schnitt- und Schluß-) je kg . 
Salat (Häuptel-), Mindestgewicht je 

Kopf 100 g. Je kg . 
Schnittlauch, je Bund tu 12 dkg 

M i n d e s t g e w i c h t  . . . . . . .  
Spinat (Wuryel-) je kg 
Spinat (BtStter-) je kg 
Snnppnqrflnes, je Büsche! zn 4 dkg 
Zwiebel (einschl. Lagerkosten) Je kg 

Erieugtf-
hOcbitprtlie 

OatoktsMC 
A 

RM 
B 

RM 

Vcrbr«urh«r-
Mchilprelie 

bil Abt;«he der 
Ware luf ein. 

Markt 

üBteklasM 
A 

RM 
B 

RM 

0.66 
0.63 
0.4« 
0.80 
0.12 
O.SO 
0.96 

0.4ß 
0.43 
0.88 
0.24 
0.10 

0.86 0.3O 
Ü.ÖO 

0.18 
0.16 

0.80 

0.80 
(1.40 
0.30 
o.ie 
0.26 
0.08 
0.40 

l.SO 

0.24 
0.1 ft 
0.26 
0.08 
0.27 

0.26 
0.60 

0.82 
0.16 
0.14 
0.21 
0.06 
0.82 

1.— 

0.14 
0/21 

0.12 

0.74 
0.70 
0.ß4 
0.40 
0 16 
0.40 
1.28 

0 47 
1.06 

0,60 
0 57 
Ofil 
0.8-2 
Ü.18 

0.27 

0.24 
0.21 i - .-

— I  0  8 2  
1.06 1 0 68 

0.40 
0.62 
0.27 
0.24 
0.84 
0.11 
0.53 

1.70 

082  
0.24 
0.3ft 
0.04 
0.86 

0.42 
0.22 
0.1» 
0 27 
0.09 
0.42 

1.soi 

0.19 
0.28 I 

o.sol 

Für Waren der Güteklasse C dürfen hödisteria 50^ der 
Preise für Waren d«r Güteklasse A gefordert werden. 

, Aufschläge auf den Brzeugerpreas dürfen nicht berechnet 
i werden, werm der Erze\iger die Ware unmittelbar an der Er-
I zetigungsstättc an den Verbraucher abgibt. 
! Das Waschen der Ware ist unzulässig, soweit dies nicht 
j ausdrücklich In den Reichseinheitsvorschrifteo für Obst und 
' Gemüse vorgesehen ist. 
i Die Bruttohöchstgewinnspanne de« GroBhandels beträgt bei 
I Gemüse und Beerenfröchten 10%, bed Obat 896 des Einstands­

preise«. 
Die Bruttohöchslge'winnspanne de« Btnxcihandels beträgt 

bei Gemüse 33"»%, bei Obst und Beerenfröchten 25% des je­
weiligen Einstandspreises. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestlm.mun-
gen werden nach ^ 4 der Verordnung nber die Preisoestaltung 
in der Untersteiermark vom 9. Mai 1941 (V. u. A.-Bl. S. 41) 
bestraft. 6-5 

Offizierlaufbahnen der Wehrmacht 
einschl.  Waffen-## 

Bewerber des Geburtsjahrganges 1926 für die aktiven Of-
fizierlauibahnen aller Wehrmachtteile einschl. Waffen-f^ — für 
Kriegsmarine und Waffen-auch der Reserve-Offixier-Lauf-
bahnen — müssen ihr Gesuch bald, möglichst bis 

30. Juni 1943 
einreichen, damit der Ahlauf der Schulbildung oder Lehre und 
die Ableistung der Arbeitsdienstpflicht planvoll geregelt wer­
den können 

Auch Angehörige des Geburtsjahrganges 1927 können sich 
bereits jetzt bewerben. 

Bewerbungen sind zu richten 
a) fflr das Heer: 

an die dem Wohnort des Bewerbers nächstgalegena »An­
nahmestelle für Offizieibewerber des Heeres« oder an ddS 
zuständige Wehrbezirkskommando) 

b) für die Kriegsmarine: 
an das für den Wohnort des Bewerber« xustAndlgc Wehr-
bezirkskommandoi 

c) fflr die Lultwaife: 
an die dem Wohnort des Bewerbers zuständige »Annahme­
stelle für Offizierbewerber der Luftwaffe«i 

d) fttr die Waffen-^^: 
an die für den jeweiligen Wehrkreis xuständige ^-BrgAn-
zungsstelle sowie an alle Dienststellen dar allgemeinen ff 
und Polizei. 71-5 

OBERKOMMANDO DEl WBHtMACHT. 

Rag A I 5 

Andemngen bei einer Finna 
Im Register wurde am 6. V. 1943 bei der Pinn«: 

Hugo Stark. 
Sitz; Marburg, 
folgende Änderung eingetragen. 

Sitz lautet nunmehr: Marburg/Dran. 
Inhaberin: Anna Stark, gab Slamik, Geschiftifra«, Mar­

burg. 74r-S 

Geschäftszweig; Handel Mit Rohprodukten, Rohhinten tmd 
Lederausschnitt 

Geschäftslage; KämtnerstraBa I. 

Gericht Marbnrg/Dra«. 

Rag A 1 M 

Andemngen bei einer Firma 
Im Register wurde am 6. V. 1943 bei der Pinna: 

Viktor Savost 
S i t z :  M a r b u r g ,  
folgende Änderung eingetragen; 

Der Firmawortlaut ist geändert in: Magdflenen-Apotbeka 
Mr Viktor Savost 

Sitz. Marburg/Drau 
Inhaber; Pb. Mr. Viktor Savoat, Apotheker im Marburg/Dr. 

Gericht Marburg/Drau. 

Betriebswiriscbältliche Vortrage 
In Cilli findet im Einvernehmen mit dem Arbeitspolitischen 

Amt des Steir. Heimatbundes, Amt für Berufserziehung, eine 
Vortragsfolgp über das moderne Rechnungswesen statt, die 
folgende Themen behandelt: 
1. Grundlagen und Formen des modernen Rechnungswesens 

unter besonderer Berücksichtigung des Wesen« der dop­
pelten Buchführung und ihrer Anwendungsr '»iete. 

2. Abschlüsse in Einzelunternehmungen, Personengesellschaf­
ten und Kripitalgesellschaften 

3. Besondere Bilanzfragen über Bewertung, Abschreibungen, 
Wertberichtigungen Posten der Rechnungsabgrenzung, Glie-
dorungsvorschriften für die Bilanz- und Gewinn- und Ver­
lust rechnung 

4. Bilanzkrltik und Bilanzanalyse. 
5. Das Rechnungswesen im Pertjgungshetrlebe; Ko«tenstellen-

iind Kostenträgerrechnung. 
Vorgesehen sind zwei Doppelstunden Je Woche. Der erste 

Kursabend findet am Montag, den 10. Mai, in der Staatlichen 
Wirtschaftsschule Cilli, Roseggerstr. 1, mit dem Beginn um 18 
Ifhr 30 statt. Wünsche für die weitere Zeiteinteilung können 
dann geäußert werden. Nachtragliche Meldungen werden beim 
Kursai)end selbst von Herrn Dr. W. Horneck, K.-Leiter 
der Staatlichen Wirtschaftsichule in Cilli, entgegengenommen. 

Tausche Diwan 
gegen guterhal­
tenes Damen­
fahrrad. Mar-
burg-Dr., Zwet-
tendorferstr. 6/1, 
Schramm. 

194-14 

Tausche gut er­
haltenes Herren 
fahrrad gegen 

Damenfohrrad 
od. Fotoapparat 
6X9. Adr. in 
der Verwaltung. 

196-14 

Hiemit gaben vir daa ga*krt«a 
bekannt, daB wir alncn 

Gemeinschaftsbetrieb 
der stillgelegten Modiftanbatrlab« In daa 
Geschäftsräumen der Firma Roh Arabrn-
ster, Sophienplatx S, eröffnet haben und 
dortselbst wieder die Auftrige nnserar wer­
ten Kunden entgegennehmen. 196 

Rofl« Annbraatar, 
Stephanie LuadiMxky, 

Julie Koroacbati, 
Frieda Tidiebal. 

hl tiefer Trauer geben wir bekannt, 4nB noa 
liebet Gatte, Vater, Onkel nnd Bruder, Herr 

Anton Fuchs 
SatUar 

uns am Freitag, den 7. Mai, nach langem schwe­
rem Leiden für immer verlassen hat. Die Beerdi­
gung findet Sonntag nachmittag, den 9. Mal, auf 
dem St&dtischen Friedhof statt. 

Marburg/Drau, den 7. Mai 1943. 

In tiefer Trauer: Theresia, Gattin, Allred «Bd 
Erich, Söhne, Bruder «owi« Schwiger and Sckwi-

gerinnen und alle übrigen Verwandtaai. 

251 

GAUWniTSCHAFTSKAMMER STEIERMARK, 
Abteilung Industrie. 
G r a X, Burgg. 13/3. 76-5 

Unaftt Ucb«r, gnUr Vater and GroBvatvr, H«n 

Alois Greiner 
Fftvattw 

ist Hl Donnantaf, dM I. Hai IMS, «B M lAv. Mch 
linocram Laldao ta iO. I,ab«iujaliia aaaft 

Da« ««grlbBla im lawM DahlngMcMadaaaB RnM Ism 
U«, ten I. Mal, «• 15 Uhr, voa dar Anfbakrwffahalla 6m 
Sttdt. PriadhofM i» Drauwallar aa* atatt, XZ3 

Marburg, Laibnitx, Oram, dea T. Mai t«a. 
Dl« trauenidaB PasÜlcn: 

aaBlNHl, SAUEBBIUNN «od TSCHKrTNlE. 

Schmerzerfüllt gebe ich im Namen aller Ver­
wandten die traurige Nachricht, dafi meine her­

tensgut« Prao 

flnno 61obots[hnik geb. firaf 
nach langem Leiden im 76. Lebensjahr am 7. Mai 
1943 gestorben ist 

Da« Begribnl« findet am Sonntag, den t. Mal 
1943. um 15.30 Uhr, am Städtiachen Friedhof In 

Drauweller statt. 

Marburg, Langenloui«, Kleinpoppen und Wien, 

am 7. Mai 1943. 

Unser Kamerad 

Georg Roscher 
BlocliflUirer der Ortagn^ipe GoneMtx 

wurde am 6. Mai 1943 von feigen Banditen ar-
mordet. 

Sein Leben war Deutat^iland geweiht, anhi Ted 
ist uns Verpflichtung. 

Wir übergeben sein Sterbliche« am 0. Mai 1943, 
um 1.30 Uhr, in Triebhof bei Gonobitx der Hei­
materde 

/ 
Marburg, den 8 Mal 1943. 

Steirischer Heimatbund 
Kreisführung Marburg-Land; 

Stefan von Doboczky, Kreisführer 

In tiefet Trauer: Antonie Roscher, Gattin, nnd 
Kinder Anton, Maria und Josef 17-5 

Danksagung 

266 Johann Globotschnlk 

An6erstande, Jedem einzelnen für die xahl-
reichen Beweise der Anteilnahme und die Kranx-
und Blumenspenden anläßlich de« Verluste« mei­
nes inniggeliebten Gatten, Herrn JOHANN WE-
NISCHNIGGER, zu danken, sage ich auf diesem 
Wege allen Verwandten, Freunden und Bekann­
ten sowie allen seinen ehemaligen Arbeitskame­
raden meinen herzlichsten Dank. 223 

Die tieftrauernde Gattin Maria Wenlschnlgger. 
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UNTERSTEIRtSCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

licItiayieSe 

MA.7BURG-DRAU | 

B U t t C - H C H T S P i t L E  
H#ut« I« IM 30 20 Ukt Pamrur 231» 
mit Lenv Mirrnbdch, Budolf Prack, Faul Kvaip und 
Ckailotle Ddudvit. 

Die groBe Numiner 
LAwrn Zirkusblat , . , aui psckendar Pllm 

aui ^Ttistnnlebfnl 
FOr Jug<>odlUht! iugrlaiii«nl 
KULTUBPIl M-SONDeBVORSTFI LUNGEN; 
Sonntug varmittAg It Uhr, Montag. Dlrntlag und 
s4tttwock 13.iS Uhr 

Die Wildnis stirbt 
ein Ab^n'ru^r an« dem indischen Dsrhungell 
PUr Jugpndlithr tngclKicBt , 

SdMiUf, den • und Soaalaf, den I. Mal 

Der yerkanltc Großvater 
Fin lustiger Film unter Jf« Slörkel» Spielleitung Mit 
JniH ElchhelM, WUale Markai, Otkar Blaa, EUm 
Aullnfer u. a 

Liclitfspiel^keii^erTrilftM 

ESPLiRiAOE Haut« 1« It.Si. 20 » ITn 
Pentrai J' -rt 

Bti Montag,, II. Mal 
Der Luitiplelichlagcr 

Schabernack 
mit Haai MoMt Pa«l HftrMgai. Tn4a Marias ww. 
Spielleitung K F Köllnar. 
FOr Jogendllrli* ragrlatteat 
Samstag uia 15 Uhr, Sonnt«(i um 10 30 Uhr «nd Mon­
tag uro 15 Uhr der MlrrhentU* aad Gralal". 

Filinik«a4er TüHer 
Bis t. Mal 

Ehe man Ehemann wird 
nr iwgentflirk« aickl iigalai—t 

Liebeskomödie 
ain Berltn-Pilm mit Magd» Scbnrlder, Albert Malter-| 
•tork, Uxxl MaldmOller Johanaai Kleaiaan, Tb«*' 
Uagea, Har^a Marea, ladnit Carl. — Ein klninwj 
Schwindal nd eine große Liebe ichaffan rerwirtendai 
Konflikte — die hflrhst erheiternd wirken! I 
FQr Jugendllrbe olckt tagelatseal | 

l-ichispicle KadeMensckule 

l.ith<»piefe WinJ. feiiirifa 
SaBstag ob M Uhr, SMatag na I4.SI, tT.M 
20 30 Uhr 
Willy Frlltch imd Gliela UM«* In dam nia 

Die anTollkommene Lieb« 
Ptr ivgeadllrk« Blckl ngalaaaaal 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

l«MUf. 1. Mal! 

Der Zitfeunerbaron 
Oparatt« bl dral Aktaa von J. Schaitcai, Mudk von 
Johasa Straut — Bartakay: L Raako. — Bagian: 
JO Uhr, End« a.M Uhr. Praiaa 1. 

Soula«, • Mal: 
Nackalttagi*ar«laliaag: 

Der Zi|{eiinerbarM 
Op«r«(ta Ii drai Akta« von J. Schnitiar, Maatk vm 
Johaaa SlraoB. Beg'nn! IS Uhr. Bada II Uhr, PralM 3. 

Abaadvotalallvag; 

Der Zi^eaneibarcMi 
OpMVlta Ib 4rai Akten tmi J.  SchaUiar, Mualk 
Johann StrauB. Beolna; 30 Uhr. Bade: 23 Uhr. Prelaa 1. 

Meatag. II. Malt 
Btaf 1 4m Aalas Nr VelhhtMut, 

Troobadow 
Op« ki Ttar Akt«« TM Gtuieppa YaHI. 
M Uhr, Bad« 22.30 Uhr. Kaiü EarlMvarfc««!. 

Briefinapkensiiniailiing j 
gute Satze und Einzelmarken 
von Sammlergemeintchaft ge-j 
sucht. Angebote, auf die Ant­
wort erft in 8 Tagen eingehen 
kann, erbeten unter Fr. 26061 
an Ala, Berlin W 35. 68-5 Gigenßeim 

im joB/o/en *Wo6nangtb<m 

clc*^ 

^ttrd 

Samstag. R. Mal um 17 und 19.30 Uhr, Sonntag, 
Mai iin M.tO, P and 11.30 Uhr, Montag, 10. Mal 

um IS Ifhi 
Ein Ostermayr-Piln naek da« gro(«B Roman Ton 
Ludwig GanqhoFer; 

Der Ochsenkriejl 
Pani Btrblei Ellrlede Dalrlg, Prladrlch Uli 
Ptr Jngendllcha ngalaaaMi 

l.ich(fspF«le Brunnilorf 
BMMtag im 11 MHl 31.30 Uhr, SMStag im tS, U 
«ad 21.30 Uhr 

Die Sache mit Styx 
•n Tohls-Film mit VIklor de Kowa, Margit Syiao, 
Laar« Solart WIB Doha, HaM Leihall, Theodor 
Leoa a. a. 
Ml JegeDdUcba atcM ragalaaeMl 

Burg-Lichtfspiele Cilli 
BachaMleMartlrmBe 

BU U. Mal der grole Xeraenta 

Wir machen Musik 
•M Bae Wamar, Viktor de Kewa. Grate Welear. 
Bon Walk. 
PBr Jagendlicke a^ckl sageleaaMl 

MetropoULiclifapiel^ Cilli 
Bla U. Mai 

Die Nacht in Venedig 
•M üeldeaiarle Hilk«r*r> Waldnlllet, Rani 
Mlelaea, Harald Paal»M. 
PIr Jageadlickt enlar 14 Jakrw alcM ivgaUaaMl 

Lich<»piele Ehlingen 
Baastag, I.' Mni rm 11.30 Uhr, Boulag, 1. Mal um 
11.30 und lO.y Uhr. MMUg. M. Mal ob 11.30 Uhr 
Dar KlBg-Pilai lelgt ein wirbellgM Lastapiet 

Der rettende Engel 
Grethe Welter, .Sepp Rift, Carla Bat! 
Für Jagendliche alcht ingelaiNB' 

Üchispielc Eichtnl 
Samstag S Mal um 18 30 und 20.45 t^r, Sonntag, 
I. Mai um IS, 17.30 und 19.^ Uhr 

Sein Sohn 
Bril Otto Wenicke und Barlo Hardt 
PBr Jogendltche ngelasseal 
Freitag, 7 K ai um 17 Uhr, Sanitag, 8 Mal tna It Uhr 
LUSTIGE HLMSTUNDB (Ar die Jagend. 

Üclirf»picUkea<er Ericdee 
Samstag, S M<ii um 20 30 Uhr, Sonntag, 9. Mal um 
t4J«, 17 and 20 Uhr 

VergiB mein nicht 
•n Beet aatlno GIgll, Magda Schneider i. k. 
Ptf Jagendllche nlibl lagelasieal 

Liditfspielihea^er Gurkleld 
Bla Sonntag, den 4. Mal 

Das sündifge Dorf 
Nach dem glairhn^miqen Bühnensttick vm Mai Neal 
mit Haaal Knoleck, Er«a Panisch, Jee Bldckai 
PBr Jagendllckt atckt ingelaaMal 

Liclits^>iele lufNenbetg 
Baoastaa, 
M, ll.X ttnd 20 4S Uhr 

Am Abend aal der Heide 
Bit Magdi Schneider, Helni Elgenmana, 
Uders u. a. in der H« uptrolle. 
PBr Jagendllcha nicbl ingelaaaMi 

Gtnther 

Ton - Eichispielc Petf^aa 
VoratelluQgHH an Wnrhentaqen um II und 20.30 Uhr, 
am Sonntag um IS, IR und 20.30 Uhr 
Bt« Montag, II. Mal 
Dar UFA-{-Ilm 

Violanta 
Mck der Novelle ,,Der Srhatten" *<ni Emst Zahn. 
In den Hatiptrollen: Ainellet lelnbold, Richard 
ninsle/, llini Srblench, Hedwig Wentel. 

PtK Jagendlich« nicht tngelastenl 
Praltag und Samsta«) lAgllch um !5 Uhr, Sonntag nm 
10 Uhr und Montag um Uhr- MlrrhenTortlellnngen! 
.^Id Ihr alle daf Zwei histiqe Kaipertilme, gespielt 
•on den Hohnttelner Puppenspielern, „Der Zanherer 
Clambam'' „Die Rluher Kribt and Krabi", hleru zwei 
Banltarbtllne: Gin MIrrhen — ,,Pur(l, der Zwerg". 

Lich^»pid<lie«rfer PoU^riyo 

Beastag, 8 Mai w 20.30 Uhr, Sonntag, 1. Mal am 
17 and 20..10 Uhr 

Der rettende Enjtel 
laft Carte Raat, Grethe Welaer, Sapp BItt Geatav 
WaMan • a 
PBr Jogendttcb« alcht ragelastenl 

LicM«p»ele PragwalJ 
B. Md 1. Ma: — ein BtnglUM 

Fränlein — Frau 
•rtt Jwmmy Jngo and Paul HOrbiger. Eine hettere 
TanninikomAdie, In welcher uns die L,elttungan der 
Kttaatler euf dii HArhste beqeistem. 
FBr Jegeadllche alrbl tagelataenl 

Eicliispichliea^er Rann 

Beatteg MI 20 Uhr, Sonntag OB IS, 17.30 nnd 20 Uhr, 
Meetag MI 30 Uhr 

Was eine Fran im Frfihlin^ trSnmt 
PBr Jagendllcha nicht lugelaaieal 

KMr-l.icli<«|iieie Rohi<«cl>-5aMerl>runn 

SaaMteg, 1. Ma' nnd Sonntag, I. Mal 

Walzer einer Nacht 
Aada Nofis (>IDO Cervl in der Gesrhirbte einer 
romantlsrhtn Zaubernacht. 

JO^Ju^endUchajJchl^ty^laMeD^^^^^^^^^^^ 

Stelrlscher Heimatbund — Ami VolkbUdmig 
CUU 

Am 14 Mal 1943, nai 20 Uhr tai 
Deutschen Haas 

•OB S U P P E  M s  L B H A * !  

Zwei froh« maslkallflcha Stundon BBlt be­
kannten Kflnatlem aus Wiener Operetten­
theatern. Es wirken mit: LIkzt Holzschnh, 
Operettensingerlni Herta Seidel, Operette»-
lotibretter Helni Dieter Banm-Bckart, Ope-
rettentenori Wolfgang Daacha, Operetten-
tenori Karl Stnrfl, Komikerj Lilly TOB Wie­
den flilt ihrem Ballett. Ein kleineB Orchester. 

Ba werden anfgefflhrt: 

DIE SCHÖNE GALATHEB. 

Komische Oper in einem Akt von Franx tob 
S B p p 

MBLODIENREIGEN tob FRANZ LEHAI. 

Geiplett, gesungen and getanst von paanm-
ten Ensemble. 60-S 

I T E I I I S C H E I  H B I M A T I U N O  
Amt VoIkbUdoBf CUIL 

B r i n g t :  
8. 5. Stelr. VoIkBbflhn« »Dar Strohmann«! 

Kohltsch — Heimatbondsaal — 20 Uhr 

9. 5. Stelr, Volksbühne »Der Strohmann« i 
Heilenstela — Heimatbondsaal —-
15 Uhr 

f. S. Stelr. Volksbflhne »Der Strohmann« 
Petersdorf ^ Heimatbundsaal — 20 
Uhr 

i. ft. Stelr. Landeitheator »Der Bahnmel-
star«! CUU — Deutsches Haus — 20 
Uhr 

9. 5. Spieigem. Cllll-Kreisbühne »Blasius 
sucht seinen Vater« i Froai — Hal-
matbimdsaal — 14.30 Uhr 

9. 5. Spieigem. Sachsenfeld »Famllla Han-
nemann«, Gaitspielt Andorf — Saal 
Jelonschegg — 16 Uhr 

9, 5. Spieigem Tfiffer »Der G'wlssens-
wurm«i Rohltsch-Saoerbnmn — Thea­
tersaal — 16 Uhr 

14. 5 Von Snpp^ bis Lehar — nrel frohe 
musikalische Stunden) Cllll — Deut­
sches Haus — 20 Uhr. 70-5 

STEniSCHEl HEIMATBUND 
Amt Volkblldang 

Kreiiführung Marburg-Stadt 
Mittwoch, 12. Mai, Htimatbundsaal, SO Uhr 

Von Supp6 bis Lehar 
Zwei frohe Stunden mit bekannten KOnst-

lem BBS Wiener Operettentheatern 

Volksbllduagsstltte Marharf/Draa 
Sonntag, 16. und 30. Mal 
Studienrat Dr. W. Möschl 

Botanische Lehrwandertin^ 
(Brtt hoeondoier BerOckslchtigung helmlBcher 

Heil- und Teekr&uter) 
Treffpunkt 14 Uhr Burgaufgaag 

Ifnkostenbeitrag 30 Rp( mit HdrerharlB, 
40 Ipf ohn« HÖrerfcarte. — Die Kartaa Btad 

im Votrerkaof zu besorgen 
Blntrlttskarten fflr alle Veranstaltungen des 
Amtes Volkbildting im Vorvarkanf Ib Hör 

Oeechlitastella, TegetthoffstraBe 10a 

Volksblldiingsstitte CliU 
Sonntag, 16 Mai 1943 — Studienrat Koeglor 

Botanische Lehrwandernng 
Troffpimkt 13 Uhr Bahnhof ClIH 

Mittwoch, 19, Mai 1943 — Dr. Gerhard May 

Aas CiUis grossen Tagen 
Vortraf fibar die bedeutendsten Epochen 
OBS der reichen Geschichte der Sannstadt 
Deutsches Haus I. (Schnlungiraum), 20 Uhr 
Freitag, 2B. Mai 1943 — Deutschoa Haw L 

(Schalungsraom), 20 Uhr 
Max Altmann, Berlin 

Ostasien 
am «igeeor Aaschaunng — UchtbtMervor-

Uag 
Samstag, 29. Mal 1943 — Heimatbundsaal 

im Kreishaus, 20 Uhr 
Dr. Wilhelm Kadleti, Leobaa 

Rosegger und die Steiermark 
Lichtbildervortrag — Aus der Heimat des 

groBen steirlschen Volkidichters 
86-S 

Bausparen! 
iXuskdnftt, Utrahmg aod 
Prospekte üosteofo* 

M äm 

(Sparkassen 

KUytef «der Flägel 

Gebrüder THONET, A.-G. ^ | 
Gras, Harrengass« 20 

gut «rhalten, fflr Kamerad­
schaftslager BB kaufen ge­
sucht Angebote an Slemens-
BbobbIob, G. bil h. H, Unter-
draubnrg, Kirnten. 63-5 

Der Stadtplan 

iN Ifei ItFmfifiPHlctaili 

m 

lirbnni/DFBD 

1 ABflofa 

M hl aHea «AaschlBglgaB 

GeschlftaB and beim. 

Schalter de« Verlages 

Sbt »Marburger Zeitung« 

•Bm Preise voa IM U— 

erhiltUch. 

mk besser 
dämm 

ölUft mltlaumm 
ffmHbsßrrjpälm 
ihts mirmifguhr 
KithaUwiMtlUm 

AUSBILDUNG 
im Malea mmi Zelcheea durch 
'Selbstunterricht. — Prospekt 
durch R. Vogt, Neasteg, Vor­
arlberg. 27-4 

UngfiltiglEeitserld&ning 

Folgende PersoBalansweis« and la Ver' 
loat geraten and werdea hiemlt ala ungflltig 
arkl&rt: 

Parsonalausweis Z-28, lautend auf den Na» 
men L a s c h a r Heinrich, geb. am 13. T. 191B, 
wohnhaft: Johannisdorf 14 Gemeinde Ho-
cl^egg. 

PersonalaBSwals M-IOBS, Isutend auf den 
Namen KoBiaBtschltseh Josef, geb. am 
23.-12. 1906, wohnhaft Prekorje 2. 7S-5 

ZINKHÜTTE A METALL A.-Gh CILU, 

{ E I T  3 5  J A f f l E N  

(IIEM.I1IARM.WERKE 

DIAALSCKMIDCALL 
W  I  E  N  8  2  / X I I  

kfec sät - med 

cuuU eettUn • e<« 

vorcmsgesalzt dafl 
•r sein Saatgut 

gebeizt hat 

Ceresan 
Trocken- oder Nafibeiat 
fflr alle GetteldecBtenl 

• 6ilf^a 
ie.MitafNiNousiitn 
AmSNGtSBUSCHAn 

k S V I R K U S I N  

CintschOiiBRoliaung 
ioi eifMCB 

HmmiI 
Das 

Sis 

Baniparkau« «I^nitsebes Eda^ 
Auikunft: Lnstksndl, Marbnrf a/Dr. 
HerriB gisse 60 7#^ 

Herren-Lodenmäntel 
Gut in Schnitt und Farbe (56 

Punkte) Ra> 25J0, 39.40 

Herren-Arbeitshosen 
(Bezugschein) gute Näharbeit, 

aus kräftigem Zeug 

Rm 4.35 bis 10.70 

atis halbdunklen oder dunklen 

Stoffen, meliert oder gestreift 

Rm 10.80 bU 16.90 

o4l|unlQiiiiKaiifliaus 

GRAZ 

WA&BÖCKWRESSNIG 

Sackstrassc 7—13 

Gras 

Wir haben uns verlobt 
FRANZI BERTHA 

BONTSCH-BRUEWrrSCH VLADIMIR 
Mai Maibvrg 

Ämeiseneier, Arnika 
sowie alle Heilkräuter k  a a I I  laufend Jede Menge W. 

Gremse, KrlutergroBhandlung, Graz, Gartengasse 22. 

Miähuu 
und Tauben, Mövin,Faiin«n und 

Hühntr (rssMn IccinsHd siM 

MaHdt 
v^iHtei Siit^ KciM KsIir* 

lifiNM.TroAtn 
«vk ^ ̂fcianTvodisnbiiM 

^tnsAmvendunf sdiidij 

L 0. Farkanladiitlrl« AlilkniesenMkaN 
Plses«a««Mt.AkleiCiit * LIVERKUSEN 

ARZNEIMITTEL 

Zor Dcaclitaniti 
Die Jugoslawlscho Spar- und Vorschußkasse EGMBH 

ia Liquidation ia Marburg/Drso, Relserstrafie Nr. 6, 
bringt die Spareinlagen und Guthaben in laufender 
Rechnung in voller Höhe zur Auszahlung. 

Die EigentOmer von Sparbücheln und Konten in lau­
fender Rechnung der genannten Geldanstalt werden 
deshalb zur Behebung aufgerufen. 

Dl« Spareinlagen Nr. 1 bis 550 gelangen in der Zeit 
vom 15. bis 31 5. 1943, die Spareinlagen Nr, 551 bis 
728 ia der Zeit Tom 1. bis 15. 6. 1943 und die Konten 
in laufender Rechntmg 'n der Zelt vom 16. bis 30. 6. 
1943 zur Auszahlung. 221 

Die Auszsblimg erfolgt nur gegen Vorlage des Spar­
buches und bei Konten in laufender Rechnung gegen 
Nachweis der Verfflgungsberechtigung. 

Marburg/Drau, am 7. 5. 1943. 

DR. KARL KIESER, 
Beauftragter Wirtschafter der Jugosla­
wischen Spar- und VorschuflkaSBe GMBH 

in Liquidation in Marburg/Drau. 

MusOcerzieberin, 
staatl. gepr., möchte Ober 
Sommer, ev. dauernd, in Un­
tersteiermark Beaufsichti­
gung von 1—2 schulpflichti­
gen Kindern übernehmen «. 
Unterricht in Klavier und 
deutscher Sprache erteilen. 

Zuschr. unter »Tüchtige 
Pädagogin Nr. 2392« an 
Ann Exp. Weiler & Co., 
Wien I., Singerstr. 2. 83-5 

>«/> 


